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Schmidts Katze 


Stephan Selle über die Evolution der Betriebssysteme 


Garn gleiten von einem Ordner in einen 
anderen, fliegen lustig zappelnd in einen 
rechteckigen Papierkorb oder flattern aus ihm 
herausund verpuffen auf halbem Wegzur Bild- 
schirmkante: Mit derartigen niedlichen Ani- 
mationen stellt Windows 95 dieVorgängeK o- 
pieren, Löschen und Papierkorb entleeren dar. 

Wer in dem in den letzten M onaten so oft 
bespöttelten neuen Intel-Betriebssystem nur so 
etwas wie des Kaisers neue Kleider, also DOS 
inschickem O utfitsieht, unterschätzt den Kan- 
didaten. Den M ac-Fan beschleicht beim Um- 
gang mit dem N euen ein M ischgefühl ausRe- 
spekt und einem absonderlichen Grummeln in 
der M agengegend: Oh, wie dieH alunken ab- 
gekupfert haben, aber, oh, wie gut sie leider 
auch abgekupfert haben. D aß der M ac diesal- 
les früher hatte, ist zwar ehrenvoll, aber, wie 
man im Ruhrpott sagt: „D akann’zedir nix für 
kaufen.“ 

Im gnadenlosen Wettbewerb um M arktan- 
teile zählt nicht die Reihenfolge, sondern die 
Leistung. U nd an dieser Stellemuß man - wenn 
auch wehen H erzens- Windows 95 satte Ver- 
käufe vorhersagen. Zu gut und zu schnell ist, 
was geboten wird, als daß man weiterhin 
schmallippig-mitleidig die zurückgebliebene 
M ehrhait belächeln könnte Ich hab'sprobiert, 
mit Windows 95 auf einem Pentium-Rechner, 
und esging ab wieSchmidtsK atze. Apple soll- 
te so schnell wie möglich System-8-Betas in 
U mlauf bringen, um dieeigeneG emeindeund 
M ac-treue Entwickler davon zu überzeugen, 
daß sie mit der richtigen Umgebung arbeiten 
und weiterarbeiten können. 

Gelingt dies nicht, findet sich möglicher- 
weise ein später Nachfolger des Mac OS auf 
der Liste der vom Aussterben bedrohten Be 
triebssyteme wieder. Das ist gar nicht mal so 
albern, wieessich anhört, denn immerhin wird 
an diversen Stellen unseresErdenrundsan sich 
fortpflanzenden Programmen geforscht. Frei 
nach dem M otto „Wer Viren kann, kann auch 
Gene, und wer Genekann, kann züchten“ den- 
ken Computerbiologen nicht mehr nur noch 
über simuliertes Leben („Artificial Life“) nach, 
sondern beraitsüber digitalePopulationen, die 
in der N atur ohne Vorbild sind. 


Stellen Siesich eineSpecies „Systemum ope- 
rationis“ mit der Varietät „OS M acium 46.5“ 
vor, einer M utantevon „O SM acium 44.0“, die 
sich vorwiegend in dichten Netzen aufhält, 
nicht beißt, aber dennoch dem Anwender mit 
einer gewissen Scheu begegnet. Wer mag, kann 
versuchen, sieimheimischen PC -N estmitdem 
letzten W indows-Abkömmling zu paaren und 
bekommt vielleicht ein „M uli“-System - ge- 
duldig, arbeitsam, aber nicht vermehrungs- 
fähig. 

Dahinter steckt eine neue M etaphysik, die 
Leben im wesentlichen als Informationen an- 
sieht, die sich passende W irtskörper für ihre 
Ausbreitung und Fortpflanzung suchen. D as 
kann unser quaddeliger Organismus mit sei- 
nen Genen sein, wenn essich ums biologische 
Leben handalt, daskönnen N euronen und Syn- 
apsen sein, wenn esum kulturelleldeen geht, 
das kann aber auch ein digitales Artefakt sein, 
dasim N etz um sein Ü berleben kämpft, getreu 
den Darwinschen M aximen von Konkurrenz 
undAnpassung. M oralisch, so dieKonsequenz, 
besteht kein Grund, die eine Lebensform der 
anderen vorzuziehen. Wir können uns also 
schon mal langsam angewöhnen, von Ökolo- 
gisch bedenklicher Software zu reden, die die 
Lebensbedingungen der guten Programmeun- 
billig erschwert, oder auch zwischen digitalen 
N ützlingen und Schädlingen zu unterscheiden. 
Gibt es später mal geschützte Server für wilde 
Programme? 

Solchen Entwicklungen vermag das um 
Kontrolle bemühte Auge des G esetzes nur mit 
Besorgnis entgegenzusehen, ist es doch schon 
derzeit mehr alsanstrengend, in vernetzten D.a- 
tendschungeln M issetätern auf die Spur zu 
kommen oder sie gar dingfest zu machen. In 
Singapur, so ist zu hören, hat man sich für das 
Verfahren der universellen G egendarstellung 
entschieden: Wo immer im Internet von die 
sem südostasiatischen Refugium des aufgeklär- 
ten AbsolutismusdieRedeist, schreitet eineei- 
gens dafür ausgebildete N etz-Polizei ein und 
versucht, mit Richtigstellungen und gezielter 
Gegeninformation das gewünschte Selbstbild 
zu erhalten. M an kann sich auch auf eineBom- 
be setzen, um die Explosion zu dämpfen. 
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Betrifft: 
Apples neue Rechner 


MI Apple hat janun endlich kleine 
Power-M acintosh-M odelle, nämlich 
den 5200er und den 6200er, heraus- 
gebracht. Allerdings ist von ihnen, 
abgesehen von den Ankündigungen 
in der einschlägigen Fachpresse und 
den Anzeigen darin, nicht viel zu se- 
hen. DieseM odellesind doch offen- 
sichtlich für den sogenannten Volu- 
menmarkt, also für dich und mich, 
fürM ama, Papa, Kind und Tanteals 
direkteK onkurrenzzum Presario von 
Compaq konzipiert. 

Und?W iestelltsichAppledasvor? 
Sind diese M odellealsGnade zu ver- 
stehen, auf die alle gewartet haben? 
Bis die Kunde vom „neuen kleinen 
Power-Mac für jedermann“ per 
M undpropaganda weltweit alle po- 
tentiellen Käufer erreicht hat, ist. der 
Marktanteil der W intel-Systeme auf 
98 Prozent gestiegen. Um dieKisten 
loszuwerden, müssen sieden Leuten 


gleichsam um die Ohren gehauen 
werden. M an muß siesehen und an- 
fassen können - zum Beispiel in TV- 
Spots oder als Testmaschinen beim 
Fachhändler. 

M ag sein, daß ich etwaszu unge 
duldig bin und Apple abwartet, bis 
größere Stückzahlen lieferbar sind. 
Mag aber auch sein, daß Apple die 
Lage nicht peilt!? 

Martin Sasenberg, Bremen 


Betrifft: 
Mac OS 7.5 und Power 
Macintosh 


I Weitgehend unbeachtet von dem 
ganzen Rummel über Emulationen 
und native Applikationen auf dem 
Power Macintosh ist der M acintosh 
als Rechner von einem PC zur 
Risc-Workstation aufgerückt, im 
Preisaber ein Personal Computer ge 
blieben. 

AlsN aturwissenschaftler habeich 
meine eigenen Benchmarks, mit de 


nen ich abschätze, ob ich eineM on- 
teC arlo-Simulation millionenfach 
oder hundertmillionenfach ablaufen 
lassen kann. Oftmalsist eseinfacher, 
den eigenen PC die ganze N acht in 
Betrieb zu halten, als zur Cray zu 
pilgern. 

Im Jahre 1990 mußteiich mit 10 
bis20 M ikrosekunden für einen Satz 
elementarer Gleitkommaoperatio- 
nen rechnen; bei den neueren PCs 
bewegt sich die Rechenzeit auf eine 
M ikrosekunde zu. 

Richtig umgeworfen hat mich 
mein neuer Power M acintosh 7100/ 
66: nurnoch 0,2 usfür Gleitkomma- 
Addition und -Zuweisung. Dieser 
Wert schlägt dieneuesten Intel-Rech- 
ner meiner Umgebung um mehr als 
Faktor 10. 

Aber es kam noch schöner: M it 
dem Update 1.0 für das Betriebssy- 
stem 7.5 wurde mein Rechner noch 
einmal um 20 Prozent schneller; bei 
den transzzendenten Rechenoperatio- 
nen wie „sin“ (Sinus) oder „sart“ 


(Q uadratwurzel) sogar mehr alsdop- 
pelt so schnell. 
Meinen Glückwunsch an Apple, 
IBM und M otorola. 
Dr. Hanz Nabid&k, Düren 


Betrifft: 
Macintosh vs. Atari 


BI Ich würde gerne alsM ac-N euling 
und noch unregelmäßiger Leser ih- 
resM agazinseinekleineAnmerkung 
zu den offensichtlich momentan in 
AppleKreisen um sich greifenden 
Diskussionen über MS-Word 6.0 
machen. 

Vor ein paar Wochen habeich mir 
als Zweitcomputer zu meinem Atari 
TT 030 ein PowerBook 150 gekauft, 
um damit mittels der Atari-Emula- 
tion „M agicM ac“ meine Textverar- 
beitung laufen zu lassen, die ich seit 
Jahren auf dem Atari gewöhnt bin. 

N atürlich war ich auch neugierig, 
was die Textverarbeitungen in der 
Apple Welt leisten. Und so habeiich 


einen, wie ich finde, recht auf- 
schlußreichen Vergleich zwischen 
Word 5.1 für den M acintosh (das ja 
angeblich immer noch schneller sein 
soll als Version 6.0) und Tempus 
Word, einem in der Leistungsfähig- 
keit durchaus mit MS-Word ver- 
gleichbaren Atari-Programm, durch- 
geführt. Hier also ein paar manuell 
gemessene G eschwindigkeitsverglei- 
che, die eigentlich Bände sprechen. 


RTF-D atei laden (300 Seiten): 


Word 5.1: 1 Minute und 40 Sekun- 
den; TempusWord: 35 Sekunden 


28 Seiten per C ursor-Taste scrollen: 


Word 5.1: 1 Minute und 50 Sekun- 
den; TempusWord: 32 Sekunden 


Seitenumbruch (300 Seiten): 


Word 5.1: 1 Minute und 5 Sekun- 
den; TempusWord:5Sekundn > 
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Mich persönlich haben dieseZ ah- 
len doch sehr nachdenklich ge 
stimmt, zumal man sich alsAtari-An- 
wender ständig vorhalten lassen 
muß, wie leistungsfähig und profes- 
sionell dieProgrammefür den M ac- 
intosh doch seien. Profimäßig ist an 
M S-WordmeinerM einungnach nur 
der Preis, dermit 850 M ark doch um 
einiges höher ist als der für Tempus- 
Word, dasin der Vollversion mit 480 
Mark zu Buche schlägt. Eine Light- 
Version ist aber auch schon für 150 
M arkzu haben. D asinddie250M ark 
für M agicM ac auch noch drin, zu- 
mal man damit auch noch andere 
leistungsfähige Atari-Applikationen 
wie das DTP-Programm Calamus 
laufen lassen kann - und das eben- 
falls mit recht hoher Performance. 

Mein persönlichesUrteil über den 
Mac: Toller Computer - selbst als 
030er-PowerBook - traurige und 
überteuerte Software, die sich wohl 
nur an jene verkaufen läßt, diekeine 
Ahnung haben, daß es auf anderen 
Plattformen sehr viel besseres gibt. 

ThomasWerk, München 


M ACup/Frank Biernat 

Daß sich viele Hersteller und ihre 
Entwickler Raum für zukünftige 
Verbesserungen ihrer Produkte ge 
lassen haben - um der von Ihnen an- 
gesprochenen Thematik mal einen 
positiven Anstrich zu geben - ist 
zweifelsohnezutreffend. H iermit hat 
jedoch nicht allein der M acintosh- 
Markt zu kämpfen. Und so mancher 
Anbieter brichtauch ausdiesen Kon- 
ventionen aus und liefert ausge 
zeichnete Produkte zu einem ange 
messenen Preis. 

Eigentlich sollte man ja meinen, 
der Konsument habe in einer freien 
Marktwirtschaft die Fäden in der 
Hand und vermag über die N ach- 
frage das Angebot zu steuern. Solan- 
ge man sich in einem Polypol (viele 
Anbieter, viele Konsumenten) oder 
einem Oligopol (wenige Anbieter, 
vidleKonsumenten) befindet, funk- 
tioniert diese Theorie auch einiger- 
maßen. Ein Monopolist hingegen 
kann machen, was er will, und dies 
ganz besonders dann, wenn er nicht 
durch staatliches Geheiß, sondern 


durch den Konsumenten selbst in 
den M onopol-Statuserhoben wurde 
und zusätzlich noch durch konstan- 
te oder steigende U msätze in dieser 
Position bestärkt wird. Und warum 
sollte ein Hersteller auf die Be 
schwerden desAnwendersreagieren, 
wenn dieserfleißigdieProdukteoder 
Updates kauft, nur weil &s sich um 
eine neue Version handdalt, auch 
wenn deren Featuresam Thema vor- 
bei oder gar überflüssig und hem- 
mend sind? 

Wohl und Weheliegen also in der 
Hand der Anwender, die sich nun 
auch langsam aber sicher organisie- 
ren [M AC up 6/95),Jum gemeinsam 
an einem Strang ziehen zu können. 
So werden nunmehr nicht nur In- 
teressengemeinschaften mit allge 
meinen Belangen insLeben gerufen, 
sondern Gruppen, die mit Petitio- 
nen, einstweiligen Verfügungen und 
anderen gerichtlichen Schritten ge 
gen einen H erstelleroderein Produkt 
einesH erstellers vorgehen. In vielen 
Fällen scheint estatsächlich nur mit 
der Brechstange zu gehen. 
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EN icht lange nach der spektakulö- 
ren Übernahme von Aldus plant 
Adobe bereits neue Erlebniseinkäu- 
fe. Das Objekt der Begierde: Frame 
Technologies, Entwickler des auf 
technischeD okumentation speziali- 
sierten Layoutprogramms Frame 


Adobe-Boß Warnock: Alles 
anbieten, was man für 
Authoring, die Erstellung 
und Verwaltung von 
Informationen benötigt. 
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Adobe übernimmt Frame Adobe übernimmt Frame Technloies—4—iL 


Der nachste Fang 


Maker. WieEndeJuni bekannt wur- 
de, gedenkt Adobe die Übernahme 
noch im September durchzuführen. 
Der Kurs: 0,52 Adobe-Aktien pro 
Frame-Aktie Basierend auf dem 
Stand der Aktien am 22. Juni dieses 
Jahres, bedeutet daseineTransaktion 
in Höhevon 500 M illionen Dollar. 
Zusammmengerechnet verzeichnen 
beide Firmen in den letzten vier 
Q uartalen einen Umsatz von 725,6 
Millionen Dollar. 

Mit der Übernahme von Frame 
sichert sich Adobe den für den Pu- 
blishing-Gigantennnochrrelativfrem- 
den Markt der technischen D oku- 
mentation, der vornehmlich in den 
entsprechenden Dokumentations- 
abteilungen von Großunternehmen 
angesiedelt ist. Zusätzlich erhält 
Adobe mit der Übernahme Zugriff 
auf einen ganz neuen Kunden- 
stamm: die Unix-Gemeinde, denn 
rund 70 Prozent ihrer Verkäufe tä- 
tigte Frame Technologies bis heute 
für Unix-basierte Plattformen. Die 
hier etablierten D istributionskandle 
erganzen auch Adobes Vertriebs- 
struktur. Auf der anderen Seitedürf- 
teFrameM aker von AdobesEngage- 


IBMs PowerPCs mit Mac O5 


Mac 


EI Auf der PC Expo, die Ende Juni 
in New York stattfand, hat IBM sei- 
ne ersten Personal Computer mit 
PowerPC -Prozessoren, diePower Se 
ries 800 vorgestellt 
Bei dieser Gelegenheit gab das Un- 
ternehmen ebenfalls bekannt, daß 
die neuen Maschinen im nächsten 


Jahr auch ApplesM ac O S unterstüt- 
zen werden. „M acWeek“zitiertIBM s 
Senior Vice President Richard T ho- 
mas mit den Worten: „Wir sind ge- 
willt das M acintosh-Betriebssystem 
zu lizenzieren, weil wir unseren Kun- 
den die bestmögliche Auswahl an- 
bieten müssen.“ 

D as Unternehmen erwartet, daß 
mit Mac OS ausgestattete Geräte in 
der ersten H älfte des Jahres 1996 zur 
Auslieferung kommen. Sie basieren 
dann auf der gemeinsamen „H ard- 
ware Reference Plattform Specifica- 
tions“, einer Ü bereinkunft zwischen 
verschiedenen Herstellern über die 
M inimalausstattungfür PCs, auf de- 
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ment im M acintosh- und W indows- 
M arkt profitieren. „Unsere Produk- 
te stehen nicht in Konkurrenz zu- 
einander, sondern ergänzen sich“, 
kommentierte Adobes CEO John 
Warnock die Ü bernahme. 

Und welche Perspektiven hat 
Frame Technologies? Keine, so die 
Analyse des M arktforschungsinsti- 
tuts Daataquest, denn Frame wird 
komplettvon der Adobe-Gruppeab- 
sorbiert, nennenswerte Entlassun- 
gen sind zu erwarten. Alles in allem 
sicher auch schlechte Nachrichten 
fürFrame-KonkurrentInterleaf, des- 
sen Verkäufe schon im letzten Jahr 
rückläufige Tendenzen zeigten. Für 
Adobe bedeutet dies aber in jedem 
Fall einen weiteren Schritt zur Rea- 
lisierung ihrer Vision des ultimati- 
ven Anbietersfür- soJohn Warnock 
- „everything you need to author, 
create and manage information“. 

Die einzigen Lücken im Adobe 
Angebot, so resümierte D ataquest, 
täten sich im M ultimedia-M arkt auf. 
D och hier erwartet das Institut eine 
weitere spektakuläre Ü bernahme in 
nicht allzu ferner Zukunft: den Kauf 
von M acromedlia. (sr) 


nen unterschiedliche Betriebssyste- 
me zum Einsatz kommen. 

Grundsätzlich laufen auf den 
Rechnern der Power Series 800 die 
Betriebssysteme OS/2, AIX 4.1.3, 
WindowsNT 3.5.1, Solaris und ab 
1996 auch das M ac O S. Insider-Be- 
richten zufolge werden die IBM- 
Kunden wahrscheinlich auch auf 
eine für den PowerPC optimierte 
Version des hauseigenen Betriebssy- 
stems OS/2 bis 1996 warten müs- 
sen. Dieses soll unter unter dem N a- 
men „Warp Connect, PowerPC Edi- 
tion“ - bisher: „OS/2 for the Po- 
werPC “- Anfangnächsten Jahresauf 
den M arkt kommen. (vr) 
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I „Speed D oubler“ heißt das neue 
ste Produkt aus dem Hause Con- 
nectix, das softwareseitig Power- 
M acsbeschleunigen soll. N ach RAM 
D oubler (M AC up 6/94), einem Uti- 
lity zur optimierten Speicherverwal- 
tung, entwickelte dieFirma nun ein 
Paket ausdrei Systemerweiterungen, 
diediel eistungvon Power-M acsmit 
601- und 604-Prozessoren verdop- 
peln und auch Apples68k-Rechnern 
mit 68030- oder -040-Prozessoren 
noch einen Leistungsschub verpas- 
sen sollen. 

Bei den drei Erweiterungen han- 
delt e&ssich um „Speed Emulator“, 
ein 68k-Emulator für den Power 
Macintosh, der nach Herstelleran- 
gaben doppelt so schnell wieder von 
Applesein soll und diesen ersetzt, um 
„Speed Access", die das M ac-O S-ei- 
gene Disk-C ache-System beschleu- 
nigt und Geschwindigkeitszuwäch- 
sevon biszu siebzig Prozent bringen 
soll, und um „Speed Copy“, diefür 
beschleunigte Kopiervorgänge im 
Finder und schnelleresEntleeren des 
Papierkorbs sorgt. Diese Erweite 
rung ermöglicht auch bis zu drei im 
Hintergrund ablaufendeK opiervor- 
gänge. Von Speed Emulator profi- 
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tieren natürlich nurBesitzereinesPo- 
wer-M.acs, von Speed Access und 
Speed Copy auch dievon 68k-Rech- 
nern. 

Die Betaversion überzeugtein ei- 
nem ersten Test auf einem Power- 
Mac 7100 durch verblüffende Er- 
gebnisse, bestimmte Aktionen in 
Photoshop 2.5.1 liefen gut dreimal 
schneller als bisher. In Word 5.1 
reichte die Bandbreite von immer- 
hin anderthalbfacher Geschwindig- 
keit beim Zählen bis zu marginalen 
Verbesserungen beim Scrollen. Das 
Kopieren eines 18-M egabyte-O rd- 
nerserfolgtemitSpeedD oublerdop- 
pelt so schnell wieohne. Für unter 
100 Dollar wechselt das Utility-Pa- 
ket den Besitzer. Felix Segebrecht 
>» H:Connettix, 

Fax: (0 01) 4 15/5 715195 


BI Wir testeten zunächst drei typische 


Photoshop-Funktionen mit und ohne 
Speed Doubler. Als Referenz diente 


uns die weitgehend native Photoshop- 


Version 3.0. 
Im zweiten Teil nahmen wir mit Word 
5.1. eine verbreitete Standardappli- 


kation unter die Lupe und testeten im 


Finder die Leistung beim Kopieren. 


Macs per Direktleasing 


I „Pack and Play“ heißt das M otto 
einesneuartigen Leasingangebotsfür 
M ac-Anwender, dasdieBerliner Fir- 
ma Gravis ab sofort unter dem Na- 
men „Easy Leasing“ anbietet. Ohne 
Umweg über Bank oder Leasingge- 
sellschaft kann der Endkunde M ac- 
intosh-Systemedirektam L adentisch 
leasen. N achAussagen von Grravissoll 
der Kunde nach Vorlage einer EC- 
oder Kreditkarte die Filiale nach 20 
Minuten mit dem Rechner wieder 
verlassen können. DieLeasingdauer 
entspricht mit 36 M onaten der typi- 
schen wirtschaftlichen N utzungszeit 
von PCs. Im Rahmen desD auerlea- 
sings besteht die M öglichkeit, gegen 
eine Bearbeitungsgebühr während 
der Laufzeit auf ein neueres oder 
schnelleres Gerät umzusteigen. 


Auf Rückfrage von M ACup gab 
Gravisan, daß weder eineAnzahlung 
noch eine Bearbeitungsgebühr beim 
Abschluß des Leasingsvertrags fällig 
würden. Das Unternehmen startet 
den neuen Servicein der Konfigura- 
tion Performa630/CD mit 15-Zoll- 
Monitor, 8 Megabyte Arbeitsspei- 
cher, D oublespeed-CD-ROM -Lauf- 
werk sowie sieben Softwarepaketen 
und „PC Exchange“ für einemonat- 
licheRatevon 89M ark. Wenn esdie 
jeweils aktuelle Nachfrage geboten 
erscheinen ließe, würden, wie das 
Unternehmen verlauten ließ, auch 
andere Schreibtisch-Macs und 
PowerBooks in das Leasingpro- 
gramm aufgenommen. (vr) 
> Info: GravisM all, 

Ta.:0 30/39 78 09 50 
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22] Softwarebeschleuniger von Connectix 


Photoshop 2.5.1 ohne Speed Doubler 
Photoshop 2.5.1 mit Speed Doubler 
Photoshop 3.0 (nativ) ohne Speed Doubler 


Photoshop 


Tiff öffnen 


0:2 


Weich- 
zeichnen 


Modus- 
änderung 


0:38 
I 
Min:Sek 0 030 1:00 1:30 2:00 2:30 3:00 3:30 


Word WW ohne Speed Doubler mit Speed Doubler 


Zählen m | 


Scrollen 


Finder- 
kopieren 


Min:Sek 0 030 1:00 1:30 2:00 2:30 3:00 3:30 


in 


letzter 


Minute +++ in letzter 


EM Der Power Macintosh 9500 hat 
für viel Wirbel gesorgt. Außer durch 
dietechnischen H ighlightsPCI-Bus 
und PowerPC -604-Prozessor macht 
er momentan vor allem durch seine 
beschränkte Lieferbarkeit auf sich 
aufmerksam. 

Zu unserem ersten Test (M ACup 
1/95) stand uns nur eine M aschine 
mit ROMs und Betriebssystem im 
Alphastadium zur Verfügung, wes- 
halb dieM eßergebnisse auch mit ei- 
niger Skepsis zu betrachten waren. 
Nun hatten wir Gelegenheit, in den 
USA - in Europa gab es bei Re 
daktionsschluß noch kein finalsGe- 
rät - ein 132-M egahertz-M odell mit 
ATI-Graphikkartezutesten. W ieim- 
mer, ließen wir unseren kompletten 
BENCHUp-Test auf dem Testgerät 
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Erster Test mit finalem ROM 


Power-Mac 9500/ 132: BENCHup-Test 


durchlaufen, der AppleScript-ge 
steuerte, typischeAlltagsaufgaben in 
Excel, FileMaker Pro, PageM aker, 
Photoshop und X Press umfaßt. 

ImExcel-Test stellteder PowerPC 
604 seine guten Rechenfähigkeiten 
unter Beweis und übertraf den bis- 
herigen Spitzenreiter Power M acin- 
tosh 8100/110 um immerhin 55 Pro- 
zent. FileM aker Pro ist die einzige 
noch nicht auf den PowerPC por- 
tierte Anwendung im Test, daher 
kommt hier besonders die Lei- 
stungsfähigkeit des 68k-Emulators 
zum Ausdruck. D ieser hat beim 9500 
enorm zugelegt: FileM aker lief mehr 
als doppelt so schnall wie auf einem 
8100/110. 

Während PageM aker eher mäßig 
von den Q ualitäten des 9500 profi- 
tieren konnte, zeigte Photoshop ein 
etwasmerkwürdigesVerhalten: Zwar 
bescheinigten fast alle Teilergebnisse 
dem 9500 eine Leistungssteigerung 
von durchschnittlich 45 Prozent, die 
im Test enthaltene Rotation unseres 
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Testbildesum 11,27 Gradfiel jedoch 
deutlich ausdem Rahmen, denn hier 
war der Power-M ac 8100/110 rund 
doppdlt so schnell wie der 9500. Ei- 
neErklärung für diesesPhänomen - 
das wir auch schon am Prototypen 
beobachtet hatten - haben wir nicht, 
hier sollte Adobe noch einmal nach- 
forschen. 

X Press schließlich bringt auf dem 
Power-M ac 9500 eine A5prozentige 
Geschwindigkeitssteigerung gegen- 
über dem 8100/110 zustande, was 
unter dem Strich der für alle Appli- 
kationen gültige D urchschnittswert 
sein dürfte. Dazu kommt der gute 
subjektive Eindruck, den die Ma- 
schinehinterläßt, Geschwindigkeits- 
probleme dürften den momentan 
noch raren 9500-Besitzern jedenfalls 
fremd sein. Eine um fast 50 Prozent 
höhere Geschwindigkeit sowie der 
schnelle und kostensparende PCI- 
Bus dürften Grund genug sein, sich 
für den Power M acintosh 9500/132 
zu entscheiden. (sps/pa) 


Leistungszuwachs des Power-Mac 9500/ 132 


WE sı00/ 110 7100/80 9500/ 132 I BENCHup testete 
den Power-Mac 
Exel 5.0 9500/ 132 mit ATI- 
Graphikkarte anhand 
typischer Arbeitsabläufe 
I in fünf verbreiteten 
FileMaker | | Applikationen unter 
Pro2.1v3 Alltagsbedingungen. 
Als Vergleichsrechner 
I I dienten das bisherige 
PageMaker Topmodell 8100/ 110 
5.0 sowie, als Vertreter 
der Mittelklasse, der 
Power-Mac 7100/ 80. 
Längere Balken 
An Loser stehen für höhere 
Geschwindigkeit. 
XPress 3.3.1 
in Prozent 200 


Minute 


Kolumne 


Das Ende der 
Verzettelung 


Wurden die gesteckten Ziele nicht erreicht, folgten bei 
Apple bisher stets automatisch Umstrukturierungen, 
die die tatsächlichen Probleme nie bei der Wurzel 


packten. Die jüngste Reorganistation könnte jedoch 


erstmals ein wirklicher Schritt nach vorn sein. 


Martin Mazner 


Unternehmer und Publizist, lebt im Silicon Valley und 


schreibt als PC-Veteran weltweit für führende 


Magazine. Mazner lancierte als Marketing-Vizepräsident 


bei Ashton-Tate DBase III sowie FrameWork und 


war von 1987 bis 1990 Herausgeber des bedeuteten- 
den US-Magazins „MacUser“. Mit Apple verbindet 
ihn eine intensive Haßliebe - die Firma unterhalte ihn 


„besser als Fernsehen“. 


B ei Apple dreht sich das Reorga- 
nisationskarussell so schnell, 
daß die Angestellten bereits vor- 
schlagen, ihre Visitenkarten besser 
mit Blankolinien zu versehen. Daihr 
Verantwortungsbereich ohnehin alle 
12 bis18 M onate wechsalt, könnten 
sie so ihren jeweiligen Titel bei Be 
darf auch gleich selbst eintragen. 
Die am 4. April bekanntgegebe- 
ne N euverteilung der Verantwort- 
lichkeiten signalisiert diegrößteVer- 
änderung seit dem Ausscheiden von 
AppleGründer Steve Jobs 1985: 
Wurde die Produktpolitik bislang 
von der technik- und selbstverlieb- 
ten Entwicklungsabteilung be 
stimmt, übernimmt nun erstmals ei- 
ne neue, weltweit tätige M arketing- 
abteilung die Verantwortung für die 
Erstellung einer einheitlichen Un- 
ternenmens- und Produktstrategie. 
D as hört sich so logisch an, daß man 
sich fragt, warum dieser organisato- 
rische Schritt nicht bereits vor zehn 
Jahren unternommen wurde. 


Aus der Vergangenheit lernen. 
DieUmstrukturierung zeigt, daß so- 
wohl Apple-Chhef Michael Spindler 
als auch dem restlichen Vorstand 
langsam bewußt geworden ist, daß 


der stetigeVerlust von M arktanteilen 
eine ernsthafte Bedrohung für das 
Überleben der Firma darstellt. Sie 
ist auch ein leises Eingeständnis da- 
für, daß sich die von lan Diery pro- 
phezeite M arktanteilsvergrößerung 
durch den Verkauf von Power-M acs 
an „Zaungäste - wechselwilligeIn- 
tel-N utzer - nicht einstellte. 

Unter Diery pries das M arketing 
den Power Macintosh als echte Al- 
ternative zu Intel-basierten PCs an. 
Warum von einem Intel 386 oder 
486 zum Pentium aufrüsten? - so 
fragten Apples Anzeigen. Warum 
nicht den Sprung zu einer noch wei- 
ter entwickelten Technologie ma- 
chen, indem man einen Power-M ac 
kauft? Die von Apples langjähriger 
Werbeagentur BBDO entsprechend 
entworfene 35-M illionen-D ollar- 
Kampagne brachte keine meßbaren 
Resultate. Im Gegenteil: der zehn- 
prozentige Marktanteil Apples 
schrumpfte während der D auer der 
Kampagne noch weiter. Die Risc- 
Technologie kam lediglich bei den 
Stammkunden an. 


Guter Rat von außen. Das Versa- 
gen der „Zaungäste"-Kampagne 
zeigte auf dramatische Weie > 


: 
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ApplesstrategischePlanlosigkeit. Ei- 
nige der Führungskräfte, die Apple 
jüngst verließen, behaupten hä- 
misch, daß Apple sich einfach ver- 
haspelt habe. G estützt wird dieseVer- 
mutung von einer bai Appleim Um- 
lauf befindlichen und intern oft zi- 
tierten neutralen U nternehmensana- 
Iyse, die das Fehlen einer geeigneten 
Strategie konstatiert. Der von der 
führenden InvestmentfirmaCSFirst 
angefertigteR eport stellt fest, daß die 
Verkäufe im Home und Education- 
sowieim Graphik- und DT P-M arkt 
zwar stark, in allen anderen M ärkten 
aber schwach oder quasi nicht e&xi- 
stent sind. CS First kritisiert Apples 
Hartnäckigkeit in dem Bestreben, 
dennoch die ganze Palette der Win- 
tel-Anwender zu erreichen, statt 
Schwerpunkte zu setzen. 

Schenkt man dem Report G lau- 
ben, ist das Ergebnis ein schwaches, 
ineffizientesM arketing. Anderelnsi- 
der meinen gar, Applehabesein M ar- 
keting ungewollt durch eine Wer- 
bestrategieersetzt, diemitteuren und 
verschwenderischen Produktanzei- 
gen eine falsche Botschaft vermittle. 

Fast erschreckender noch ist, daß 
der erwähnte Report den Verdacht 
äußert, daß Apples Pläne zur Lizen- 
zierung des Mac OS in der Durch- 
führung zu einem Desaster führen 
könnten. DieLizenzierung sei viel zu 
spät vollzogen worden, so der Bericht 
weiter, und führe dazu, daß dieH er- 
steller von AppleClones nun den 
Gewinn machten, der sonst Apple 
zugeflossen wäre. 


Der neue Mann im Marketing. 
Der Anfang April erzwungeneRück- 
tritt Dierys als Vice President stellte 


die Weichen für den längst überfäl- 
ligen Umbau der Organisations- 
struktur und machteden Wegfrei für 
die Implementierung einer zielge- 
richteten M arketingstrategie. Es gilt 
nun, dem angestammten Home-und 
Education-M arkt sowie dem Gra- 
phik- und DTP-M arkt gezielt Auf- 
merksamkeit zu schenken, während 
man andere M arktsegmente durch- 
dacht und sorgfältig ausgewählt in 
Angriff nimmt. 

Mit der Ernennung des langjäh- 
rigen Apple-M itarbeiters Daniel L. 
Eilers zum „Senior Vice President 
Worldwide Marketing and Custo- 
mer Solutions“ wurde nicht nur ei- 
ne neue Top-M arketingposition ge- 
schaffen, sie war gleichzeitig das 
Startsignal für einschneidende Än- 
derungen in Apples Strategie. 

Zum ersten Mal in der Firmen- 
geschichte wird das Unternehmen 
seine Ressourcen in den Gebieten 
bündeln, in denen esam stärksten ist, 
und massierte Angriffe auf ausge 
wählteZielevornehmen, stattmitIn- 
tel, Microsoft, Compaq, Packard 
Bell, H ewlett-Packard und dem Rest 
der Wintel-Welt an allen Fronten 
gleichzeitig zu kämpfen. 

InteressanterweiseleiteteEilersei- 
ne interne Arbeitsgruppe bei Apple, 
die sich bereitsin den späten achtzi- 
ger Jahren mit der Freigabe des M ac 
OS befaßte. D ieseArbeitsgruppelie 
ferte einen sehr durchdachten und 
anscheinend auch überzeugenden 
Bericht, der die Lizenzierung befür- 
wortete. Der damalige AppleCEO 
John Sculley favorisierte diese Ver- 
fahrensweisezwar zunächst, ließ sich 
dann jedoch vom damaligen Leiter 
der Abteilung Forschung und Ent- 


Zum ersten Mal in der Firmengeschichte wird das Unternehmen 
seine Ressourcen in den Gebieten bündeln, in denen es am stärksten 
ist, und massierte Angriffe auf ausgewählte Ziele vornehmen, 


statt mit der Wintel-Welt an allen Fronten gleichzeitig zu kämpfen. 


wicklung, Jean-Louis Gassee, unter- 
kriegen und zur Änderung seiner 
Meinung bewegen. 

Ein Anzeichen für Spindlers En- 
gagement für die neue Strategie ist 
die Verlegung des Produktmarke 
tingsausder Abteilungfür Forschung 
und Entwicklung in das von Eilers 
geführteM arketingressort. Zunächst 
unter Steve Jobs, später unter Jean- 
Louis Gaassee war das Produktmar- 
ketingin den Entwicklungs- undEn- 
gineering-Bereich eingegliedert. Die 
damalige Firmenphilosophie hatte 
zur Folge, daß Produkte entwickelt 
wurden, die vor allem das Inge 
nieursherz erfreuten - Kundenbe 
dürfnisse oder vernünftige U pgrade- 
Möglichkeiten wurden ignoriert. 


Apples arrogante Attitüde. Die 
sizzierten Schwachstellen im Pro- 
duktmarketing wurden glücklicher- 
weisedurch dieungebrocheneN ach- 
frage nach Produkten überdeckt, die 
auf graphischen Benutzeroberfla- 
chen basieren. Infolge IBM s jahre 
langen UnvermögenskonnteM icro- 
soft dann bekanntlich durch dieEin- 
führung neuer Standards für Intel- 
Computer in der PC-Branche die 
Führerschaft übernehmen. Mit der 
Einführung von Windows 3.1 än- 
dertesich dieSituation für Appleab- 
rupt. DiearroganteH altungundGe 
ringschätzung Gassees gegenüber 
W indowseigt beispielhaft, wiesehr 
sichAppledem verhängnisvollen Ge 
fühl der U nverwundbarkeitüberließ. 
Esdauertejedoch wenigeralseinahr, 
bissich erwies, wiefalsch G assee ge- 
legen hatte, denn im entscheidenden 
Marktsegment verloren Apples Ver- 
kaufszahlen an Schwung. 


Apple verfügt über enorme Res- 
sourcen in der Produktentwicklung. 
Diese wurden jahrelang durch ein 
dürftig geplantes und geführtes Pro- 
duktmarketing verschwendet. Aus- 
gelassen entwickelte man neue M o- 
delle, stellte sie beizeiten wieder ein 
und ersetzte sie durch neuere. Nicht 
einmal die Mitarbeiter des Unter- 
nehmens konnten die Produktli- 
nienstrategie verstehen oder erklä- 
ren. Den Vertriebs und M arketing- 
mitarbeitern wurden einfach neue 
Produktein dieH and gedrückt nach 
dem Motto: Jetzt macht mal was 
draus. 

Anregungen der Kunden wurden 
vom Produktmarketing ignoriert, 
man wußte ja ohnehin alles besser. 
DieseH altungresultiertein Produk- 
ten wie dem ersten portablen M ac- 
intosh, der mit seinem Gewicht von 
9 Kilogramm allesandere alstragbar 
war. Für dieArt, wieG asseeProdukt- 
marketing betrieb, prägte man 
irgendwann den Begriff „Arrogant 
Apple Attitude“, der sich unter dem 
Kürzel AAA in den AppleBüros 
noch heute bester Gesundheit er- 
freut. 


Hemmnis Abteilungsgerangel. 
Eilers Gegenpol in der neuen Orga- 
nisationsstrukturistD avidC. N agel, 
„senior Vice President of AppleRe- 
search & Development Worldwide". 
N agel war alsC hef von AppleSoft für 
die Entwicklung des M ac-Betriebs- 
systemszuständig. Sein Team ist jetzt 
dafür verantwortlich, aus den durch 
Eilers Marketing definierten Pro- 
duktspezifikationen tatsächlich lie 
ferbareProduktezu schaffen. Insider 
sind allerdings skeptisch, daß N agel 


tatsächlich bereit ist, die Kontrolle 
über dieG estältung zukünftiger Pro- 
dukte abzugeben. Seine Einstellung 
lautet: „Warum Geld für M arketing 
und Kundenbefragungen ausgeben? 
Apples Ingenieure wissen es ja doch 
am besten.“ 

Diese Haltung tritt deutlich in 
Nagels Treffen mit Topmanagern 
von Drittherstellern zutage. Ineinem 
kürzlich abgehaltenen Meeting, das 
einen der zehn weltweit größten 
Softwarehersteller ermutigen sollte, 
Programme für den Power-M ac zu 
entwickeln, weigerte sich Nagel, 
Punkte anzusprechen, die seineBe- 
sucher auf die Tagesordnung gesetzt 
hatten. Statt dessen belehrte er sie 
darüber, wiesieihreG eschäftezu füh- 
ren hätten. DieFolge: DieGästeent- 
schieden, keinerlei Entwicklungska- 
pazität für Power-M ac-Applikatio- 
nen bereitzustellen. 

N agel ist auch für den Untergang 
des einstmals berühmten Entwick- 
ler-Supports verantwortlich. Unter 
seiner Führung wandelte sich diese 
Abteilung in eine völlig ineffiziente 
Organisation, teilweiseauch bedingt 
durch Etat- und Personalkürzungen. 
In den letzten 18 M onaten ging das 
Angebot von M ac-Software durch 


Fremdentwickler dramatisch zu- 
rück. M it Ausnahme von Graphik- 
und DT P-Software wurden nur we 
nige neue Programme geschrieben, 
die die Vorteile der Risc-Technolo- 
giezu nutzen wußten. Unheilvoller- 
weise reduzieren die großen Soft- 
ware-W iederverkäufer die Anzahl 
der M ac-Softwaretitel in ihren La- 
gern. Ein Problem erkennt N agel 
hierin grundsätzlich nicht. Und daß 
das Verschwinden der Drittherstel- 
ler dem Absatz des Macs schaden 
könnte, sieht er ebenfalls nicht. 


Veränderungen sind in Sicht. 
Glücklicherweise verlagern sich mit 
der Umstrukturierung Entschei- 
dungsprozesse zu den Personen, die 
mit den wirklichen Gegebenheiten 
des M arktes vertraut sind. Der Um- 
bau macht deutlich, daß Spindler 
und der Apple Vorstand erkannt ha- 
ben, daß das Unternehmen mit ern- 
sten Herausforderungen konfron- 
tiert ist. Er wird nur der Anfang ei- 
ner Reihe einschneidender Ände 
rungen sein, die aber erstmals seit 
Jahren in die richtige Richtung wei- 
sen und AppledieC hancegeben, sich 
einen dauerhaften Platz an der Spit- 
ze der PC-Industrie zu erarbeiten. 


Der MACup Verlag gratuliert Greenpeace 


u Mit Schlauchbooten zwangen sie den Öl-Muulti Shell in die Knie. Aus diesem 
Anlaß verlosen wir unter allen Lesern, die uns bis zum 13. August eine 
Ansichtskarte (!) mit ihrem Vorschlag für den nächsten Werbeslogan von 

Shell senden (etwa „If you wanna go to (S)hell, we can show you the way“), 
10 T-Shirts mit dem links abgebildeten Motiv (Größe: L). An: MACup Verlag, 
Große Elbstraße 277, 22767 Hamburg. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 


Nichtgewinner können das T-Shirt für 30 Mark bei Abgang! (Tel.: 02 21/ 9 21 66 44) bestellen. 
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MACup-Meilenstein 1995 
Fax-Umfrage 040/ 38 91 79 79 


Telephon (damit wir Sie sofort benachrichtigen können) 


Ich bin an weiteren Aktionen des MACup Verlags interessiert (ggf. streichen). 


Stimmzettel ausfüllen und absenden > MACup Verlag GmbH, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg, Fax 0 40/ 38 91 79 79. 
Einsendeschluß ist der 21. August 1995. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen; Mitarbeiter des MACup Verlags und 


ihre Angehörigen dürfen nicht teilnehmen. 


Wählen Sie je einen Favoriten pro Kategorie! 
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Desktop Video 

Q VideoVision 

QO Video Machine... 
QOTV-Tuner-Karte 
Q d2-Tuner-TV... 
O Media 100 


Farbdrucker 

OD Rainbow Rn 

OD Phaser 540 .... „Tektronix 
OD Phaser 340 .... „Tektronix 
OD Pictura ... 
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Modems/ ISDN 
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Olasat Unique 640i „Format Verlag 
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ORunShare RAD Unlimited 


O Netscape... 
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OEtherWave 
O Retrospect Remote ... 


Tintenstrahldrucker 
Q StyleWriter 2400... 
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Q StyleWriter 1200... 
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O Photoshop 3.0... 
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OBinuscan ColorPro 
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QOFileMaker Pro .... 
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OOmnis 7 

QO Butler SQL. 
OP.nk SQL... 


3-D 

O Studio Pro 
Olnfini-D 

O Raydream Designer. 
O Sculpt 4D 

QOfFormz 


Layoutprogramme 
OXPress 

DO Viva Press Professional 
O PageMaker 

QO FrameMaker 

DO MegaPress 


Farb-Mal-/ Graphikprogramme 
OFreeHand... 

Olllustrator.. 

O Painter 

O Canvas 


E-Mail/ Informationsdienste 


DO CompusServe Information System 


QrFirstClass... 
QQuickMail.. 


„.Netscape 


..Binuscan 


‚Claris 


.Everyware 
Greafkdane PıInk 


Strata 
Specular 
Raydream 
‚Byte by Byte 
auto-des-sys 


CompuServe 
Soft Arc 


„CE Software 


ONotes... 
Q Telekom Online (Datex-]/ BTX) .. 


Spiele 
O Marathon Man Bungie Software 
O Cosmology of Kyoto „..Azuma Lander 
OLoony Labyrinth StarPlay 
O Apeiron 

O Rebel Assault 


Ambrosia Software 
Lucas Arts 


Textverarbeitung 

EI Word 6.0 nein Microsoft 
O WordPerfect 3.1 

OMacWrite Pro 

OnNisus Writer 4.0. 


Video 

O Premiere 

O VideoShop 
O After Effects 
O Media Factory. ‚Nuts 
O Meta Flo 
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O Viva Press Professional 
O RagTime, 


Gallenstein '95 
Darüber habe ich mich 1995 am meisten geärgert 


Meilensteine 


Es ist wieder soweit: 
Bekanntgabe der Nominierungen für 
den MACup Meilenstein 1995! 


Auch dieses Jahr hat die MACup-Redaktion wieder 
Produkte nominiert, die durch Eigenschaften wie Innovation, 
Qualität und Leistungsfähigkeit herausragen. 


Doch welches Produkt am Ende mit dem MACup Meilenstein 
ausgezeichnet wird, entscheiden Sie: Wählen Sie für jede 
Kategorie Ihren Favoriten. Über die Gewinner des Editor's 
Choice entscheidet wie immer ein Fachgremium. 


Die diesjährigen Preisträger werden im Rahmen einer 
Veranstaltung auf der MacWorld Expo in Frankfurt 
(5. bis 7. Oktober) bekanntgegeben. 


Unter allen Einsendern verlosen wir: 

1 DAT-Laufwerk TRIMAC 16, 

1 MO-Laufwerk TRIMAC 1300, 

1 HD-Laufwerk TRIMAC 1000, 

1 Scanner TRIMAC UC-840 inkl. 

Durchlichtaufsatz, 

1 TRIMAC R-Karte, 

1 TRIMAC Monitor 20E01 

von Triangel Computer Systeme und 

| Vertrieb GmbH sowie 100 Eintritts- 
karten zur Frankfurter MacWorld Expo. 


Also schnell ausfüllen, 
einsenden oder faxen an die 
MACup Verlag GmbH 
Stichwort: MACup Meilenstein 
Postfach 50 10 50 

22710 Hamburg 

Fax: 0 40/ 38 91 79 99 


Einsendeschluß ist der 21. August 1995 
(Datum des Poststempels) 
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Mac OS 7.5 vs. 
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Ende August erscheint das 
langerwartete Windows 95, 
eine wahre Killer-Applikation, 
wie Hersteller Microsoft 
verheißt. Ein kritischer Blick 
auf die finale Betaversion 
zeigt aber, daß sich Mac OS 
7.5 noch gut behauptet - 
Apple muß jedoch mit System 
8 so schnell wie möglich 


auf die Hufe kommen. 


asU S-amerikanischeM agazin 
„Fortune“ wagtein seiner Aus- 
gabe vom 3. April diePrognose, daß 
dasfür den 24. Augusterwarteteneue 
Intel-PC -Betriebssystem Windows 
95 von M icrosoft „so allgegenwärtig 
wie Aspirin“ sein werde. D as M aga- 
zin sieht esals sicher an, daß ein PC 
unter Windows 95 genauso gut ein- 
setzbar sein werdewieeiner, derheu- 
teunterIBM sO S/2 oder ApplesM ac 
O Slaufe- dieseBetriebssystemestö- 
chen Windows 3.x zwar aus, be 
dienten aber nur N ischenmärkte. 
Die „M acWeek“ von Ziff-Daavis 
Publishing legte den Finger in eine 
andere offene Wunde und zitierte 
Anwender mit den Worten: „Wir 
glauben weiterhin, daß dasM ac-Be- 
triebssystem auf allen Gebieten Vor- 
teilegegenüber Windows 95 besitzt, 
aber wieder einmal macht Microsoft 
eine ausgezeichnete PR-Kam- > 


Windows 95 vs. Mac 05 8 
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enuß von Multitasking 
müssen sich Windows-95- 


ogramme anschaffen 


Lockheed: 
Kostenreduzie- 
rung durch 
Umstellung 
von Macs 

auf Windows- 
95-PCs? 


pagne.“ EinegutePR alleinkann aber 
nicht der Grund dafür sein, daß M i- 
crosoftM orgenluftzu wittern scheint 
- das bekommen laut IDGs „Com- 
puterW orld“ vom 22. M ai geradedie 
Mitarbeiter der U S-amerikanischen 
Firma Lockheed M artin M issile and 
Space zu spüren, wo mit 9100 Rech- 
nern eine der größten M ac-Installa- 
tionen überhaupt steht. 

Lockheed erwägt nach umfang- 
reichen Untersuchungen, die Macs 
durch PCs mit Windows 95 zu er- 
setzen, weil dies Kosten reduzieren 
und dieK.ontrolle über die mehr als 
15000PCsimH auseerleichtern hül- 
fe. Mit Windows 95, so lassen sich 
dieBefürworter zitieren, würden die 
Produktivitätsunterschiedezwischen 
M acundPC eliminiert, der Support- 
Bedarf glichesich an und außerdem 
würden dieH ardware-Beschaffungs- 
kosten sinken. 


Threads 


Laufende | | 
la) == 
(Prozeß) | | 


Threads 


Laufende 
Applikation 
(Prozeß) 
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Teurer Umstieg auf Windows 95. 
Unabhängige Tester außerhalb des 
G ates schen PR-N ebelsschätzen die 
Situation für M icrosoft zwar auch als 
äußerstpositivein, erklären aber den- 
noch die Schlacht um das beste Be 
triebssystem für noch nicht entschie 
den: Windows 95 bietemit präemp- 
tivem Multitasking und Memory 
Protection einerseitsFunktionen, die 
es auf dem Mac erst in über einem 
Jahr unter System 8 geben werde, an- 
dererseits gehörten viele hochgeju- 
belte Features wie einfache Installa- 
tion, Plug-and-play, 32-Bit-System- 
architektur, Abwärtskompatibilität 
zu älteren Versionen, N etzwerkfähig- 
keit und vieles mehr schon seit Jah- 
ren zum M acintosh-Alltag. 

Apples Klientel hat zudem eine 
wichtige H ürde bereits genommen: 
Der Übergang von 24- auf 32-Bit- 
Applikationen liegt schon lange zu- 
rück, nativeVersionen für PowerPCs 
sind erhältlich und angeschafft. D a- 
zu muß sich die preisbewußte W in- 
dows-G emeinde erst einmal durch- 
ringen - um in den Genuß der Per- 
formance-Vorteile von 32-Bit-Ar- 
chitektur und Multitasking zu kom- 
men, muß sie alle Programme kom- 
plett neu kaufen, auch läuft Windows 
95 vernünftig erst auf einem 486er 
mit mindestens 8 M egabyte H aupt- 
speicher, obwohl laut M icrosoft auch 
ein 386er mit4M egabyteausreichen 
soll. SoftwareausW indows-3.1-Zei- 
ten läuft wie bisher nur im koopera- 
tiven M ultitasking-M odus. 

Diese Tatsachen scheint Apples 
Presseabteilung nicht annähernd so 


MacOS 


gut vermarkten zu können wie die 
M icrosoft-K.ollegen ihre Sichtweise. 
CupertinoseinzigeR eaktion besteht 
offenbar in einer etwas gelockerten 
Informationspolitik zum Mac-OS- 
7.5-Nachfolger 8.0 (CodeName 
Copland), der allerdings noch min- 
destens ein Jahr auf sich warten läßt. 
Genau hier liegt die Gefahr für den 
Macintosh. In einem vertraulichen 
Gespräch, das MACup vor einein- 
halb Jahren mit einem von Apples 
C hefentwicklern führte, meintedie 
ser über Windows: „Ich bin sicher, 
daß dienächsteVersion unserem heu- 
tigen Betriebssystem 7 nahekommt. 
Dann müssen wir wieder einen 
Schritt weiter sein.“ 


Technologische Unterschiede 
der Systeme. Windows 3.x wartet 
mit derselben Art Multitasking auf 
wieSystem 7.x, also derkooperativen 
Variante. Hier laufen verschiedene 
Programme oder Jobs (O nline-Ver- 
bindungen, Drucken etc.) parallel - 
miteiner Einschränkung: D iejeweils 
aktiven, im „Vordergrundliegenden“ 
Programme/Jobs kontrollieren die 
verfügbare CPU-Zeit allein; nur 
wenn sie CPU -Zeit freigeben, kom- 
men dieim „Hintergrund liegenden“ 
Applikationen zum Zuge. 

Ein typisches Beispiel: Während 
im Vordergrund ein Text geschrieben 
wird, ist gleichzeitig ein langes D o- 
kument zu drucken. Die Texterfas- 
sung nimmt den Prozessor nicht all- 
zusehr in Anspruch; jedesmal, wenn 
in der Textverarbeitung nichts pas- 
siert, fragt dasProgrammdiean- > 


Abbildung 1: Bei präemptivem 
Multitasking vergibt das 
Betriebssystem CPU-Zeit an 
einzelne Threads, kleine 

Teile vom Programm-Code, die 
Jobs einer oder mehrerer 
Applikationen erledigen. 


Multitasking: 


Windows-3.1- 


Programme 
laufen im 


kooperativen 
Multitasking 


- wie unter 


Apples Mac OS. 


\& 


MacOS 


bietet bisher nur 
)ssystem 0S/ 2 
Multitasking 


deren Jobs, ob es etwas zu tun gibt, 
so daß hin und wieder eine Seite aus 
dem Drucker quillt. 

Läuft allerdings im Vordergrund 
ein rechenintensiver Prozeß wie das 
U mrechnen einer Photoshop-D atei, 
kann im Hintergrund eine D aten- 
übertragung verhungern, da der an- 
gewählte Online-Dienst, stellt er für 
gewisse Zeit keine Aktivität fest, die 
Verbindung abbricht. Das grund- 
Sätzliche Problem bei kooperativem 
Multitasking besteht in der Kontrol- 
leverfügbarer Prozessorzeit durch das 
aktive Programm. 


EB re Eait view Label Special 


About This Macintosh... 


CEToolbox 


Allgemeine Einstellungen 
Apple-Menü Optionen 
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Abbildung 2 und 2.1: Was unter dem Mac OS das Apfel-Menü, ist unt 
Hier lassen sich die Systemeinstellungen vornehmen, Programme ode 


Echtes Multitasking unter Win- 
dows 95.DieseKlippeumschifft das 
elegantere, oft auch als „echtes be 
zeichnete, präemptive M ultitasking. 
Theoretisch beherrschen die Prozes- 
soren aller neueren PCs und Macs 
diese Variante, doch Betriebssystem 
und Applikationen müssen mitspie 
len. IBMs OS/2 arbeitet auf Intel- 
Prozessoren schon heuteim praemp- 
tiven M ultitasking-M odus. D aswird 
auch W indows95 können, esenthält 
sowohl die16-Bit-Komponenten zur 
Ausführung alter Windows- und 
DO S-Programmewiedie32 Bit brei- 
ten für entsprechend angepaßte Ap- 
plikationen - nur letzterelaufen prö- 
emptiv, ältere müssen sich auch un- 
ter Windows 95 mit kooperativem 
Multitasking begnügen. 
Wasdasbedeutet, weiß jeder M ac- 
Anwender, der bisher auch nicht 
mehr als das kooperative Verfahren 
kennt: Stürzt eine Anwendung ab, 
lassen sich auch die anderen zumeist 
nicht weiter betreiben - N eustart ist 
meistens obligatorisch. Der Grund 
liegt darin, daß sich kooperativeAn- 
wendungen einen Adreßbereich tei- 
len und ein Absturz dasganzeSystem 
durchschüttelt. Unter Windows 95 
besitzt jedes 32-Bit-Programm einen 
eigenen Speicherbereich und reißt 


deshalb andere aktive 32- oder 16- 
Bit-Applikationen im FalleeinesAb- 
sturzes nicht mit in den Abgrund. 

Im Betriebssystem-Sprech heißt 
eine laufende Applikation „Prozeß“, 
jeder Prozeß besteht aus mindestens 
einem „Thread“, kleinen Programm- 
Code-Einheiten, die für die Erledi- 
gung eines Jobs, Drucken etwa, zu- 
ständig sind. Beim präemptiven 
M ultitaskingteilt dasBetriebssystem 
den Threads verschiedener Prozesse 
Ausführungzzeit zu (Abbildung 1, 
Seite 26). 


Multithreading unter Windows 
95. Was für verschiedene Program- 
megilt, klappt auch innerhalb eines 
laufenden Prozesses: Eine Textverar- 
beitung könnte etwa verschiedene 
Threads implementieren, um ihre 
Verarbeitungsgeschwindigkeit zu er- 
höhen und die Interaktivität zu ver- 
bessern. Ein Thread beantwortet Ta- 
statureingaben des Anwenders, ein 
anderer erledigt Hintergrundjobs 
wie Rechtschreibprüfung oder N eu- 
paginierungdesD okuments, ein wei- 
terer spoolt das Dokument zum 
Drucker. 

Diese Funktionalität käme auch 
Multimedia-Anwendern sehr zugu- 
te; wer kennt nicht dasStocken beim 


Windows 95 


a) Fa 
(5) Multimedia 
\2) Systemprogramme 
=) Btx-Dekoder 
Editor 
_J HyperTerminal-Yerbindungen 
& Online-Registierung 
3 Rechner 
» & Wahlhife 


& 0$-Eingabeaufforderung 
\E4 Einstelungen > 1) Postfach öffnen 


Abspielen vertonter Q uickTime-Fil- 
me. Wäre dieser Prozeß in verschie 
dene Threads unterteilt, könnte das 
Programm weitere Sequenzen laden, 
während dieVorhergehenden bereits 
im Vordergrund spielten. Genau die 
seFunktionalität bietet Windows 95 
32-Bit-Programmen, aber von denen 
gibt es noch nicht allzu viele. Wer 
Multitasking und -threading nutzen 
will, muß nicht nur das Betriebssy- 
stem erwerben, sondern auch diege- 
samte erforderliche Software - unter 
Umständen ein teurer Spaß. 


Erst Mac 05 8.0 wird präemptiv. 
M acintosh-Anwender müssen sich 
noch mindestens ein Jahr gedulden, 
bis sie in den Genuß präemptiven 
M ultitaskings und Multithreadings 
kommen. Im G egensatzzu Windows 
95 bietet Copland Präemptivität al- 
lerdings nur für Threading, N etz- 
werk- und Betriebssystemoperatio- 
nen - Applikationen kommen erst 
unter System 9.0 (CodeN ame 
Gershwin) dran. 

Apples Begründung lautet, daß 
die SoftwareEntwicklerschaft, die 
schließlich gerade den Kraftakt der 
Umstellung auf native Programme 
für den PowerPC hinter sich habe, es 
nicht schaffen könne, ihre Produkte 


ElMac 05 75/ 


bis zur Vorstellung umzuschreiben - 
zumal vidleH ersteller ihre Schlüssel- 
programme zuerst auf den lukrative 
ren Windows-95-M arkt portieren 
würden. Damit heute verfügbare 
Programme ohne weitere M odifika- 
tionen unter Mac OS 8 laufen, ent- 
hält es die „Competibility Box“. Sie 
stellt sicher, daß der Absturz eines 
Programms die Systemfunktionen 
ebensoweniginM itleidenschaft zieht 
wieaktiveSystemerweiterungen oder 
Server-Jobs. Die Competibility-Box 
läßt sich im Fall der Fälleeinfach neu 
starten; eine vergleichbare Aufgabe 
übernimmt bei Windows95 der 16- 
Bit-Part des Betriebssystems. 


Performance - PowerPC contra 
Pentium. Neben der Funktionalität 
eines Betriebssystems, auf die wir an 
späterer Stelle noch genauer einge 
hen werden, ist natürlich die Perfor- 
mance entscheidend. Heute treten 
auf diesem Feld Mac-M odelle mit 
68040-, PPC -601-, -603- und -604- 
Prozessoren unter System 7.5 gegen 
Intel-PCs mit 386- 486- und Penti- 
um-Prozessor unter Windows95 an. 
Die Prozessoren auf der M acintosh- 
Seitesind ihren Pendantsausder PC-- 
Welt in puncto Leistung sicherlich 
überlegen. 


Befragt man allerdingsAnwender, 
stellt sich heraus, daß die Intel-Lö- 
sungen in ihrer traditionellen Do- 
mäne, dem O fficeBereich, erheblich 
schneller arbeiten. So sind sich die 
meisten Tester einig, daß D aten- 
bankabfragen, Tabellenkalkulatio- 
nen etc.amPC teilweiseum den Fak- 
tor vier schneller laufen als auf ver- 
gleichbaren Macs. Im Bereich DT P 
undM ultimediaverhältsich dasSpiel 
dann genau umgekehrt. 

Daran werden vermutlich weder 
Windows 95 noch ein Jahr später 
System 8 viel ändern. Bisher konnte 
Apple für sein System die leichtere 
Erlernbarkeait, einfachere Bedienung 
und damit geringere Support- und 
Schulungskosten ins Feld führen. 
W indows-PC skonnten dagegen nie- 
drigerePreisefürRechner, H ard- und 
Software in die Waagschale werfen. 

Cupertino will diesem Druck 
durch PCI-Macs und veränderte 
Preispolitik begegnen, während M i- 
crosoft mit Windows 95 nun ver- 
sucht, Apples Vorteile bei der Be 
nutzeroberfläche zu egalisieren. Ob 
die preisbewußte PC-Klientel den 
teuren Wechsel allerdings so klaglos 
mitmachtwiedieM ac-G emeindedie 
Umstellung auf den Power M acin- 
tosh, bleibt abzuwarten. > 


Adobe Photoshop 3.0 | ISDN || Programme [| Kopression || DFU || Volker || Festplatte 


Mstart| Arbeitsplatz 


Abbildung 4: Dank der Funktion „Verknüpfen“ lassen 
sich die Volume-Ikone unter Windows 95 auf 

den Schreibtisch holen, die Darstellung der Volume- 
Inhalte erinnert verteufelt an die auf dem Mac. 


2# Unbenannt - Paint 


Datei Bearbeiten Ansicht 2 


|>Ms-dos_6 €) 


8.0 EiWindows 95 


15:25 
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Betriebssystem: 
Kommt Windows 
95 wirklich 

ohne DOS aus? 
Kenner der 
Szene zweifeln 
daran. 


eLEN 


s-95-Schreibtisch 
nur dank des neuen 


dem des Macintosh 


Windows endlich einfach instal- 
lieren. Ein riesiges Ärgernis bei der 
Nutzung von Windows 3.x stellt 
schon diel nstallation dar, diediemei- 
sten Anfänger allein mit den Fragen 
zur Konfiguration des PCs schlicht 
überfordert. Hier hat M icrosoft mit 
der Windows-95-Installationsrouti- 
ne Boden wettgemacht. D ie auftau- 
chenden Fragen sind verständlich 
und einfach zu beantworten, etwa: 
„Haben Sie ein M odem angeschlos- 
sen, soll es automatisch konfiguriert 
werden?" M acO S belästigt den N ut- 
zer allerdingsnicht ein M al mit einer 
derartigen Frage. 


drucker konfigurieren.bmp 
Von 'Bilder' nach '&:\' 


DieunterW indows3.1undDOS 
benötigten Konfiguration und 
Startdateien „config.sys' und „auto- 
exec.bat“ waren unter Anwendern 
immer gefürchtet, weil sie die ver- 
schiedenen Parameter hier miteinem 
miesen Texteditor eintippen muß- 
ten. Windows 95 liest die Parameter 
beim Update automatisch ein und 
benötigt die Dateien dann nicht 
mehr. N ach Aussagen von M icrosoft 
benötigt W indows95 auch dasD OS 
nicht mehr, da essich im Gegensatz 
zu Windows 3.x, das lediglich eine 
graphischeO berflächeüber dasD O S 
stülpt, um ein echtes Betriebssystem 
handelt. 

Systemexperten bezweifeln dieses 
Freischwimmer-Zeugnis, „Focus“ zi- 
tiertin H eft 24/95 beispielsweiseAn- 
drew Schulman mit den Worten: 
„Windows 95 arbeitet nach wie vor 
mitDOS-Funktionalität. Dasist ein 
Kompromiß in puncto Stabilität. 
Auch moderne 32-Bit-Programme 
können dadurch das ganze System 
zum Absturz bringen.“ 

Ob diese Aussage zutrifft, bleibt 
abzuwarten, sicher ist aber, daß sich 
zukünftig niemand mehr mit DO S- 
Programmzeilen herumärgern muß. 
Unter der graphischen Benutzer- 
oberfläche entfällt zudem die nervi- 
ge Beschränkung des D ateinamens 


4 


HYB .PFM 


Der Datenträger im Ziellaufwerk ist voll. 


Legen Sie einen neuen Datenträger ein. 


Won 'PSFONTS' 
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auf acht Zeichen plus drei Zeichen 
Suffix, Windows 95 läßt bis zu 255 
zu, fast einen Kurzbrief also. D er An- 
wender braucht auch kein Suffix 
mehr einzugeben, da das O S dieses 
automatisch und unsichtbar anlegt. 
Wer DOS-Programme nutzen will 
oder muß, kann dies auch unter 
Windows 95. 


Ein aufgeräumt wirkender 
Schreibtisch. Nach erfolgreich 
abgeschlossener Installation, deren 
Zeitbedarf nur geringfügigüber dem 
für eine Installation von System 7.5 
liegt, startet der PC automatisch neu. 
D abei fallen bereits die ersten N ovi- 
täten auf: Zwar findet das obligato- 
rischeSchäfchenzählen - diePrüfung 
des verfügbaren H auptspeichers - 
nach wie vor in einer Kommando- 
zeile statt, danach aber startet auto- 
matisch Windows 95. Die O berfla- 
che ähnelt auf den ersten Blick auf- 
fällig derjenigen des Macs, lediglich 
das Fehlen der M enüleiste sticht ins 
Auge. 

N eben dem Ikon „Arbeitsplatz“ - 
hier erfolgt unter anderem der Zu- 
griff auf dieM assenspeicher - gibt es 
wiebeimM aceinen Papierkorb, über 
„Netzwerkumgebung“ findet der 
Zugriff auf Server statt, „Postein- 
gang“ ist vergleichbar mit > 


Abbildungen 5 bis 5.2: Das Kopieren und Löschen 
von Dateien unter Windows 95 kommt jedem 
Mac-Benutzer bekannt vor. Allerdings meldet sich 

das Microsoft-Betriebssystem beim Kopieren erst, 
wenn das Ziel-Volume bereits voll ist (Abbildung 5.2), 
der Mac prüft dessen Kapazität vor dem Kopieren. 


PowerTalks „Mailbox“. Das Ikon 
„The Microsoft Network“ für den 
Zugang zum firmeneigenen Online 
Dienst ist ebenso auf der Schreib- 
tischoberflächezu finden wiehier ge- 
speicherteD okumente.oder O rdner. 
System 8 wird mit einer ähnlich ge- 
stalteten O berfläche aufwarten, die 
einzelnen Elemente besitzen aber 3- 
D-Anmutung und persönlicheKon- 
figurationsmöglichkeiten durch die 
„touch of class“-Funktionalität (sie 
he Graphik, Seite 34). 


eibtischoberfläche 


Arbeitsplatz: 

Per Doppelklick auf das Ikon bietet 
Windows 95 Zugriff auf die 
Laufwerke und die Systemsteuerung. 


Netzwerkumgebung: 

Hinter dem Ikon verbirgt sich der einfache 
Zugriff auf Windows-NT-, Windows-95-, 
NetWare- und andere Server. 
Arbeitsplatz 


= 


Papierkorb: 

Jetzt verfügen auch Windows- 

User über das praktische 

Werkzeug zum Löschen von Dateien. 


Startmenü: 

Das Startmenü bietet einfachen Zugriff auf 
Programme, Dokumente, Einstellungen und die Hilfe- 
Funktion. Über die Task-Leiste hat man schnellen 
Zugriff auf geöffnete Programme und Ordner. 


Speichern unter: 

Ähnlich wie beim Mac hat der Anwender 
beim Speichern einfachen Zugriff auf 
sämtliche Volumes und den Schreibtisch. 


Speichern unter 


Speichern in Bilder =] 
= 
I Arbeitsplatz 
9 3,5-Diskette (&:) 
59 5,25-Diskette [B:] 
& Ms-dos_6 [C:] 
8 Med) 
1 Netzwerkumgebung 


Eine „Taskbar“ für den schnellen 
Zugriff. Was beim Mac OS oben 
linksdasApfel-M enü mit seinen Un- 
termenüs bietet, ist bei Windows 95 
unten links in die „Taskbar“ imple 
mentiert (Abbildungen 2 und 2.1, 
Seite 28). Unter dem „Start“-Button 
hat der Anwender über Klappmenüs 
Zugriff auf Systemfunktionen, Ein- 
stellungen, Programme und Doku- 
mente, ein echter Fortschritt gegen- 
über dem „Programm M anager“ un- 
ter Windows 3.1. Wie beim Apfel- 


Ordner: 

Wie am Mac lassen sich Ordner 
und Dokumente auf der 
Schreibtischoberfläche ablegen. 


Support 


Netzwerkumgebung 


Autostart 

au Kopieren... 
Fa Zubehi 
BE Ms-00 
[>] Postfac 
3 TheMi 
3 windor 


Kopieren... 


ee 
4 


[ % drucker konfigı 
r Won 'Bilder' naı 


= Bilder 
G Scripts 
GI Support 


Windows 


Speicher 
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= Phonenet 


PhoneNE... 


M enü istder Inhalt desStart-Button- 
M enüs individuell konfigurierbar. 
Zusätzlich zum schnellen Zugriff 
auf einzelne Programme und D oku- 
mente bietet Windows 95 noch 
„Push Buttons" in der Taskbar (Ab- 
bildungen 3 und 3.1, Seite29). Ü ber 
eine zusätzlicheKlickbox im aktiven 
Fenster lassen sich laufende Applika- 
tionen, Dialogfenster etc. in einen 
Button schrumpfen, der in der Task- 
bar untergebracht wird. DieBearbei- 
tung des Applikationsjobs geht wei- 


Verknüpfen: 

Mittels der „Verknüpfen“-Funktion, 
vergleichbar mit dem Mac-Befehl 
„Alias“, gelangen die Volume- 
Ikone auf den Schreibtisch. 


Fax 

Multimedia 
Systemprogramme 
Editor 

HyperT erminal-Yerbindungen 


& Online-Registrierung 


=) Paint 


> (3 Rechner 


konfigurieren.bmp 
ler" nach A: 


h Unbenann... 


ter, ein einfacher Klick auf den Push 
Button öffnet das betreffende Fen- 
ster wieder. Apples System 8 kennt 
dieses Feature unter dem Namen 
„Drawers“, wer nicht bis zum Er- 
scheinen von Copland warten kann, 
benötigt die Systemerweiterung 
„Copland WDEF“ unter System 7.x, 
die dieselbe Funktionalität bietet. 


Volume-Darstellung mit Ikonen. 
Mit Windows 95 hat M icrosoft sich 
auch bei derD arstellungder Volume 


Inhalteam M acintosh orientiert.D ie 
Ikone der einzelnen Laufwerke fin- 
den sich im zum „Arbeitsplatz"-Ikon 
gehörenden Fenster. Wieauch schon 
unter Windows 3.1 klärt erst ein 
Doppelklick auf das D isketten-Ikon 
darüber auf, ob tatsächlich eine 
Floppy eingelegt ist- Windowsstellt 
die Laufwerke dar, nicht die D aten- 
träger. 

Wer seinen Windows-95-D esk- 
top einrichten will wie einen M ac- 
Schreibtisch mitallen Volums > 


Assistent für die Druckerinstallation 


‘wie ist dieser Drucker an den Computer 
angeschlossen? 


\wenn er direkt an Ihren Computer angeschlossen ist, 
klicken Sie auf "Lokaler Drucker". Wenn der Drucker 
an einen anderen Computer angeschlossen ist, klicken 
Sie auf "Netzwerkdrucker". 


Kopieren: 


German [Standard 


17:34 


Gebietsschema | Zahlen | Währung | Uhrzeit | Datum | 


Viele Programme unterstützen länderspezifische Einstellungen. Das 
Gebietsschema bestimmt, wie in solchen Programmen Zahlen-, 
\Währungs-, Uhrzeit- und Datumsangaben dargestellt und sortiert werden. 


< Zurück Abbrechen | 


Unter Windows 95 lassen sich mehrere 
Kopiervorgänge parallel durchführen. 


Eigenschaften von Ländereinstellungen 


u 


Assistenten: 
Der Drucker- 
Assistent hilft 
per Dialogbox 
und interakti- 
ver Benutzer- 
führung bei der 
Installation der 
Ausgabegeräte. 


Einstellungen: 
Die länderspezi- 
fischen Einstel- 
lungen wie Uhr- 
zeit, Währung 
etc., beim Mac 
in mehreren 
Kontrollfeldern 
untergebracht, 
finden in 
Windows 95 

in einer einzigen 
Dialogbox statt. 
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= 
> m) 


Task Manager: 
Alle) obs, die zu erledigen 


auf der Schreibtischoberfläche, kann 
dasziemlich einfach bewerkstelligen: 
die gewünschten Symbole von Volu- 
mes, Programmen, Ordnern oder 
Dokumenten aktivieren und dann 
per Menü (rechte M austaste halten) 
„Verknüpfungen“ wählen. Dieses 
Vorgehen erzeugt ein Ikon, das sich 
verschieben und umbenennen läßt, 
ein Doppelklick aktiviert das dazu- 
gehörige Original. Ist der Groschen 
schon gefallen? Richtig - am Mac 
heißt das Spiel „Alias erzeugen“. 


Systemschrift: 

Die Systemschrift „Chicago“ 
wird bei System 8 

von „Espy Bold“ abgelöst. 


Name Status 
jr Add to Apple Menu 
f Backup Hard Disk 
® Download mail Completed 
& Switch printers Completed 
ge virus Check Error 
E: Watch Folder Completed 


Completed 
Disabled 


Edit Special 


Die geöffneten Volumes schließ- 
lich zeigen sich mit der Ikon-D ar- 
stellung der Ordner und Dokumen- 
te fast wie am Mac, sie lassen sich 
ebenfalls als M inisymbole anzeigen, 
nach N amen sortieren etc. - alleswie 
vom Mac bekannt (Abbildung 4, 
Seite 29). 

Vergleichbaresgiltauch fürdieAr- 
beit auf dem W indows-95-Schreib- 
tisch: D ateien lassen sich einzeln oder 
inGruppen von einemOrdnerinden 
anderen kopieren (Abbildung 5, Sei- 


Ordner und Ikone: 

System 8 kommt mit neuen 3-D- 
Ikonen, der Anwender kann aus 
einer breiten Palette auswählen. 


Q Festplatte 
RB 219,5MBindisk _ 5 MB in disk 


ı a a 
a a 


rnet Stuff f Games and Fun 


sind, listet der Task Manager meraeas 
auf. Per Doppelklick lassen 
sie sich öffnen und verändern. =r Items remaining to be copied: 
Writing:  ClarisWorks 
Open Document: & Ü Copy to “H: 


Items remaining to be ı 
Writing: Photoshop fil 

Ü Cor 
Items remainin: 
Writing: Mark 
EEE — a 


Time remainina: 
E] Friday, 6:00 PM. Hard Disk backup co: 


Fri, June 1, 1991 @| 
Sun, Julyd, 199 


G Widife 


= Whale Watching 


Sat, June 2, 199 Word 
Wed, May 15, 1 
Sun, Julyd4, 199 


G Monterey 
Ü] Pebble Beach 


G Big Sur 


Öffnen: 

Der neue Öffnen-Dialog zeigt 
sich übersichtlicher, es 

lassen sich sogar Previews der 
Dokumente vor dem Öffnen 
anzeigen (nicht im Bild). 
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te30) oder mitH ilfedesPapierkorbs 
löschen (Abbildung 5.1, Seite 30). 
Die entsprechenden D ialogboxen 
sind hübsch aufgepeppt und stehen 
denen des Macs kaum nach. Wer 
allerdings häufig im Netzwerk oder 
auf externeM edien kopiert, wird den 
Macintosh zu schätzen wissen, des- 
sen Betriebssystem bereits vor dem 
Start des Kopiervorgangs prüft, ob 
denn auf dem Zid-Volume auch 
genügend Platz für dieausgewählten 
Objekte zur Verfügung steht. Win- 


Workspace: 

Für verschiedene User lassen sich 
Profile anlegen mit eigenen Settings, 
Programmen und individuellen 
Darstellungen der Systemoberfläche. 


avail Festplatte 


= 


Externe 


bi; 
Catalogs 


d: 40 


o “Hard Disk” 


dows 95 schaufelt hingegen erst ein- 
mal drauflos und meldet sich erst, 
wenn auf dem Ziel-Volumekein ein- 
ziges Bit mehr Platz findet - Motto: 
Halb fertig, was nun? (Abbildung 
5.2, Seite 30). 


Plug-and-play noch nicht ausge- 
goren. Eines der am häufigsten bei 
der Einführung von W indows 95 zu 
hörenden Schlagwörter neben M ul- 
titaskingist „Plug-and-play“, also das 
problemlose Anschließen und N ut- 


MacOS 


ı be copied: 1 -— 
k 75 
p files 

. Copy to “Hard Disk” | 


—_ Form: 


ining to be copied: 15 


darketing Plan 


BE) | Stop |) 


iina: About a mihute 
up complete. 


| Searching all local disks for documents 


Name: 


Text: 


Where: 


- Articles about Apple 


Trash 


&% Apple’s New MacOS 


[ Apple has a winner 


fer 


‚g* Apple’s future bright 


zen neuerPeripheriegeräte. Inder Tat 
erkennt Microsofts neues Betriebs- 
system Komponenten wie CD- 
ROM -Laufwerke, Netzwerkkarten 
etc. und konfiguriert sie bei der In- 
stallation des OS automatisch - 
vorausgesetzt diese Peripherie ist 
relativ neu und hält die Informatio- 
nen im ROM vor. In den meisten 
Fällen dürfte der Besitzer eines zwei 
bisdrei] ahrealten 386er- oder 486er- 
PC jedoch in die Röhre gucken: Er 
muß sich neuePeripherieger- > 


Kopieren: 

Unter System 8 lassen sich jetzt 
mehrere Kopierjobs parallel 
aufsetzen, praktisch vor allem bei 
der Arbeit mit Netzwerkservern. 


Statusmeldungen: 

Hat der Mac einen 
automatischen Job erledigt, 
informiert er 

darüber auf Wunsch. 


Suchen: 

Die erweiterte Suchfunktion 
ermöglicht nicht nur Volltextsuche 
zusätzlich zur Suche nach 
Dateinamen, Suchabfragen lassen 
sich auch als Ikone speichern 

und werden vom System automatisch 
um neu dazugekommene 
Dokumente ergänzt. 
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Areassistent" unterstützt 
5-95-Anwender bei der 


on Hard- und Software 


Microsoft Net- 
work: Erreicht 
Microsofts 
eigener Online- 
Dienst in kurzer 
Zeit Millionen 
Anwender? 


teanschaffen oder auf Plug-and-play 
verzichten. 

Stimmen alleKomponenten, star- 
tet der Anwender den „Hardware 
assistenten“ und läßt die Geräte au- 
tomatisch konfigurieren (Abbildung 
6).W ieleichthatesdagegen der M ac- 
Benutzer, der seineG eräteeinfach an- 
schließt, notfallsperD oppelklick den 
Treiber installiert und loslegt. 


Hardwareassıstent 


Ausgezeichneter Windows-95- 
Lieferumfang. Zum W indows-95- 
Paket gehören noch haufenweise 
neue Features und Programme, de 
ren Aufzählung den Rahmen dieses 
Artikels sprengen würde. Einige sei- 
en hier aber stellvertretend genannt: 
Faxsoftware, Btx-M odul, N etzwerk- 
software, ein M ail-System und „The 
M icrosoft Network“. M it dem haus- 
eigenen Online-Dienst will M icro- 
soft die gesamte Konkurrenz über- 
trumpfen und hat sich über 50 M il- 
lionen Teilnehmer zum Ziel gesetzt. 
Obsich dieM illionen N utzer von In- 
ternet, AOL, CompuServe und an- 
deren Diensten allerdings so einfach 
einfangen lassen werden, darf man 
zumindest bezweifeln. 

Ein weiteres O nline-Feature hat 
auch schon für erste Unmutsäuße- 
rungen gesorgt: dieRegistrierungper 
E-Mail-Verbindung. So schreibt 
IDGs „InfoWorld“ in der Ausgabe 
vom 29. M ai, daß bei der Erstinstal- 
lation von W indows95 ein Protokoll 
allerH ard- und Softwarekomponen- 


" Liste den gewünschten Hardwaretyp. 


Audio-, Yideo- und Game-Controller 
CD-ROM-Controller 

=) Diskettenlaufwerk-Controller 

7 Drucker 

== Festolattenlaufwerk-Controller 


\wenn die Komponente bereits eingebaut ist, können Sie 
sie automatisch erkennen lassen.\Wählen Sie sonst in der 


< Zurück Abbrechen | 


„ Begıstner-Assıstent 


I Der Registrier-Assistent hat die folgenden Systeminformationen 
gefunden. Diese Inventarliste verschafft uns einen Einblick in Ihren 
Softwarebedarf. 
Systeminventar: 
BB Prozessor. 80486D% 

m 1 Mathematischer Coprozessor: Yes 

99 RAM gesamt: 7568 KB 

= Gesamter Speicherplatz: 1044192 KB 
& Entfernbare Datenträger: &: 3.5" -1.4M, B: 5.25 -1.2M 

[=] Bildschirmauflösung: 640 x 480 

= ® Bildschirmfarbtiefe: 256 
(6) Zeigegerät: Serielle Logitech-Maus 
&$ Netzwerk: Etherlink III 154 (30509/305096) 
» Modem: SupraFAXModem 283 


Abbildung 6: Neu installierte Hardware läßt sich unter 
Windows 95 automatisch erkennen und konfigurieren, 
der „Hardwareassistent“ hilft dabei. Voraussetzung 

ist jedoch, daß die Hardware neueren Datums ist und 
die benötigten Informationen im ROM vorhält. 
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ER Audio-Karte: 
& CD-ROM: 
ED Betriebssystem: 


( Systeminventar in die Registrierung einbeziehen: 


ten aufgezeichnet, bei derE-M ail-Re- 
gistrierung mit übertragen (Abbil- 
dung 7) und in einer Datenbank bei 
Microsoft verzeichnet würde. Der 
Entrüstung der Anwender versucht 
Microsoft durch den H inweiszu be 
gegnen, man könne die Übermitt- 
lung dieser Daten ja schließlich per 
Dialogbox verhindern. Das ungute 
Gefühl, beschnüffelt zu werden, 
bleibt dennoch. 


Windows95 oderSystem 7.5? Die 
Entscheidung für dasBetriebssystem 
und damit dieH ardwarebleibt G lau- 
benssache. Auch nach Windows 95 
hat das aktuelle Mac OS 7.5 noch 
immer dieN ase vorn, obwohl es viel 
von seiner glänzenden Alleinstellung 
verloren hat. Copland könntewieder 
klare Verhältnisse schaffen - leider 
erstin einem Jahr. Applemuß auf der 
Hut sein und versuchen, einige der 
Performance-N achteile des eigenen 
Systems mit schnellen Prozessoren 
wettzumachen, ein Weg den dieFir- 
ma bereitseingeschlagen ht. > 


lation/ Online-Registrierung 


Abbildung 7: Support-Hilfe oder Schnüffelei? Bei der 
Online-Registrierung von Windows 95 werden, falls 
nicht per Dialogbox ausdrücklich verboten, auch die 
Hard- und Softwarekonfiguration des jeweiligen 
Rechners an die Microsoft-Datenbank übermittelt. 


<none> 
CD-ROM-Laufwerk 
Microsoft Windows 95 


X Nein | 
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Prozessoren: 
Windows 95 
wird nur auf 
Prozessoren von 
Intel laufen, 
eine Version für 
ELLICHNG 

nicht geplant. 
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Microsoft gegen Apple 


Verfügbarkeit 

32-Bit-System 

Kooperatives Multitasking 
Präemptives Multitasking 
Multithreading 

Protected Memory 
Microkernel-basiert 

Unterstützte Hardware 
Netzwerkfähigkeit (HW) eingebaut 
Netzwerkfähigkeit (SW) eingebaut 
TCP/ IP-Unterstützung 
Konfiguration externer Hardware 
Konfiguration der Software 
Plug-and-play-Installation (HW) 
Frei konfigurierbares Interface 
Workspace 

Task-Leiste 

Serverzugriff 

Finderkopien 

Papierkorb 

Alias-Funktion 

Verschiedene Ikon-Darstellungen 
Maximale Länge Dateinamen 
Online-Hilfe 

Aktive Hilfe 

Interaktiver Task-Lister 
Drag-and-drop 

Faxsoftware 

E-Mail-Software 

Andere DFÜ-Software 

Eigenes Online-System 
Internet-Zugriff möglich 

Preis 


Ein M ac-Anwender dürfte leicht 
miteinem W indows-95-PC arbeiten 
können, weil ihm schon vieles ver- 
traut ist. Er wird allerdings, wenn 
Preis und Performance des Macs 
stimmen, kaum wechseln. Um alle 
Features des neuen M icrosoft-Be- 
triebssystemsnutzen zu können, sind 
erhebliche Investitionen in Hard- 
und Software nötig, für Großunter- 
nehmen ein Knackpunkt. Wenn es 


2) Laut Apple-Whitepaper und bereits veröffentlichten Features 


2) Vermutliche Verfügbarkeit, möglich jedoch auch 
3) Im 16-Bit-Modus für Windows 3.x- und DOS-App 
4) Alle Applikationen und Finder 


Ende 1996 
likationen 


5) Nur Netzwerk-, OS- und Threading-Operationen, Applikationen erst ab System 9 (Gershwin) 


6) Hardware muß neueren Datums sein und Informationen im ROM vorhalten 


7) Über „Copland WDEF“ 


Applegelänge, dieVorteileseinesSy- 
stemswieintegrierteM ultimedia-Fö- 
higkeiten, Netzwerkunterstützung 
oder O pen Transport etwasbesser ins 
Licht zu rücken, könnten sogar eini- 
gePC-U ser insM ac-Lager wechseln. 

Gefährden kann W indows95 Ap- 
ples Stellung wohl nicht - sicher ist 
allerdings, daß M icrosoft wieder ein- 
mal ein großer kommerzieller Erfolg 
zuteil werden wird. H (vr) 


Windows System 7.5x System 8 (Copland) !) 
ab 24. August 1995 jetzt Mitte 1996 2) 
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 200Mark 170 Mark 9) noch nicht bekannt 


8) Preis für Update von Windows 3.x. Microsoft erwartet, daß Windows 95 auf 80 Prozent der verkauften PCs vorinstalliert sein wird 


9) Im Lieferumfang neuer Macs enthalten 
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„Phaser 240“: Als 
Weiterentwicklung 
des 220ers erlaubt 

der Thermotransfer- 
drucker auch die voll- 
flächige Farbausgabe 
auf Overhead-Folien. 
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Neue Drucker von Tektronix 


„Phaser 480X“ 
von Tektronix: 
Der A3-Thermo- 
sublimations- 
drucker soll sich 
gut auf Farb- 
echtheit und 
-konsistenz 
verstehen. 


Drei auf einen Streich 


Tektronix präsentierte im Juni 
gleich drei Neuheiten: den A3- 
Thermosublimationsdrucker „Pha- 
ser 480X“, das A4-Farblasergerät 
„Phaser 540 Plus“ sowie eine Wei- 
terentwicklung der 220er-T hermo- 
transferreihe, den „Phaser 240. 

D er Phaser 480X wendet sich vor 
allem an High-end-Graphiker, die 
Wert auf Farbechtheit und -konsi- 
stenz legen. Ausgestattet mit Tektro- 
nix’ „DCS print application“ lassen 
sich mit dem PostScript-Level-2- 
tauglichen Überformatgerät neben 
digitalen Proofs nun auch Farbsepa- 
rationen ohne 
den Umwegüber 
ein EPS-Format 
erzeugen. Dank 
der beiden Pro- 
gramme „Pha- 
serM atch“ und 
„TekColor Dy- 
namic Correc- 
tion“ soll eine 
individudleK ali- 
brierung des 
T hermosublima- 
tionsdruckerskain Problem darstellen, 
Farbkorrekturen nach „Swop“ oder 
„Euroscala“ lassen sich auch auto- 
matisch ausführen. D er Phaser 480X 
ist ab Juli erhältlich und soll in der 
Grundversion 29 995 M ark kosten. 


Mit der Weiterentwicklung Pha- 
ser 540 Plusgeht Tektronix verstärkt 
auf dieBedürfnisseder Anwender im 
Hinblick aufdieoptionaleC opy-Sta- 
tion ein. D as Gerät wurde vor allem 
auf die Wiedergabe von farbigen 
H albtonbildern optimiert. Des wei- 
teren verarbeitet der Laserdrucker 
auch Papier im Legal-Format. Kun- 
den, dieerst kürzlich das Vorgänger- 
modell Phaser 540 bestellt haben, er- 
halten automatisch dieneueVersion. 
Am Preisändert sich nichts, der Pha- 
ser 540 Plus kostet 16 950 Mark. 

Der Phaser 240 ersetzt den laut 
Tektronix bestverkauften Drucker 
der Firma, den Phaser 220. Er er- 
reicht eineAuflösung von biszu 600 
mal 300 dpi und erlaubt eine akku- 
rate vollflächige Farbausgabe sowohl 
auf O verhead-Folien als auch auf 
normalem Kopierpapier. M it einem 
eigenen PostScript-Level-2-Rip, 5 
M egabyte Arbeitsspeicher - aufrüst- 
bar auf 21 -, Ethernet-Karten und 
einem optionalen zweiten Papier- 
schacht gewährleistet der Drucker 
die Arbeitsgruppentauglichkeit, die 
Tektronix’ Bürodrucker in der Ver- 
gangenheit auszeichneten. Das Ba- 
sismodell wird für 6995 M ark ab Ju- 
li in den H andel kommen. (uvi/aw) 
> H:Tektronix, 

Te.: 02 21/9 47 70 


Alte Simms in 
neuen Power- 


Macs verwenden 


Mit den „DimmSaver“-Adap- 
tern von SimmSaver Technology 
lassen sich die bisher benutzten 
72-Pin-Simms auch in Power- 
Macs mit den neuen RAM -Bau- 
steinen, den Dimms(D ual Inline 
Memory Module) verwenden. 
Die Adapter, die jeweils zwei 
gleichartige Simms aufnehmen 
können, gibt esin den drei Vari- 
anten „JH 102T“, „JH 102B“ und 
„)H 102R “; siekosten zwischen 79 
und 89 Dollar. Im ersten Viertel- 
jahr nach Einführunggewährt.der 
Hersteller 20 D ollar Rabatt. (uvi) 
> H: SimmSaver Technology, 
Fax: (0 01) 3 16/2 64 44.45 


Dimm-Bausteine 
von Techworks 


Alseiner der ersten Fremdan- 
bieter hatTechworksD imm-Bau- 
steine für dieneuen Power-M acs 
angekündigt. Der noch D istribu- 
toren für D eutschland suchende 
Hersteller sieht folgende Preise 
vor:8M egabytekosten 525 M ark, 
16 M egabyte1048 Mark, 32M e- 
gabyte 1830 M ark und 64 M ega- 
byte 3660 M ark. (uvi) 
>» H: Techworks(UK), 

Fax: (00 44) 1 81/4 90 95 01 


PCMCIA-CD- 
ROM-Laufwerk 


Mit „M C 635“ bietet M emory 
Card Technology ein PCMCIA- 
CD-ROM -Laufwerk an, das un- 
abhängig von externer Stromver- 
sorgung arbeitet. Der Anschluß 
ans PowerBook erfolgt über den 
PCMCIA-Kartenslot. Das Lauf- 
werk erreichteineZ ugriffszeit von 
350 M illisekunden und kann auf 
einen 64 Kilobyte großen Puffer- 
speicher zurückgreifen. Der Stra- 
ßenpreis beträgt 585 Mark. (uvi) 
»>H:MCT (DK), 

Fax: (00 45) 86/27 09 86 


„Thunder 30/ Thunder- 
Color 30“: Die ersten PCI- 
basierten Graphikkarten 
von Radius bieten eine 
Auflösung von 1600 mal 
1200 Bildpunkten. 


Radius-Graphikkarten für 


PCI-Power-Macs 


Mit der „ThunderC olor 30“ und 
der „Thunder 30“ bietet Radius ab 
Juli zwei PCI-basierteGraphikkarten 
an, diebei einer Auflösung von 1600 
mal 1200 Bildpunkten eine Farbtie 
fevon biszu 24Biteerreichen.ImLie 
ferumfangsind dieR.adius-Software- 
produkte ColorComposer und Dy- 


namicD esktop enthalten.DieT hun- 
derColor 30/1600 soll zirka 4000 
Franken kosten, die Thunder 
30/1600 ungefähr 2400, deutsche 
Preise standen bei Redaktionsschluß 
noch nicht fest. (uvi) 

> H: Radius 

Td.: 01 80/5 32 36 36 


„XCLAIM GA“ von ATI: Der mit 
dem Power-Mac 9500/ 120 aus- 
gelieferte Graphikbeschleuniger 
kommt jetzt auch einzeln in den 
Handel. 


Graphikbeschleunigerkarte 
für PCI-Power-Macs 


EB Die mit dem Power M acintosh 
9500/120 ausgelieferten Graphik- 
beschleuniger „(CLAIM GA“ von 
ATI werden in Kürze auch einzeln 
erhältlich und somit ebenfalls für 
Käufer eines 9500/132 oder zu- 
künftiger PCI-M acs verfügbar sein. 


Syquest will gegen 


EB Der kalifornische Hersteller von 
Wechselplattenlaufwerken Syquest 
Technology will rechtliche Schritte 
gegen diefranzösischeFirmaN omai 
einleiten, weil diese Kopien des Sy- 
quest-200-M egabyte-W echselplat- 

tenlaufwerks herstellt und verkauft. 
Syquest möchte wegen C opyright- 


Die mit 2 Megabyte VRAM ausge 
stattete Version soll zirka 850 Mark 
kosten, die mit 4 Megabyte ausge- 
rüstete schlägt mit zirka 1200 M ark 
zu Buche. (uvi) 

> H: ATI Technologies, 

Te.: 0 89/4 60 90 70 


Nomai klagen 


und Patentverletzungen Unterlas- 
sungsklage einreichen und Schaden- 
ersatzansprüche geltend machen. 
Ein ähnlich gelagerter Streit zwi- 
schen beiden Firmen endete mit ei- 
nem Vergleich, der Nomai dazu ver- 
pflichtete, erhebliche Lizenzgebüh- 
ren an Syquest abzuführen. (uvi) 
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17-Zoll-M onitore: Kaufberatung und Marktübersicht 


Sweet Little Seventeen 


17-Zoller sind derzeit sehr gefragt. Vor dem Kauf sollten Interessierte über Normen wie MPR, TCO, 


EnergyStar oder ISO 9241 sowie über Frequenz, Bildschärfe, Konvergenz, Farbe und Helligkeit 


Bescheid wissen. MACup erläutert, was hinter diesen Begriffen steckt, und sichtet das Angebot. 


Miro 

D1769 FA: 

Miro verlangt für 
seinen neuen 
Flachbild-Monitor 
mit integrierten 
Lautsprechern 
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knapp 1300 Mark. 


Is wir vor einigen Monaten 31 
Großbildschirmeeinem Labor- 
test unterzogen lie 
ferten wir eine Marktübersicht der 
20- und 21-Zoller gleich mit. Jetzt 
folgt ein Blick auf den heiß um- 
kämpften Markt der 16- und 17- 
Zoll-M onitore (siehe Seite 48). Für 
diemeisten Anwendungen imH eim- 
und Bürosektor oder für Gde 
genheits-Publisher dürfte ein 17- 
Zoller ausreichen und daher hoch in 
der Gunst der Käuferschaft liegen. 
Der von uns erstellte Fragebogen 
an Hersteller und D istributoren aller 
M ac-relevanten M onitoresollteAuf- 
schluß geben über Ausstattung, Prüf- 
siegel und technischeEigenschaften. 
Hierzu gehören neben den wichtigen 


Prüfsiegeln wie MPR II und TCO 
'92 auch ergonomische Eigenschaf- 
ten, diein der ISO-N orm 9241, Teil 
3, festgehalten sind. Erstaunlich vie 
leH ersteller gaben an, daß ihreBild- 
schirme dieser Norm entsprächen, 
was wir allerdings nicht überprüfen 
konnten. Zu den technischen Eigen- 
schaften zählen Röhrentyp, Hori- 
zontal- und Vertikalfrequenz, Auflö- 
sung und Stromspar-Systeme. 

Die für vide wohl wichtigste In- 
formation zu einem Monitor stellt 
der Straßenpreisdar, wir hoffen aber, 
daß der Gesundheit zuliebevielleicht 
der eine oder andere sein Budget 
nochmalsüberprüft und dann bereit 
ist, für ein Prüfsiegel auch etwasmehr 
zu bezahlen. (uvi) 


Photo: Klaus Westermann 


Strahlungs-Normen: MPR und 
TCO.Anfangderneunziger]ahreent- 
flammten heftige D iskussionen um 
dieSchädlichkeit von M onitorstrah- 
lung. Auslöser war ein Ende1989 im 
angesehenen „Wall StreetJournal“ er- 
schienener Artikel, der elektroma- 
gnetische Strahlung mit Krebs und 
Leukämie in Verbindung brachte. 
ObimFernsehen, in Zeitungen oder 
Fachzeitschriften - M ainungundRat 
derExperten waren gefragt.Dochwie 
so oft vertraten dieExperten auch zu 
diesem Thema die unterschiedlich- 
sten Auffassungen. 

Bereits 1987 definierte das Swe- 
dish National Board for M easure 
ment and Testing (M PR) die erste 
unabhängigeTestprozedurfürVDTs 
(Visual Display Terminals), sprich 
Monitore. Bei diesem sogenannten 
MPR-I-Standard sind jedoch keine 
Messungen der extrem niederfre 
quenten elektromagnetischen Strah- 
lung vorgesehen. Begünstigt durch 
den M edienrummel, wurdeam 1. Ju- 
li 1991 die wesentlich erweiterte 
MPR-II-Norm ins Leben gerufen. 
Neben elektromagnetischer Strah- 
lung flossen auch ergonomische 
Aspekte, Röntgenstrahlung sowie 
elektrostatische Aufladungen in die 
erweiterteN orm ein. 

D aesaber nach wie vor keinege- 
sicherten Erkenntnisse über Grenz- 
werte gibt, strengte eine der führen- 
den schwedischen Gewerkschaften 
(TCO )JeineweitereVerschärfungder 
Testprozeduren und der zulässigen 
Grenzwertean, die schließlich in die 
TCO -Richtliniemündete. D ieaktu- 
elleTCO-'92-Richtlinie (siehe auch 
N utek) gilt derzeit als das N onplus- 
ultra. Leider kommen nur wenige 
Monitore dieser Richtlinie nach, so 


daß beim der Anschaffung einesM o- 
nitoresunbedingt aufdieEinhaltung 
der MPR-II-N orm, besser noch der 
TCO -Richtlinie zu achten ist (siehe 
Tabelle Seite 44). 

Diese Siegel garantieren jedoch 
nicht, daß keine potentielle Strah- 
lungsgefährdung mehr besteht, daes 
nach wie vor keine gesicherten Er- 
kenntnisse und Langzeitstudien mit 
eindeutigen Ergebnissen gibt. H eut- 
zutage tragen zwar die M onitore das 
begehrte M PR-II-Siegel, allerdings 
gibt esden einen oder anderen billi- 
gen Jakob, der sich recht kläglich aus 
der Affärezieht. Zudem zeigtevor ei- 
niger Zeit eine namhafte PC-Kette 
in Deutschland, daß nicht überall, 
wo MPR II draufsteht, die Norm 
auch erfüllt wird. 


Stromspar-Richtlinien: Energy- 
Star (Epa), Nutek und Vesa. An- 
geschalteteM onitoreziehen auch bei 
Nichtgebrauch reichlich Strom aus 
der Steckdose, selbst die allseits 
beliebten Bildschirmschonerkönnen 
daran nichtsändern. Richtlinien zum 
Energieverbrauch liegen in Form der 
amerikanischen „EnergyStar“ (Epa) 
sowie der schwedischen N utek vor, 
die auch auch in der TCO '92 ent- 
halten ist. 

In der Praxis erweisen sich diese 
Richtlinien als etwas problematisch, 
da siesich konkret nur auf definier- 
teSchlafzuständedesM onitors- Re 
duzierung des Energiebedarfs und 
der Strahlungsemission - beziehen, 
keineswegsaber auf den tatsächlichen 
Stromverbrauch, der ein M ehrfaches 
der Leistungsaufnahmeim Schlafzu- 
stand betragen kann. 

Die Richtlinien zum Stromver- 
brauch beziehen sich auch auf den 


Samsung 


SyncMaster 17 GL: 
Für die Sync- 
Master-Serie 
gewährt der 
Hersteller eine 
werkseitige 
Garantie von 

36 Monaten. 


Energiebedarf im Stand-by-M odus. 
Zudem definiert Nutek einen Sus- 
pend-M odus, der nach 70 Minuten 
den zulässigen Energieverbrauch 
noch einmal drastisch reduziert. Die 
Zeit, dieder M onitor wieder zum Er- 
wachen und Darstellen eines ein- 
wandfreies Bildes benötigt, legt die 
seRichtlinie ebenfalls fest. 

DieVesa (Video ElectronicsStan- 
dards Association) bestimmt in ihrer 
DPMS-Richtlinie (Display Power 
M anagement Signaling), wie durch 
gezieltes Abschalten der Synchronsi- 
gnaleein Schlaf- oder Sparzustand zu 
erreichen ist. Erfreulicherweiseerfül- 
len die meisten der am Markt be 
findlichen M onitoredieseR ichtlinie, 


EU-Ergonomie-Norm: ISO 9241, 
Teil 3. Im Gegensatz zum Stromver- 
brauch steht die Ergonomie schon 
wesentlich länger zur Diskussion. 
Seit mehr als zwei Jahren sollen alle 
Monitore in der EU der ISO-Norm 
9241, Teil 3, entsprechen. Wie je 
doch unser M onitortest in MACup 
2/95 bewiesen hat, liegen auch hier 
T heorieund Praxisweit auseinander: 
Von 31 getesteten Monitoren ent- 
sprachen gerade einmal vier Geräte 
dieser Norm. Dies wirft ein un- 
rühmliches Licht auf die M onitor- 
hersteller, scheint doch das Wohler- 
gehen des Anwenders nicht unbe 
dingt von primärer Bedeutung zu 
sein. Zur Ehrenrettung sei aber an- 
gemerkt, daß esin D eutschland nur 
wenige unabhängige Tester gibt, da 
die benötigten M eßapparaturen ex- 
trem viel kosten. 

DielSO -N orm 9241 bezieht sich 
auf die Bildqualität, zum Beispiel 
Schärfe, Kontrast, Leuchtdichtever- 
teilung oder Zeichendarstellung. > 


Liyama 


Vision Master MF 
8617 AT: Zu dem 
Monitor gibt 

es ein sogenanntes 
Vision-Care-Paket, 
das neben Monitor- 
Recycling und - 
Austausch auch ein 
Farbkalibrierungs- 
programm umfaßt. 
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Monitore: Richtlinien und Normen 


Richtlinien zur Strahlenemission 


Meßgröße 


Elektrostatisches Feld 

Elektrische Wechselfeldstärke Band I 1) 
Elektrische Wechselfeldstärke Band II 2) 
Magnetische Feldstärke Band | 1) 
Magnetische Feldstärke Band Il 2) 


Die Grenzwerte im Überblick 


Meßorte MPR II TCO 

Meßabstand Grenzwert Meßabstand Grenzwert 
vor Bildschirmmitte 10 Zentimeter +500 Volt 10 Zentimeter +500 Volt 
vor Bildschirmmitte 50 Zentimeter 25V/m 30 Zentimeter 10 V/m 
0,90,180,270 Grad 50 Zentimeter 2,5V/m 30/50 Zentimeter3) 1V/m 
rund um den Monitor 50 Zentimeter 250.nT®) 30/ 50 Zentimeter?) 200 nT 
rund um den Monitor 50 Zentimeter 25 nT 50 Zentimeter 25 nT 


1) Band I: 5 Hertzbis2 Kilohertz 2) Band Il: 2 Kilohertz bis 400 Kilohertz 3) 30 Zentimeter direkt vor dem Monitor, alle anderen Winkel 50 Zentimeter *) nT =Nano-Tesla 


N ebenM indestanforderungen an die 
Bildqualitätsindin der gesamten ISO 
9241 auch umfangreiche D irektiven 
verankert, in denen etwa die Pflich- 
ten des Arbeitgebers zur Umsetzung 
dieser Bestimmungen geregelt sind. 

Der ergonomische Aspekt bei 
Monitoren ist gerade für Graphiker, 
Layouter und Textverarbeiter von 
entscheidender Bedeutung, verbrin- 
gen diese doch besonders viel Ar- 
beitszeit vor dem Bildschirm. Eine 
mindere ergonomische Q ualität des 
Monitors resultiert häufig in Kopf- 
schmerzen, Ü belkeit oder tränenden 
Augen. D aher zahlt sich ein hoher er- 
gonomischer Standard aus, der weit- 
gehend ermüdungs- und streßfreies 
Arbeiten erlaubt. 


Bildschirmgeometrie. Geometri- 
sche Figuren auf Bildschirmen sehen 
leider nichtimmer so aus, wiesiesoll- 
ten: Auf manchen M onitoren ähneln 
etwaKreiseeher einem Ei. In diesem 
Fall kann man davon ausgehen, daß 
es mit der Linearität und der soge- 
nannten Kissenverzeichnung des 
Monitors nicht zum besten bestellt 
ist. Eine Abweichung von der idea- 
len Bildschirmgeometrie ist aus 
konstruktionsbedingten Gründen 


Quato 


>> 
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Isis: Der Monitor 
erlaubt per Asic- 
Chip die digitale 
Kontrolle der 
Bildschirm- 
geometrie und 
bietet zudem 
Bildrotation an. 


(M ACup 2/95, Seite 38)| bis zu ei- 


nem gewissen Grad vorgegeben. 

DieK issenverzeichnunggibt Aus- 
kunft darüber, wie stark das Bild an 
den Rändern „ausbeult“. Dieser pro- 
zentuale Fehlerwert wird sowohl für 
dieH öheals auch dieBreitedesBil- 
des errechnet und sollte dabei deut- 
lich unter einem Prozent liegen. G u- 
teM onitoreerzielen Wertezwischen 
0,1 und 0,3 Prozent. 

Zur Überprüfung der Linearität 
wird mittels geeigneter Software ein 
gleichmäßiges Gitterraster auf den 
Bildschirm gelegt. Im Idealfall sind 
nun alle Kästchen des Rasters gleich 
groß. Vertikaleund horizontaleG rö- 
ßenunterschiede (Linearitätsfehler) 
werden ebenfalls als Prozentwerte 
dargestellt. Die zulässige Abwei- 
chungliegt deutlich unter zehn Pro- 
zent, wobei Bestwerte ungefähr zwei 
Prozent betragen. Doch nicht nur 
Layoutern und Graphikern sei ans 
Herz gelegt, bei der Auswahl eines 
Monitors auf eine vernünftige Bild- 
schirmgeometrie zu achten: Ein ver- 
zerrtes und ungleichmäßiges Bild 
kann leicht zur augenaufreibenden 
Sache werden. 


Frequenzen. M onitorhersteller ha- 
ben früher die Frequenz ihrer Pro- 
dukte gerne als M arketinginstru- 
ment eingesetzt, suggerierten doch 
hohe Frequenzwerte dem Käufer 
auch eine gleichermaßen hohe Bild- 
qualität. Mittlerweile ist dem aufge- 
klärten Anwender jedoch bekannt, 
daß die verwendete Graphikkarte 
den technischen Rahmen vorgibt. 
Eine adäquate Graphikkarte ist da- 
her Grundvoraussetzung für ein gu- 
tes Bild. 

Inzwischen haben sich M ehrfre 
quenzmonitore etabliert, die sich 
selbständig auf alleH orizontal- und 


Vertikalfrequenzen ihres Scanbe 
reichs einstallen. Ein deutlicher Vor- 
teil dieser Geräte gegenüber ihren 
Kollegen mit Festfrequenz, dienoch 
vor einigen Jahren den M acintosh- 
Markt dominierten, besteht in der 
größeren Auswahl an Graphikkarten, 
so daß auch ein höherer N utzwert des 
Monitors entsteht. 

Eine hohe Bildwiederholrate 
(Vertikalfrequenz) reduziert das 
Flimmern eines Monitors und 
kommt damit der Augenverträglich- 
keit zugute. Während die von den 
Herstellern angegebenen techni- 
schen Spezifikationen - bis zu 160 
Hertz - die Ergonomen erfreuen, 
liegt die tatsächliche Vertikalfre 
quenz, bedingt durch dieAuflösung, 
typischerweise bei 75 Hertz. Damit 
ist das Bildschirmflimmern auf ein 
verträglichesM aß reduziert, aber Au- 
gen freuen sich eher über höhere 
Bildwiederholraten. 

Die Horizontalfrequenz errech- 
net sich aus der vertikalen Auflösung 
und der Bildwiederholrate nebst ei- 
nes kleinen Überhangs des Zeilen- 
rücklaufs. Anhand dieses Wertes er- 
gibt sich, wie viele Zeilen pro Se 
kunde auf den Bildschirm geschrie 
ben werden. Vor dem Kauf einesM o- 
nitorsist also unbedingt zu überprü- 
fen, ob der M onitor die gewünschte 
Auflösung flimmerfrei darstellen 
kann. 


Bildschärfeund Konvergenz.Die 
Bildschärfe läßt sich - andersalsvie- 
le vielleicht vermuten - nicht allein 
mit dem bloßen Auge beurteilen. 
Hält sich der Aufwand zur M essung 
der Bildschirmgeometrie noch in ei- 
nem technisch und finanziell ver- 
tretbaren Rahmen, läßt sich dieBild- 
schärfe nur unter Einsatz kompli- 
zierter und äußerst aufwendiger > 
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Meß- und Prüfverfahren ermitteln. 
Um dennoch einen verläßlichen 
Meßwert für die Bildschärfe zu er- 
halten, wird häufig die sogenannte 
MTFA-Vorlage zur Anwendung ge 
bracht. Hierbei handelt es sich um 
eine auf photographischem Wege 
aufwendig gefertigteVorlage, diemit 
dem M onitorbild abgeglichen wird. 
Dies ist zwar ein subjektiver Ver- 
gleich, der jedoch verläßliche Ergeb- 
nisse unter Einsatz wesentlich gerin- 
gerer M ittel liefert. Erfreulicherwei- 
seist dasN iveau hinsichtlich derBild- 
schärfe deutlich gestiegen, wie auch 
die Ergebnisseunseresletzten M oni- 
tortests zeigten. 

Die Konvergenz wird metrisch, 
sprich in M illimetern gemessen. Tref- 
fen die drei Elektronenstrahlen für 
Rot, Grün und Blau nicht an der glei- 
chen Stalleauf dieBildröhre, entsteht 
ein unschöner Farbsaum. Durch die 
sen verliert das Bild deutlich an 
Schärfe, und bereits kleinste Abwei- 
chungen (>0,2 M illimeter) machen 
sich störend bemerkbar. 

DieKonvergenz ist alshorizonta- 
leund vertikaleAbweichungmeßbar. 
M onitoremit einer Konvergenz zwi- 
schen O und 0,1 M illimetern liefern 
gutebissehrguteErgebnisse. Bei star- 
ker Konvergenz wirkt das Bild ver- 
schwommen - unabhängigvom An- 
wendungsgebiet sollten derartige 
Monitore gemieden werden. 


Farbe und Helligkeit. Zwar ist das 
individuelle Einstellen von Farbe, 
Kontrast und Helligkeit vom Fern- 
seher her vertraut, nur unterscheidet 
sich normalerweise die Umgebung 
des Arbeitsplatzes vom heimischen 
Wohnzimmer: Permanentes Kunst- 
licht und eventuelle Sonnenein- 


Precision View 17: 
Distributor Prisma 
Express bietet wie 
auch für andere 
Radius-Monitore 
einen 48-Stunden- 
vor-Ort-Austausch- 
service an. 


strahlung stellen besondere Q uali- 
tätsanforderungen an den Monitor. 
Bei ainerbesondershallen oderdunk- 
len Umgebung sollte für den Kon- 
trast ein ausreichend großer Regel- 
bereich vorhanden sein, um dieAn- 
passungzu optimieren. M inimal und 
maximal einstellbarer Kontrast wer- 
den unter kontrollierten Bedingun- 
gen ermittelt und zueinander insVer- 
hältnis gesetzt. Wer auf der sicheren 
Seite stehten will, wählt einen M o- 
nitor, dessen maximal einstellbarer 
Kontrast ein Verhältnis von 15:1 
nicht unterschreitet. 

Neben einer vernünftigen Ein- 
stellmöglichkeit desKontrastsist pe 
nibel auf eine gleichmäßige Hellig- 
keit des Bildes zu achten. Wie groß 
der Helligkeitsabfall von der Mitte 
zum Rand des Bildschirms hin ist, 
gibt die Leuchtdichteverteilung an. 
Bestmarken liegen bei unterfünfPro- 
zent, werden jedoch nur von weni- 
gen Geräten erreicht. Im Durch- 
schnitt liegen dieWertezwischen 10 
und 20 Prozent, wobei ab 20 Prozent 
der Helligkeitsabfall bereits stark 
sichtbar und als inakzeptabel einzu- 
stufen ist. Zwar läßt sich in der Text- 
verarbeitung mit D urchschnittswer- 
ten zufriedenstellend arbeiten, für die 
Bildverarbeitung ist jedoch ein Spit- 
zenfabrikat vonnöten. 

Ähnliches gilt auch in bezug auf 
Schwankungen desFarbortes. Solche 
Abweichungen der Farbtemperatur 
von der M ittezum Rand des Bildes 
hin betragen üblicherweisezwischen 
ein und drei Prozent. Farbtempera- 
turschwankungen machen sich be 
sonders bei der Bildverarbeitung 
negativ bemerkbar. Wer im Publi- 
shing-Bereich arbeitet, solltealso am 
Monitor nicht sparen. 


Sony 


Multiscan 17se: 
Der High-end- 
17-Zoller bietet 
neben Raster- 
rotation auch 
die Möglichkeit 
der Konvergenz- 
einstellung. 


Der passende Monitor. Während 
die 12-Zoll-M onitore größtenteils 
ausgedient haben und bestenfalls 
noch Einsteigerbedürfnisse zu be 
friedigen vermögen, reichen für die 
meisten Heim- und Privatanwen- 
dungen 13- oder 14-Zoller aus, die 
aber unbedingt 640 mal 480 Punk- 
te Auflösung verkraften sollten. Im 
Bereich Textverarbeitung sind so- 
genannte Portrait-M onitore sehr 
beliebt, da sie zumeist die vollstän- 
dige D arstellung einer DIN -A4-Sei- 
te erlauben. 

Liegen die Einsatzgebieteim Be 
reich des Publishings oder der Bild- 
verarbeitung, empfiehlt sich dieVer- 
wendung eines 20-Zoll- oder 21- 
Zoll-M onitors, wobei die größere 
Variantezweifelsohneaufgrundihrer 
höheren Auflösung einige Vorteile 
birgt. Die 17-Zoll-K lasse wiederum 
erfreut sich infolge ihres vernünfti- 
gen Preis-Leistungs-Verhältnissesim 
H eim- und Bürosektor sowiebei Ge 
legenheits-Publishern stetig wach- 
sender Beliebtheit. 

Unabhängig von der Bildschirm- 
größe sollte beim Kauf eines M oni- 
tors auf jeden Fall darauf geachtet 
werden, daß er strahlungsarm ist und 
daher mindestens über dasM PR-II- 
Siegel verfügt. FürG esundheits- und 
U mweltbewußteist ein Monitor mit 
dem Siegel der TCO -‘92-Richtlinie 
das Gerät der Wahl, da hier die zu- 
lässigen Strahlenemissionsgrenzwer- 
te gegenüber MPR II noch einmal 
reduziert sind, zudem bestehen hier 
Stromsparmaßnahmen gemäß den 
N utek-Richtlinien. 

Auch für Privatanwender lohnt es 
Sich, auf ein scharfes Bild und auf 
einen ausreichenden K.ontrastregel- 
bereich zu achten, da sich hier Un- 
zulänglichkeiten bereits 
nach kurzer Zeit als 
störend bemerkbar ma- 
chen würden. Eine erst- 
klassige Bildschirmgeo- 
metrie ist für den Ein- 
satz in der Bildverarbei- 
tung und im Publishing 
ein Muß. Vermag der 
Monitor nun auch noch 
die gewünschte Fre 
quenz flimmerfrei dar- 
zustellen, steht einem 
Kauf nichts mehr im 
Wege. Walter E. Kurtz 
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Marktübersicht: 17-Zoll-Monitore 


Marktübersicht 


Hersteller 


Formac 
Hitachi 
liyama 
Mag 

Mag 

Mag 

Miro 

Miro 

Miro 

Miro 
Mitsubishi 
Mitsubishi 
Mitsubishi 
Mitsubishi 
Mitsubishi 


Nokia 
Nokia 
Nokia 
Nokia 
Nokia 
Nokia 
Philips 
Philips 
Philips 
Quato 
Qume 
Qume 
Radius 
Radius 
Radius 
Samsung 
Samsung 
Sony 
Sony 
Sony 
Taxan 
Taxan 
Taxan 
ViewSonic 
ViewSonic 
ViewSonic 


Modell 


Multiple Scan 17" 
FlexScan F563-T92 
FlexScan T563-T92 
Pro Nitron 80.17 

17 MVX Value 

MF 8617 AT 

DX 17F 

MXE 175 

MXP 17F 

D 1769 FA 

D 1764 T 

D 1786 T 

C 1782 

Diamond Pro 17 TX 
Diamond Scan 17 HX 
Diamond Scan 17 FS 
FFF 8705 SKTL 
TFG 8705 SKHKL 
MultiSync XE 17 
MultiSync XP 17 
MultiSync XV 17 
447 X090 

447 X092 

447 M090 

447 M0% 

447 V090 

447 092 

17A 280BQ 

17B 1821W 

17B 1822Q 

Isis 

QM 1791 

QM 870 LRM/ TCO 
Press View 17° SR 
Precision View 17 
Precision Color Display 17 
SyncMaster 17 GLi 
SyncMaster 17 Glsi 
Trimac-17EO1T 
Multiscan 17sf 
Multiscan 17se 
Ergovision 880 TCO 
Ergovision 885 TCO 
Ergovision 895 LR 
17 PS 

17 65 

17 GA 


Bildschirmdiagonale 


und Röhrentyp 


17-Zoll-Trinitron 
17-Zoll-Flatscreen 
17-Zoll 
17-Zoll-Trinitron 
17-Zoll-Flatscreen 
17-Zoll-Flatscreen 
17-Zoll-Flatscreen 
17-Zoll-Trinitron 
17-Zoll-Flatscreen 
17-Zoll-Flatscreen 
17-Zoll-Trinitron 


17-Zoll-DiamondTron 


17-Zoll-Trinitron 


17-Zoll-DiamondTron 


17-Zoll-Flatscreen 
17-Zoll-Flatscreen 
17-Zoll-Flatscreen 


17-Zoll-DiamondTron 


17-Zoll-Flatscreen 
17-Zoll-Flatscreen 
17-Zoll-Flatscreen 
17-Zoll-Trinitron 
17-Zoll-Trinitron 
17-Zoll-Trinitron 
17-Zoll-Trinitron 
17-Zoll-Flatscreen 
17-Zoll-Flatscreen 
17-Zoll-Flatscreen 
17-Zoll-Flatscreen 
17-Zoll-Flatscreen 
17-Zoll-Trinitron 
17-Zoll 

17-Zoll 


17-Zoll-DiamondTron 


17-Zoll-Trinitron 
17-Zoll-Trinitron 
17-Zoll-Flatscreen 
17-Zoll-Flatscreen 
17-Zoll-Trinitron 
17-Zoll-Trinitron 
17-Zoll-Trinitron 
17-Zoll-Flatscreen 
17-Zoll-Flatscreen 
17-Zoll-Trinitron 
17-Zoll 

17-Zoll 

17-Zoll 


Maximale Auflösung 


1024 x 768 

1280 x 1024 
1280 x 1024 
1280 x1024 
1280 x 1024 
1280 x1024 
1280 x 1024 
1280 x 1024 
1600 x1200 
1280 x 1024 
1280 x 1024 
1280 x 1024 
1280 x 1024 
1280 x 1024 
1280 x 1024 
1024 x 768 

1280 x 1024 
1280 x 1024 
1280 x 1024 
1600 x1200 
1280 x 1024 
1260 x 1024 
1260 x 1024 
1260 x 1024 
1260 x 1024 
1024 x 768 

1024 x 768 

1600 x1280 
1280 x 1024 
1280 x 1024 
1280 x 1024 
1600 x1280 
1280 x 1024 
1600 x 1200 
1024 x 768 

1152 x 870 

1280 x 1024 
1600 x1200 
1280 x 1024 
1280 x 1024 
1280 x 1024 
1280 x1024 
1280 x1024 
1280 x1024 
1600 x1024 
1280 x 1024 
1280 x 1024 


Alle 17-Zoll-Bildschirme auf einen Blick 


Technische Daten 


Horizontalfrequenz 


30-64 kHz 
30-86 kHz 
30-86 kHz 
24-64 kHz 
30-64 kHz 
27-86 kHz 
30-64 kHz 
30-68 kHz 
30-82 kHz 
31-69 kHz 
31-64 kHz 
29-86 kHz 
29-82 kHz 
30-86 kHz 
31-82 kHz 
30-78 kHz 
31-85 kHz 
30-86 kHz 
31-65 kHz 
31-82 kHz 
31-65 kHz 
30-62 kHz 
30-62 kHz 
30-64 kHz 
30-64 kHz 
30-64 kHz 
30-64 kHz 
30-82 kHz 
30-66 kHz 
30-66 kHz 
29-82 kHz 
29-82 kHz 
30-64 kHz 


keine Angabe keine Angabe 


31-64 kHz 
29-82 kHz 
30-65 kHz 
30-85 kHz 
29-82 kHz 
31-64 kHz 
31-82 kHz 
30-64 kHz 
30-82 kHz 
30-85 kHz 
30-82 kHz 
30-69 kHz 
30-69 kHz 


Vertikalfrequenz 


50-120 Hz 
55-160 Hz 
55-160 Hz 
50-90 Hz 
50-100 Hz 
50-120 Hz 
50-100 Hz 
50-20 Hz 
50-20 Hz 
50-120 Hz 
50-120 Hz 
50-152 Hz 
50-150 Hz 
50-152 Hz 
50-130 Hz 
50-130 Hz 
50-130 Hz 
50-152 Hz 
55-20Hz 
55-160 Hz 
55-100 Hz 
50-110 Hz 
50-110 Hz 
50-110 Hz 
50-110 Hz 
40-100 Hz 
40-100 Hz 
50-160 Hz 
50-130 Hz 
50-130 Hz 
50-150 Hz 
47-120 Hz 
50-100 Hz 


50-120 Hz 
50-150 Hz 
50-120 Hz 
50-120 Hz 
50-150 Hz 
50-120 Hz 
50-150 Hz 
50-100 Hz 
50-100 Hz 
50-120 Hz 
50-160 Hz 
50-160 Hz 
50-160 Hz 


Vesa-Powermanagement 


Anschluß 
a 35 
jo)] [vfe) 
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S| üe 
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g 58 
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42x40 x45 cm 
41x41x45 cm 
41x41x45 cm 
keine Angabe 

41x40 x45 cm 
47x42x41cm 
47x42 x43 cm 
44x44 x46 cm 
48x44 x43 cm 
42 x41x46 cm 
43x41x45 cm 
41x41x45 cm 
41x41x45 cm 
41x41x43 cm 
41x41x43 cm 
keine Angabe 

41x41x43 cm 
41x41x43 cm 
42 x43x49 cm 
42 x43x49 cm 
40x42 x44 cm 
41x43 x47 cm 
41x43 x47 cm 
41x43 x47 cm 
41x43 x47 cm 
keine Angabe 

keine Angabe 

43x42 x45 cm 
43x42 x45 cm 
43x42 x45 cm 
41x41x45 cm 
44x42 x43 cm 
40 x41x45 cm 
keine Angabe 

43 x41x45 cm 
43x41x45 cm 
42x43 x44 cm 
42 x43x44cm 
41x41x45 cm 
43x41x45 cm 
41x41x45 cm 
42 x41x43 cm 
41x42 x43 cm 
43x42 x46cm 
42 x41x44 cm 
42 x41x44cm 
42x44 x44 cm 


*Distributoren: Actebis Computer, Tel.:0 29 21/ 9 90; A.C.T. Kern, Tel.:07 71/ 8 30 00; Computer 2000, Tel.:0 89/ 78 04 00; DTP Partner, Tel.:0 40/ 65 73 70; 
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MPR II 


Prüfsiegel 


TCO ’92 


ISO 9241, Teil 3 


Ausstattung 


Mitgelieferte Software 


Multiple Scan 

keine 

keine 

Pro Resulotion 
keine 

keine 

keine 

keine 

keine 

keine 

keine 

keine 

Miro Screen Control 
opt. Diamond Control Kit 
keine 

keine 

keine 

opt. Diamond Control Kit 
Power Management 
u. a. MonitorManager 
keine 

keine 

keine 

keine 

keine 

keine 

keine 
OSD-Software 
keine 

keine 

keine 

keine 

keine 

Dynamic Desktop 
Dynamic Desktop 
Dynamic Desktop 
opt. DPMS 

opt. DPMS 

keine 

keine 

keine 

keine 

keine 

keine 

Opti Green 

Opti Green 

Opti Green 


Besonderheiten 


ADB-, Mikro- und Kopfhöreranschluß 

Entspiegelung, Farbsättigung/ -intensität steuerbar 
Entspiegelung, Farbsättigung/ -intensität steuerbar 
Nutek '92, EnergyStar 

keine 

Vision-Care-Paket 

digitale Kontrolle 

digitale Kontrolle, Frog Design 

digitale Kontrolle, Frog Design 

digitale Kontrolle, Lautsprecher, Onscreen-Display, DDC 
digitale Kontrolle 

digitale Kontrolle,DDC, Onscreen-Displ., Moire-Canceling 
digitale Kontrolle 

RS232-C, Auto-Kalibrierung, OSD, Moire-Canceling u. a. 
Farbjustierung, Bildrotation, OSD, Moir&-Can. u. a. 
keine 

OSD, DDC, Moir&-Canceling, Pict. Rotation, u. a. 

OSD, DDC, Moire-Canceling, Pict. Rotation, u. a. 
Onscreen-Manager, Entspiegelung 

On Screen Manager, Entspiegelung 

On Screen Manager, Entspiegelung 

Nutek, Onscreen-Bedienung 

Nutek, Onscreen Bedienung 

Nutek, Onscreen-Bedienung, Fullscreen 

Nutek, Onscreen-Bedienung, Fullscreen 

Lautsprecher, Fullscreen 

Lautsprecher, Fullscreen 

OSD, Audio-Lautsprecher, Farbtemperatureinst., Nutek 
OSD, Audio-Lautsprecher, Farbtemperatureinst., Nutek 
OSD, Audio-Lautsprecher, Farbtemperatureinst., Nutek 
Bildrotation, digitale Kontrolle 

Onscreen-Display 

keine 

Farbkalibrator 

EnergyStar, Bildschirmschoner 

EnergyStar, Bildschirmschoner 

36 Monate Garantie 

36 Monate Garantie 

keine 

Raster-Rotation 

Raster-Rotation, Konvergenzeinstellung 

Nutek, Farbkalibrierung, Geometrie-| ustierung 
Bildrotation, Farbkalibrierung, Geometrie-) ustierung 
OSD, Bildrotation Farbkalibrierung, Geometrie-) ustierung 
On-View-Control, Moire-Canceling 

On-View-Control 

On-View-Control, Lautspr., Mikrophon, zus. Anschlüsse 


Bezugsquelle 


Anbieter/ Telephon 


Apple, Tel.:0 89/ 99 64 00,C 2000, Prisma, Ingr. Micro, Merisel* 


Raab Karcher, Tel..0 21 31/ 73 30 

Raab Karcher, Tel.:0 21 31/ 73 30 

Formac, Tel.:0 29 21/ 34 00, DTP Partner* 

Hitachi, Tel.:0 89/ 99 18 00, Computer 2000* 

liyama, Tel.:0 89/ 9 04 60 21 

Miro, Tel. 05 31/ 2 11 31 00 

Miro, Tel. 05 31/ 2 11 31 00 

Miro, Tel. 05 31/ 2 11 31 00 

Miro, Tel.:05 31/ 2 11 31.00 

Miro, Tel..05 31/2 11 31 00, Ingram Micro* 

Miro, Tel.:05 31/ 2 11 31 00 

Miro, Tel.:05 31/ 2 11 31 00, Actebis, Computer 2000* 
Mitsubishi, Tel.:0 21 02/ 48 60, Triangle Computer* 
Mitsubishi, Tel.:0 21 02/ 48 60 

Mitsubishi, Tel.:0 21 02/ 48 60, Triangle Computer* 
Mitsubishi, Tel.:0 21 02/ 48 60, A.C.T. Kern* 
Mitsubishi, Tel.:0 21 02/ 48 60, A.C.T. Kern* 

NEC, Tel.:0 89/ 96 27 40,C 2000, Merisel, Ingram Micro* 
NEC, Tel.:0 89/ 96 27 40,C 2000, Merisel, Ingram Micro* 
NEC, Tel.:0 89/ 96 27 40,C 2000, Merisel, Ingram Micro* 
Nokia, Tel.:0 89/ 159 25 15, Computer 2000* 

Nokia, Tel.:0 89/ 159 25 15, Computer 2000* 

Nokia, Tel.:0 89/ 159 25 15, Computer 2000* 

Nokia, Tel.:0 89/ 159 25 15, Computer 2000* 

Nokia, Tel.:0 89/ 1 59 25 15, Computer 2000* 

Nokia, Tel.:0 89/ 1 59 25 15, Computer 2000* 
Philips, Tel.:0 40/ 2 85 20 

Philips, Tel.: 0 40/ 2 85 20 

Philips, Tel.:0 40/ 2 85 20 

Löhner & Partner, Tel.: 05 31/ 28 13 81 

Qume, Tel.:02 11/59 79 80 

Qume, Tel.:02 11/ 59 79 80 

Radius, Tel.:0 40/5 32 36 36, Prisma Express* 
Radius, Tel.:0 40/5 32 36 36, Prisma Express* 
Radius, Tel.:0 40/ 5 32 36 36, Prisma Express* 
Samsung, Tel.: 0 61 96/ 5 82 04, Actebis, Holtkötter* 
Samsung, Tel.:0 61 96/ 5 82 04, Actebis, Holtkötter* 
Sony, Tel.:02 21/ 5 96 60, Triangel Computer* 

Sony, Tel.:02 21/ 5 96 60, Triangel, Actebis, C 2000, Merisel* 
Sony, Tel.:02 21/ 5 96 60, Computer 2000, Merisel 
Computer 2000*, A.C.T. Kern*, 

Computer 2000*, A.C.T. Kern, 

Computer 2000*, A.C.T. Kern, 

ViewSonic, Tel.:0 21 54/ 9 18 80 

ViewSonic, Tel.:0 21 54/ 9 18 80 

ViewSonic, Tel.:0 21 54/ 9 18 80 


Staßenpreis in Mark 


1800 
2100 
2400 
1900 
kA. 
1900 
1000 
1300 
1550 
1295 
1550 
1995 
1950 
2600 
1200 
1650 
1650 
2000 
2000 
2500 
1600 
2400 
2560 
2270 
2400 
1300 
1310 
kA. 
K.A. 
K.A. 
2300 
1400 
1400 
4250 
1950 
2550 
1720 
1920 
2000 
1800 
2300 
1750 
1950 
2150 
1770 
1750 
1990 


Holtkötter, Tel.:0 40/ 65 69 88 50; Ingram Micro, Tel.:0 89/ 60 80 10; Merisel, Tel.;0 81 42/ 29 10; Prisma Express, Tel.:01 80/ 5 32 36 36; Triangel Computer, Tel.:0 89/ 3 17 87 05 
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Warp 6, Mr. Su 


Photo: Klaus Westenmenn 


Die ersten Hexaspeed-CD-ROM -Laufwerke 


u! 


Die ersten CD-ROM -Laufwerke mit sechsfacher Geschwindigkeit 


versprechen ein völlig neues Zeitverhalten bei der Arbeit mit den 


Silberlingen. Der MACup-Test klärt, was die neue Technik bringt. 
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as Ende der D oublespeed-Ära 

steht vor der Tür. Auch Apple 
hat dieZeichen der Zeit erkannt und 
die Q uadrospeed-C D -Technik zum 
Standard neuer Macs erklärt. Wer 
aber glaubte, hinsichtlich der Ge 
schwindigkeit von CD-ROM -Lauf- 
werken sei nun erst einmal das letz- 
te Wort gesprochen, wurde auf der 
Cebit eines Besseren belehrt. Dort 
wurden nämlich die ersten Drives 
sechsfacher Umdrehungsgeschwin- 
digkeit mit Mac-Treiber angekün- 
digt - auf dem DOS-M arkt sind sie 
schon etwaslänger zuhaben. Wirun- 
tersuchten anhand von zwei H exa- 
speed-Laufwerken den tatsächlichen 
Geschwindigkeitszuwachs. 


Die Kandidaten. Zum Test im 
M ACup-Laborfanden sich dasexter- 
neLaufwerk „Studio-Line600C DE“ 
von derFirmaM & M : TradingH am- 
burg und das interne Plextor „PX- 


63CS“ ein, welches auch als externe 
Variante erhältlich ist. Ein dritter 
Kandidat erreichte uns leider nicht 
mehr rechtzeitig. Das ohnehin win- 
zige Testfeld verkleinerte sich dann 
allerdings noch weiter: Das von 
M&M eingesetzte Laufwerk stellte 
sich bei näherer Betrachtung näm- 
lich als Plextor-D rive heraus. 

D asPlextor-Laufwerk benutztein 
Caddy-System und besitzt die übli- 
chen Anschlüsse einschließlich der 
Audioausgange. Wer mit dem CD- 
Driveauch M usik hören will, kommt 
auf seineK osten: M ittelszwei Tasten 
lassen sich die wichtigsten Audio- 
funktionen steuern. Das Plextor- 
Driveschaintauch beim C addy-Aus- 
wurf mit sechsfacher G eschwindig- 
keitzu arbeiten, denn „Auswurf“ darf 
gelegentlich durchaus wörtlich ge 
nommen werden. 

Beiden Laufwerken liegt das all- 
seits bewährte CD-ROM Toolkit 


von FWB bei. Die mittlerweile in 
Version 1.5.2 vorliegende Software 
besitzt umfangreiche Cache-O ptio- 
nen und ist auch in der Lage, Tracks 
einer Audio-CD digital alsAIF-Files 
zu lesen. 


Wiewirtesteten.D en Laufwerken 
stellten sich vier Aufgaben: Mit 
CopyD oubler waren zunächst ein 20 
M egabyte großes Tiff und ein Ord- 
ner mit 200 kleinen D ateien a30Ki- 
lobytevon einer Test-CD auf diein- 
terne Platte zu kopieren. 

In unserem zweiten, ebenfallsim 
Finder ablaufenden Testöffneten wir 
von einer vollen M ACup-Abo-CD 
einen Ordner mit knapp 200 Icons 
- was selbst eine Festplatte ins 
Stocken bringt - und suchten auf ihr 
nach D ateien, diemit „b“ anfangen, 
keine Ordner sind, nach dem 1.1. 
1994 erzeugt wurden und kleiner als 
100 Kilobytesind. D asanschließen- 
de Kopieren - jetzt ohne Copy- 
D oubler - dieser über dieganze CD 
verstreuten Auswahl ging den CD- 
Drivesan die Reserven. 

In den letzten beiden Tests muß- 
ten sich die Laufwerke in der Zu- 
sammenarbeit mit einer FileM aker- 
Datenbank und mit dem Bench- 
mark-Programm HDT Bench von 
FWB beweisen. Als Testrechner 
diente ein Power-M ac 7100/80 un- 
ter System 7.5.1, den Volumecache 
des Systems hatten wir auf 32 Kilo- 
byte reduziert. Für den Cache des 
FWB-Treibers benutzten wir die 
Standardeinstellungen - hier ließe 
sich mit der nötigen Feinarbeit si- 
cherlich noch etwas mehr Leistung 
herauskitzeln. 


Die Performance. Das Plextor- 
Laufwerk zeigte im Test beachtliche 
Leistungen. Vor allem in den Finder- 
basierten Tests konnte es gegenüber 
dem seinerseits schon sehr schnellen 
Toshiba-Drive, dessen Ergeb- > 
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nisse wir aus unserem Test von 
Q uadrospeed-Laufwerken (M ACup 
15/95, Seite50)lübernommen haben, 
noch einmal zulegen. N ur beim Ko- 
pieren der umfangreichen Auswahl 
im Finder mußte essich dem Toshi- 
ba-G erät geschlagen geben. 

Die Ursache hierfür läßt sich an 
der Zugriffszeitablesen: D asPIextor- 


Drive kann einen Sektor der CD 
schneller lesen als das Toshiba-Lauf- 
werk. Wenn estrotzdem nur dieglei- 
che mittlere Zugriffszeit erreicht, so 
bedeutet dies, daß es beim Suchen 
des Sektors, also bei der Positionie 
rung des Lesekopfes, langsamer ist. 
Beim Laden und Sortieren einer 
Adreßdatenbank im FileM aker-Test 


Auf einen Blick "Die Daten der Laufwerke 


Gerät PX-63CS 

Hersteller Plextor 

Bauform intern 

Cache-Größe 256 Kilobyte 

Maximale Drehzahl 6fach 

Caddy ja 

Treiber CD-ROM Toolkit 1.5.2 

Distributor Eld Datentechnik 
Tel.:0 81 22/ 97 15 16 

Preis 884 Mark 


Studio-Line 600CDE 
M&M: Trading Hamburg 
extern 

256 Kilobyte 

6fach 

ja 

CD-ROM Toolkit 1.5.2 
M&M: Trading Hamburg 
Tel.:0 40/ 47 80 67 
999 Mark 


reichte die höhere Geschwindigkeit 
des Plextor-Laufwerks nur für einen 
geringen Geschwindigkeitszuwachs 
von vier bis fünf Prozent. 


Unterm Strich. Die H exaspeed- 
Mechanismen erreichen eine be 
achtliche Geschwindigkeit und ha- 
ben im FWB-Treiber einen eben- 
bürtigen Partner gefunden. M it die 
sen Laufwerken macht es wieder 
Spaß, auf einer vollen Shareware-C D 
herumzustöbern. D iesonst üblichen 
Wartezeiten werden endlich auf ein 
erträgliches M aß reduziert. 
Während esim Test der Q uadro- 
speed-D rives IM ACup 5/95)| noch 
eine deutliche Kluft zwischen der 
Laufwerksperformance und der Lei- 
stung der mitgelieferten Treiber gab, 
kann man den hier getesteten Kom- 
ponenten nur bescheinigen, daß sie 
sich beide auf dem gleichen hohen 
N iveau befinden. IM atthiasZehden 


Performance Geschwindigkeitsvergleich zwischen Plextor- und Toshiba-Laufwerk 


m Außer den HDT-Bench-Resultaten zeigen alle Graphiken die 
Laufwerkgeschwindigkeiten relativ zu Apples CD300i von Mat- 
sushita mit dem original Apple-Treiber. Ein Wert von 1 bedeutet 


Laden 


gleiche, von 2 doppelte Geschwindigkeit. Zum Vergleich sind die 
Werte des 4 4fach-Laufwerks Toshiba XM-3601B angegeben, des 
schnellsten im Test der Quadrospeed-Drives in MACup 5/ 95. 


FileMaker 


U Piextor EI Toshiba 
2,32 — 
20-MB- == 
Tiff 
Das Kontrollfeld Copy- 
Doubler beschleunigt 
Ordner EA 9 


Faktor 0 2 4 6 8 


das Kopieren im Finder 
teilweise erheblich. Beim 
Lesen der großen Tiff- 
Datei kommt es auf den 


Datendurchsatz des Laufwerks an, während sich beim Kopieren 
des Ordners auch die Qualität des Treiber-Caches auswirkt. 


Öffnen BERN 
2,90 


Kopie- 
ren 


Faktor 0 2 4 6 8 


Finder 
ge 


Die Finder-Tests bestäti- 
gen den ersten Eindruck, 
der Umgang mit vollen 
CDs wird einfach flüssiger. 
Beim Suchen setzt sich 
auch die gute Leistung 
des Caches im CD-ROM 
Toolkit durch. Beim 
Kopieren finden sehr 


viele Bewegungen des Lesekopfes statt, bei denen das 


Toshiba-Drive schneller ist. 
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Hier sollte eine Datenbank 
mit rund 1500 Adressen 
von der CD geladen und 
danach sortiert werden. 
Auch beim Sortieren 
Faktor O0 05 1 15 2 finden noch CD-Zugriffe 
statt, trotzdem macht sich hier die größere Geschwindigkeit 

des Plextor-Laufwerks kaum bemerkbar. 


Sortie- 
ren 


© HDT Bench 


HDT Bench ermittelt 
750 die durchschnittliche 
Lesegeschwindigkeit der 
Laufwerke. Die untere Graphik zeigt die mittlere Zugriffszeit, 
also die Zeit, dieim Mittel benötigt wird, um einen Sektor der 
CD zu lesen. Das Apple- 
Laufwerk schaffte übri- 
gens 266 Kilobyte pro 
Sekunde beim Lesen, die 
Zugriffszeit betrug 326 
Millisekunden. 0 100 200 300 


Lesen 725 
sek.) 582 


0 250 500 


Zugriffs- 
) 


(ms) 


Farbtintendrucker: Color JetPrinter 4079 plus von Lexmark 


Jede Menge Farbe 


Lexmarks zum „plus“ avancierter A3-Farbtintenstrahler 


JetPrinter 4079 zeigte im MACup-Testlabor, was er kann. 


SS. bietet Lexmark 
mit dem JetPrinter 4079 einen 
der raren A3-tauglichen Tinten- 
strahldrucker für den M acintosh an. 
D er N amenzzusätz „plus“ beim neu- 
en Modell soll für verbesserte Aus- 
stattung und Druckqualität stehen. 

Die wichtigste Änderung betrifft 
dasInnenleben desG eräts: M it dem 
Level-2-PostScript-Rip von Adobe 
verfügt es nun über eine zeitgemäße 
Emulation. An Verbindungen steht 
neben AppleTalk-, seriellerundCen- 
tronics-Schnittstelle auch ein inte 
grierter SCSI-Port bereit. Das Um- 
schalten zwischen den Schnittstellen 
wieauch zwischen den Emulationen 
erfolgt automatisch. 

Sonst blieb technisch das meiste 
beim alten: maximale Auflösung von 
360 dpi, Papierfach für 100 Blatt A4, 
maximaler Druckbereich von 385 
mal 287,5 Millimeter und separate 
Patronen für die vier Prozeßfarben. 


Qualität und Geschwindigkeit. 
BessereErgebnissealssein Vorgänger 
erzielt der 4079 plus in der H alb- 
tondarstellung - Treiber und Post- 
Script-Rip schaffen einedeutlich ver- 
besserte Darstellung der Testbilder. 
KleinesM anko: Dader Drucker mit 
zu starkem Tintenauftrag zu kämp- 


fen hat, bedarf esSpezialpapiers- auf 
normalem K.opierpapier wirken Bil- 
der fleckigund matt, scharfe Kanten 
und Typodemente verschwimmen 
durch verlaufende Tinte zusehends, 
Darunter leiden auch farbige Typo- 
elemente, dieim Sekundärfarbenbe- 
reich zudem einen deutlichen Farb- 
schatten aufweisen. DieD ifferenzie- 
rung von Grautönen meistert der 
Drucker gut, zumal sich im Treiber 
mit der Option „BoldBlack“ ein sat- 
teres Schwarz erzeugen läßt. Da- 
durch leiden aber wiederum ttiefeT ö- 
ne, die ab einem Deeckungsgrad von 
70 Prozent zulaufen. 

Die Geschwindigkeit des 4079 
plusüberzeugteim Test nur bedingt. 
Trotzinternen Prozessorsund12M e&- 
gabyteRAM benötigteerfürdieAus- 
gabe des 9 Megabyte großen Pho- 
toshop-Testbilds56 (!) Minuten. Ak- 
zeptabel sind dieZeiten für Textaus- 
gabe - 1:32 Minuten für die erste, 
1:17 für jede weitere Word-Seite - 
und die des X Press-Proofs mit 3:30 
Minuten. Die PostScript-D atei be- 
wältigte das Gerät in 2:17 Minuten. 


Fazit. Den N amenszusatz „plus“ be- 
rechtigt vor allem die verbesserte 
Ausgabevon H albtonbildern; diean- 
deren Leistungen werden der 360- 


Color JetPrinter 4079 plus profil 


Kategorie 
A3-Farbtintenstrahldrucker 
Steckbrief 
u Auflösung: 360 dpi 
u Druckverfahren: Bubble] et; Druckwerk: Canon 
ı Emulation: Adobe PostScript Level 2, IBM-GL-Plotter 
I Prozessor/ Taktrate: AMD 29030/ 25 Megahertz 
I 4 Megabyte Arbeitsspeicher, erweiterbar auf 36 
I Kopiergeschwindigkeit: 1 Seite pro Minute (farbig), 


1,7 Seiten pro Minute (schwarzweiß) 


Automatische Schnittstellenerkennung 
Ethernet-Anbindung extern 


287,5 Millimeter 


Gewicht: 10 Kilogramm 


Preis: 7440 Mark 
Urteil 


u Verbesserte Druckqualität im Vergleich zum Vorgänger 


vor allem im Halbtonbereich 


dpi-Auflösungdes4079gerecht, ein- 
zig der zu starke Tintenauftrag stört 
bei der Darstellung von Auflösungs- 
und Typoelementen. Trotzdem läßt 
der Preis von 7440 Mark die Kauf- 
entscheidung schwerfallen - selbst 
wenn vieleD ienstleister immernoch 
keine kostengünstigere Alternative 
für A3-Farbdrucke haben. I (aw) 


Der MACup-Proof, vom Color JetPrinter 4079 plus auf Spezialpapier ausgegeben: Leider stört bei Auflösungs- und 
Typoelementen ein zu starker Tintenauftrag den sonst guten Eindruck im Bereich der Halbtondarstellung. 


Schnittstellen: LocalTalk, Centronics, seriell, SCSI 


Maximale Druckfläche auf A3: 385 mal 

Farbpatronen für C,M,Y ‚K; 100-Blatt Papierfach 
Stromverbrauch nach EPA: 30 Watt, Stand-by 18 Watt 
Maße (B, H, T) in Millimetern: 520 mal 169 mal 410 


Hersteller: Lexmark, Tel.:0 60 74/ 48 80 
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Photo: Klaus Westermann 


Transferdrucker mit neuer Technologie 


Hot Spots 


Graphiktablett-Hersteller Summagraphics wagt sich mit seinen ersten 


Thermotransferdruckern gleich aufs High-end-Parkett - „MicroDot“- 


Technologie soll die „summaColor Pro“-Reihe vor Ausrutschern bewahren. 
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D er M ac-G emeindebislang vor 
allem durch Graphiktabletts 
bekannt, bringt die Firma Summa- 
graphics jetzt einen A4- und einen 
A3-Farbdrucker für gehobene An- 
sprüche auf den Markt. Ob sich die 
nach optimierten Thermotransfer- 
verfahren arbeitenden „Summac o- 
IorPro“ unter Druckern dergleichen 
Preisklassebehaupten können, prüf- 
teM ACup anhand des A4-M odells. 


Ausstattung. Ab Werk ist der A4- 
Drucker „summac olor 1311" be 
reits mit einer anwendergerechten 
Ausstattung versehen: DO S-übliche 
Schnittstellen, LocalTalk- und Fest- 
platten-Ports bieten an der Rück- 
front eine bürotaugliche Vielfalt, für 
1500 M ark läßt sich eineEtherTalk- 
Schnittstelle nachrüsten. 

Mit 300 dpi Auflösung erreicht 
der Drucker zwar nicht dasLevel der 


Referenzklasse, für die meisten 
Dienstleister-- Anwendungen sollte 
diese Q ualität allerdings ausreichen, 
zumal Summagraphics mit der „Mi- 
croD ot“-Technologie eine eigene 
Weiterentwicklung des Transferver- 
fahrens präsentiert: D’ieseTechnolo- 
gie ermöglicht es, durch Tempera- 
turveränderungen imDruckkopfdie 
übertrageneW achsmengeund somit 
die Größe und Position einzelner 
Punkte auf dem Papier zu variieren. 

Risc-Prozessor und PostScript 
Level 2 sorgen für eine zügige und 
sichere Bearbeitung der Druckjobs. 
Der Arbeitsspeicher ist mit 8 M ega- 
bytefür einen Ü berformat-D rucker 
zwar etwas mager, läßt sich aber bis 
auf 136 Megabyte aufstocken. Das 
Druckwerk des1311 erlaubt dieVer- 
arbeitung von A4-Ü berformaten, 
die maximale D ruckfläche auf „A4- 
Super“ (381 mal 228,6 M illimeter) 
beträgt 330,2 mal 216,7 M illimeter 
- A4-D okumentelassen sich also in- 
klusive Beschnitt- und Farbmarken 
ausgeben. Der Treiber bietet dank 
mitgelieferter PPD- und PDF-Da- 
teien sowie Profilen für Efi- und 
C olorSync-Farbkorrekturen einigen 
Komfort. 

Die ebenfalls im Lieferumfang 
enthaltene Installationsroutine ver- 
abschiedete sich in unserem Test 
zwar unverrichteter Dinge mit ei- 
nem Fehler, doch die notwendigen 
Treiberbestandteile funktio- > 
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SummacColor 1311 profil 


u Sehr guter und schneller Thermotransferdrucker für 


Der MACup Proof, ausgegeben vom Summagraphic 1311: 
Die MicroDot-Technologie verhilft dem Thermotransfergerät 


Kategorie 
A4-Thermotransfer-Farbdrucker 
Steckbrief 


Auflösung: 300 dpi 
Drucktechnologie: Thermotransfer/ „MicroDot“ 
Emulation: Adobe PostScript Level 2 


Prozessor/ Takt: Intel 80960CF-Risc/ 33 Megahertz 

8 Megabyte RAM, erweiterbar auf 136 Megabyte 
Kopiergeschwindigkeit (A4): 50 Sekunden pro Seite 
Schnittstellen: Seriell, Centronics, LocalTalk, SCSI intern 


und extern 
Automatische Schnittstellenerkennung 
Ethernet-Karte optional 


Maximale Druckfläche auf „A4-Super“ in Millimeter: 


330 mal 216 
Autotrim-Funktion (Beschneiden der Über- auf 
Standardformate) 


Papierfach: je nach Materialstärke 250 bis 500 Blatt 
Farbbänder in Schwarz, CMY oder CMYK erhältlich 


Kosten pro A4-Seite (5 Prozent Deckungsgrad): 
75 Pfennig (s/ w), 190 Mark (Farbe) 


Farbkorrektur durch ColorSync- und Efi-Unterstützung 


39 integrierte PostScript-Schriftschnitte 


PDF- und PPD-Dateien sowie Farbprofile im Lieferumfang 


Stromverbrauch nach EPA-Norm: 70 Watt 


Maße (B, H, T) in Millimeter: 404 mal 344 mal 556 


Gewicht: 33 Kilogramm 


Distributor: Computer 2000, Tel.:0 89/ 78 04 03 00 


Preis: 12 500 Mark, Ethernet-Karte 1490 Mark 
Urteil 


A4-Überformate 
Anwendergerechte Ausstattung 
Preislich etwas zu hoch angesiedelt 


zu guten Druckergebnissen. 


nierten nach manueller Installation 
schließlich fehlerfrei. 


Druckqualität. Im Test befand sich 
ein M odell mit 3er-Farbband, dem- 
entsprechend fiel die Wiedergabe 
schwarzer Elemente - als M ischung 
der Grundfarben Cyan, Magenta 
und Gelb - etwasblaß aus. DieDif- 
ferenzierung des Graustufenkeils 
meisterte der Drucker recht gut, nur 
in den Tiefen fehlte es etwas an Ab- 
stufungen. Strich- und Typoelemen- 
te hatten unter einer nur mäßigen 
Konturenglättung zu leiden, ebenso 
ließen Auflösungsbestandteileeinige 
Wünsche offen. 
FarbigeTypoelementeundC harts 
sowie Illustrationen bewältigte der 
Drucker dagegen gut. Ü berraschend 
positivfiel dasErgebnisbei der H alb- 
tondarstellung aus: H ier kommt der 
Einsatz von Summas MicroD ot- 
Technologie voll zum Tragen. Im 
Vergleich zu anderen T'hermotrans- 
ferdruckern präsentierte das Gerät 
ein homogenes und differenziertes 
Resultat. Allerdings bedurfte es eini- 
ger Versuche mit marginal geänder- 
ten Druckoptionen, bis sich unser 
Proof in bester Q ualität zeigte. 


Geschwindigkeit. Obwohl der 
Summac olor1311aufgrundderver- 
wendeten Technologie pro Grund- 
farbe einen Druckdurchgang benö- 
tigt, präsentiert er sich mit Druck- 
zeiten, diean die Ausgabegeschwin- 
digkeit aktueller Farblaser heranrei- 
chen. Für unser 9 M egabyte großes 
Photoshop-Testdokument benötigte 
der Drucker rund 15 Minuten, die 
XPress-Seite erschien nach 2 Minu- 
ten und 15 Sekunden auf der Abla- 
ge. Erfreulich war auch die Zeit für 


dieAusgabeder 600 K ilobytegroßen 
PostScript-D atei, bei der es vor al- 
lem auf ein schnelles PostScript-Rip 
ankommt: 1 Minute52 Sekunden. 


Zukunftsaussichten. Die Ent- 
wicklung des Druckermarkts bleibt 
weiterhin äußerst spannend. Solan- 
ge die kürzlich vorgestellten Farbla- 
sermodallevonAppleQMS,HPetc. 
und andere Ansätze wie der Phaser 
340 von Tektronix 
keine Ü berformate verarbeiten, ha- 
ben sie zumindest bei professionel- 
len Graphikern nur eine kleine 
Chance auf Anerkennung. 

DaT hermosublimationsdrucker 
mit ihrem hohen Seitenpreis viele 
Dienstleister abschrecken, bleibt die 
im Druckergebnis nicht völlig zu- 
friedenstellende Transfertechnolo- 
gie meist das Mittel der Wahl. Die 
se N ische hat Summagraphics rich- 
tig erkannt und dürfte mit dem 
Drruckergebnisder M icroD ot-Tech- 
nologie einen neuen Standard zu- 
mindest für Transferdrucker setzen. 

Der Anschaffungspreis stört al- 
lerdings den sonst guten Eindruck 
des A4-M odells: Für rund 12 000 
Mark, inklusiveLevel-2-Rip, istauch 
der Pictura 310 von 
Fargo zu bekommen, der sowohl 
Transfer- als auch Thermosublima- 
tion auf A3-Überformaten be 
herrscht - Summagraphics A3-M o- 
dell kostet 17 495 Mark. 

Auf lange Sicht betrachtet, dürf- 
te- so Farblaser- und PhaseC hange- 
Drucker Papierformateüber A4 ver- 
arbeiten können - die Transfertech- 
nologie dem Untergang geweiht 
sein, essei denn, siewird preislich zu 
den von unten drängenden Tinten- 
strahlern konkurrenzfähig. I (aw) 
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Daimler-Benz umtriebig im Silicon Valley 


Bisher noch reine Spekulation: 
Wird es bald auch einen Personal 
Intelligent Communicator aus 
dem Hause Daimler-Benz geben? 


Der Stern des Westens 


Illustration: MACup Verlag 


I Unbemerkt von der Öffentlich- 
keit hat D eutschlands größter Indu- 
striekonzern, dieD aimler-BenzAG, 
im kalifornischen Silicon Valley eine 
Forschungs: und Technologiegrup- 
pe aufgebaut. Ausgerechnet in Palo 
Altorichtetsich derH igh-Tech-Vor- 
posten der Deutschen häuslich ein, 
im selben Bürokomplex wie IBM 
und ganz in der Nähe von Xerox’ 
renommiertem Forschungszentrum 
Palo Alto Research Center (Parc). 
Parc hat unter anderem die Grund- 
lagen für graphische Benutzerober- 
flächen in der Computerwelt ent- 
wickelt. 

Über diekonkreten Aufgaben der 
neuen Forschungs und Technolo- 
giegruppe hält sich D aimler-Benz 
bislang noch bedeckt. Aus gut un- 
terrichteten Industriekreisen heißtes 
jedoch, daß derK onzern sichmitver- 
schiedenen Hard- und Softwarefir- 
men im Silicon Valleyin Verbindung 


Neues integriertes Softwarepaket 


AvailWorks für den Newton 


Bi Für ApplesN ewton-PDA ist nun 
auch ein umfassendes Works-Paket 
zu haben. Die kalifornische Unter- 
nehmen Avail Technology präsen- 
tierte „AvailWorksFor N ewton 2.0“, 
eine Weiterentwicklung des Pro- 
gramms „TapW.orks“. 

D as neue Softwarepaket besteht 
aus vier integrierten M odulen: Text- 


verarbeitung, Tabellenkalkulation, 
M al- und Graphikprogramm. Avail- 
Works ermöglicht Wysiwyg-Layout 
für eine DIN -A4-Seite und ist auch 
in der Lage, C lip-Art-Graphiken zu 
verarbeiten. „Der Newton verfügt 
bereitsüber hervorragendeK ommu- 
nikationsfähigkeiten,. AvailWorks 
2.0 sorgt jetzt dafür, daß man einfa- 


gesetzt hat, um Know-how zu trans- 
ferieren und Geschäftsbeziehungen 
zu entwickeln. 

Nach Recherchen von M ACup 
interessiert sich das Team von D aim- 
ler-Benzinsbesonderefür interaktive 
Dienste, tragbare Kommunikations- 
geräte und die damit verbundene 
Technologie sowie für Spracherken- 
nungssysteme. Dabei sollen sie ins 
besondere eine Verbindung zum 
Elektronikriesen Sony suchen, wur- 
den aber auch schon bei Apple und 
General Magic, dem Entwickler der 
neuartigen PDA-TechnologieM agic 
Cap|M ACup 2/95) gesichtet. Beim 
Industriekonzern schweigt man sich 
darüber aus, in welche Produkte die 
Technologieinformationen konkret 
einfließen sollen. 

Die Forschungseinrichtung von 
Daimler-Benz besteht bislang aus 
einer kleinen Gruppe deutscher und 
amerikanischer Angestellter. M ieter 
der benachbarten Büros berichten, 
daß der Bereich gerade ausgebaut 
wird, was darauf schließen läßt, daß 
sich derKonzern auflängereZeitund 
mit einer größeren Belegschaft im 
Silicon Valley zu engagieren beab- 
sichtigt. Unklar ist bisher noch, ob 
die Niederlassung in Palo Alto als 
Forschungseinrichtung fortgeführt 
werden soll, oder ob auch Ingenieu- 
re und Designer aus dem H ause 
D äimler-Benz in Kalifornien arbei- 
ten werden. Im August wollen die 
Stuttgarter sich offiziell zu ihren PIö- 
nen äußern. (tp) 


cher denn je ansprechende D oku- 
mente erstellen kann, dieman dann 
auch gerne verschicken möchte", 
preist Avail-C hef Daryl L. Scott sein 
Produkt an. 

Da der Newton-Bildschirm zu 
klein ist, um eine DIN -A4-Seite in 
voller Größe darstellen zu können, 
läßt sich bei AvailWorks zwischen 


Preisregen für Sonys Magic Link 


EB Der Magic-Link-Kommunikator 
von Sony heimst einen Preis nach 
dem anderen ein. Jetzt wurde dem 
kleinen tragbaren Gerät der World 
Class Award 1995 als bester PDA 
(Personal Digital Assistant) verlie 
hen. Zuvor war der Kommunikator, 
der die M agic-C ap- und Telescript- 
Technologie von General Magic 
nutzt, schon mit anderen Auzzeich- 
nungen überhäuft worden: „Best 
Products of the Year“ (Time), „Best 
of What's New“ (Popular Science), 
„Best Products of the Year“ (M obile 
Office), „Best Personal Communi- 
cator“ (Mobile Insights Mobility 
Award), „Productto Watch in 1995“ 
(Business Week). 


zwei verschiedenen Ansichtsforma- 
ten hin- und herschalten. Während 
man sich über „Actual Size“ mit H il- 
fevon Rollbalken in dem Dokument 
bewegen kann, verkleinert „Fit to 
Screen“ diekomplette Seiteauf Bild- 
schirmgröße. 

Ähnlich wiebeim M agicLink von 
Sony lassen sich mit AvailWorksnun 


Wann Magic Link auch in 
Deutschland zu haben sein wird, 
stehtnoch in den Sternen. Zwar kön- 
nen PD A-Fanssich ausden U SA für 
rund 600 Dollar einen Magic Link 
mitbringen, doch gibt es in Europa 
noch keinen preiswerten Zugriff auf 
AT&Ts Netzwerk „Personal Link“, 
das für die N utzung der umfangrei- 
chen Kommunikationsmöglichkei- 
ten des PICs (Personal Intelligent 
Communicator) unverzichtbarist.In 
den Vereinigten Staaten können die 
AT&T-Kunden das N etz mit einer 
kostenlosen 800er-N ummer errei- 
chen, von Europaausistbislangnoch 
eine teure Transatlantikverbindung 
notwendig. Christoph Deernbach 


auch Dokumente mit kleinen Gra- 
phiken versehen. In Zusammenar- 
beit mit der Firma T /M aker wurden 
jetzt fünf verschiedene Avail-Clip- 
Art-Pakete für den Newton zusam- 
mengestellt. Christoph D ernbach 

> H: Avail Technology, 

Fax: (0 01) 4 08/7 46 36 30; 
E-Mail: Avail2@aol.com 
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. 
Master Pages 


Back Matter Body 
Back Matter Opener 
Body Page 

Chapter Opener 
Front Matter 


PageMaker 6.0 noch im Sommer verfügbar 


Adobe rüstet PageMaker nach 


Rund ein Jahr nach der Fusion mit 
Aldus plant Adobe - laut Gerüchten 
aus den USA - jetzt das 6.0-U pdate 
von PageM aker. M it der neuen Ver- 
sion sollen einige lang gehegte An- 
wenderwünsche erfüllt werden: So 
würden etwa Funktionen wie Grup- 
pieren, Festsetzen und umfangreiche 
Ausrichtungsoptionen implemen- 
tiert. Zudem soll PageM aker 6.0 - 
wie bereits Erzrivale XPress - ver- 
schiedeneM usterseiten ineinemD o- 
kument unterstützen, die sich indi- 
viduell gestalten lassen und über ein 
eigens eingerichtetes Pop-up-M enü 
erreichbar sind. 


Farbverwaltung. Esheißt, daß sich 
Adobe auch dem Thema Farbmana- 
gement widmeteund PageM aker 6.0 
die Kodak-Engine Precision Color 
M anagement implementieren wird, 
die künftig auch die Basis der Farb- 
verwaltung im Windows-Betriebs- 
system bilden soll. Darüber hinaus 
wird PageM aker 6.0, so dasG erücht, 
auch das neue Sechsfarbsystem H i- 
Fi-Color unterstützen. Zur Vermei- 
dungvon Blitzern im finalen Druck- 
bild soll Adobe die bislang nur als 
Addition verfügbare Ü berfüllungs- 
funktion alsfesten M enüpunkt inte 
grieren. Klein, aber hilfreich: Im 
Farbmenü steht wahrscheinlich auch 
die Option „N one“ bereit. 


Graphikwerkzeuge.InpuncoGe 
staltungswerkzeuge wird es offen- 
sichtlich ebenfalls Neuerungen ge- 
ben. Zu diesen soll ein Polygon-Tool 
gehören, dassich allerdings- so heißt 
es - nur auf die Kreation von Ster- 
nen und anderen symmetrischen Fi- 
guren versteht. Über die neue M as- 
kierfunktion steht so Photos im 
Sternformat nichts mehr im Wege. 
Eine bislang nur als Programmer- 
weiterung verfügbare Automatik- 
Funktion, das „Expert Kerning“, soll 
nun ins Programm integriert sein: 
Kerning dürftedann auf Wunsch bis 
zu einer Genauigkeit von 0,0001- 
EM -Space-Schritten möglich sein. 


Kompatibilität. Kaum einen wird's 
wundern, daß AdobesPageM aker 6.0 
voraussichtlich kompatibel zum 
Photoshop-Plug-in-Standard ist. Auf 
diesem Wegesollen Photosdirekt aus 
dem Layoutprogramm heraus mit 
Hilfe gangiger Photoshop-Filter zu 
bearbeiten sein. In diesem Z usamm- 
hang werden sich dieAnwenderübri- 
gens auch an eine neue Terminolo- 
gie gewöhnen müssen: Der Begriff 
„Addition“ soll Adobes Schnittstel- 
len-Standardbezeichung „Plug-in“ 
weichen. 

In ihrem Bestreben, Acrobat zum 
Zentrum des elektronischen D aten- 
austauschs zu machen, werden die 


Adobes „PageMaker 6.0“: Seit 
langem von den Anwendern 
gefordert, soll es sie nun 
geben - Funktionen wie 
Gruppieren und Festsetzen 
oder die Unterstützung 
mehrerer Musterseiten. 


Adobe-Entwickler dem neuen Page- 
Maker selbstverständlich auch die 
Unterstützung des PD-Formats 
spendieren. So lassen sich dem Ver- 
nehmen nach künftig PD F-D ateien 
direkt aus dem Layoutprogramm 
herausgenerieren. Um auch den Zu- 
kunftsmarkt Online-Publishing zu 
bedienen, soll das Update auch ein 
Plug-in zur ErzeugungvonHTML- 
D ateien enthalten. 


Drucken. Von jeher wohlausgestat- 
tet in Sachen Ausgabeoptionen, wird 
PageM aker in der neuen Version 
wahrscheinlich über noch mehr 
Druck-Features verfügen, etwa eine 
Funktion zur Bestimmung nicht zu 
druckender Elemente; zudem sollen 
sich über „Printer Spread“ gegen- 
überliegende Seiten auf einer Seite 
anzeigen und drucken lassen, um so 
dem Gestalter zur Korrektur einen 
Gesamteindruck zu vermitteln, der 
dem desLesersentspricht. Ein Style 
Menü soll allenotwendigen Einstel- 
lungen für verschiedene Ausgabege- 
räte auf Abruf bereithalten. 
Genauere Informationen über 
Preise und Erscheinungstermin wa- 
ren bei Redaktionsschluß nicht ver- 
fügbar, aber - so heißtesausden U SA 
- es soll wohl noch in diesem Som- 
mer soweit sein. (sr) 
> H: Adobe Td.: 01 30/81 74 73 


Neue Diascanner von Nikon 


EB Kamerahersteller Nikon stellte 
jüngst gleich zwei neue Diiascanner 
vor. Bei Neuheit Nummer eins, dem 
„LS-4500AF“, handeltessich umein 
12-Bit-M odell, das das Einlesen von 
Kleinbilddias, aber auch von allen an- 
deren Formaten bis4 mal 5 Zoll be 
herrscht. D abei stehen im Kleinbild- 
format eineAuflösung von 3000 dpi, 
im größten Format von biszu 1000 
dpi zur Verfügung. Der Frontlader 
bietet dabei einedrehbareFilmhalte 
rung für die Einstellung verschie 
denster Scanwinkel.DerLS-4500AF 
soll im September für 20 900 M ark 
erhältlich sein. 

Beim „Super C oolscan LS-1000" 
handdlt es sich um den N achfolger 
des C oolscans. Wie der Name des 
N eulings unschwer erkennen läßt, 
basiert dasG erät auf dem Einsatz ei- 
ner LED-Kaltlichtquelle. D er Klein- 


bilddiascanner wurdenach Aussagen 
von Nikon vor allem in Sachen Ge 
schwindigkeit getuned. Er ist nun- 
mehr, so Nikon, in der Lage, seine 
Arbeit bei der maximalen Auflösung 
von 2700 dpi in 40 Sekunden zu ver- 
richten; wie sein Vorgänger scannt 
der Super Coolscan dabei mit einer 
D ätentiefe von 12 Bit pro Farbe. 
Als Zubehör ist dieautomatische 
Diazuführung „SF-100“ für das 
Scannen von biszu 50 gerahmten Di- 
as verfügbar - die der Super Cool- 
scan dem Veernehmen nach in insge- 
samt 60 M inuten einlesen soll. Als 
voraussichtlichen Preisfür den Super 
Coolscan gibt Nikon 4485 Mark an, 
die Diaoption soll etwa 1265 Mark 
kosten, dasG esamtpaket5750M ark. 
Als Erscheinungstermin gibt Nikon 
diesen August an. (sr) 
>H: Nikon, Ta.: 02 11/94 14-0 


Nikons neue Diascanner: 
„L5-4500AF“ (links) 

und „Super Coolscan 
LS-1000“ (unten). 


Photoshop-Filter für LivePicture 


B Total Integration, Entwicklerzahl- 
reicher Bildverarbeitungs-Tools wie 
FastEdit Tiff, kündigte ein neues 
Werkzeug für LivePicture an: „Fast- 
Edit/IVUE“. Über das neue M odul 
läßt sich jetzt auf den reichen Bestand 
an Photoshop-Plug-ins zurückgrei- 
fen, um diese in LivePicture einzu- 
setzen. Andersherum lassen sich 
IVUE-Dateien aus LivePicture mit 


Hilfe des Konverters auch in Pho- 
toshop bearbeiten. FastEdit/IVUE 
bietet dabei eine Vorschau, das Ö ff- 
nen vonLivePicture-D ateienundde 
ren Bearbeitungin Applikationen an, 
die Photoshop-Plug-ins verarbeiten. 
Das Software-Paket ist in den USA 
für 239 D ollar erhältlich. (sr) 

> H:Total Integration, 

Fax: (0 01) 7 08/7 76 23 78 
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Konverter für 
PDF-Dateien 


= Der US-Entwickler TechPool 
Softwarewill noch in diesem M o- 
nat ein Update des PostScript- 
Konverters „Transverter Pro“ aus- 
liefern. Transverter Pro, das sich 
traditionell auf dieKonvertierung 
von PostScript-Files zur weiteren 
Bearbeitungin Applikationen wie 
FreeHand, Canvas, Illustrator 
oder Photoshop versteht, über- 
nimmt in der neuen Version 3.0 
die gleiche Aufgabe jetzt auch für 
Acrobats PDF-Dateien, die sich 
öffnen und auf Wunsch in EPS-, 
Tiff- oder Pict-D ateien umwan- 
deln lassen. 

Auch dasFont-H andling wur- 
de verbessert: Transverter Pro 3.0 
gibt Auskunft über verwendete 
Schriften und schlägt, wenn nö- 
tig, auch Ersatz-Fontsvor. Bei der 
Konvertierung von Schriften ins 
Tif-Format glättet das Programm 
diese automatisch. 

Für alle Anwender, die Post- 
Script-D ateien mit unbekannten 
Formaten bearbeiten, wandelt das 
Programm zusätzlich alle Schrif- 
ten in editierbare Bezierkurven 
um. Transverter Pro 3.0 wird et- 
wa 790 M ark kosten. (s’) 
> D: Impreszd, 

Td.: 0 40/5 60 56 65 
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Die neuen Audio-Tools von Gallery Software: „CD Studio“ (links oben), 
„Interpreter“ (links unten) und „Sample Search“ (oben). 


Audio-Tools von Gallery Software 


® Gleichzeitig Erleichterung und 
neue Möglichkeiten der Konvertie- 
rung, des Imports und der Verwal- 
tung von Audiodaten schaffen die 
drei Programme „Interpreter“, 
„sampleSearch“ und „CD Studio“ 
des Londoner Herstellers Gallery 
Software. 

Interpreter ist eine Konvertie 
rungssoftware, über die der Benut- 
zer Zugriff auf Sample-D ateien hat, 
dienichtim M acintosh-Format vor- 
liegen. Das Programm greift über 
den SCSI-Bus auf verschiedene 
Q uell-M edien- CD-ROM ‚,magne- 
tooptische und Syquest-Drrives oder 
Festplatten - zu und übersetzt die 
dortvorhandenen Sound-Samplesin 
ein für den M ac lesbares Format wie 
Aiff, SoundD esigner II und .wav. 

Die aktuelle Version 1.0 über- 
nimmt zur Zeit nur entsprechende 
SamplesausAkais51000/S3000, die 
Version 1.1 aber, angekündigtfüru- 
li 1995, wird auch Akai-Programsin 
Digidesigns SampleC ell-II-Instru- 
mente umwandaln können. Der 
empfohlene Verkaufspreis für Inter- 
preter 1.0 beträgt 546,25 M ark. 


Für die Verwaltung von Sound- 
Libraries auf verschiedenen Spei- 
chermedien bietet Gallery das Pro- 
gramm SampleSearch an. Als „Da- 
teien finden...“ speziell für den 
Audiobereich erleichtert Sample 
Search den Umgang mit umfangrei- 
chen Sound-Bibliotheken. D as Pro- 
gramm durchsucht allevorhandenen 
Speichermedien und indiziertdiege 
fundenen Sound-D aten. Die so er- 
stellten Kataloge kann der Benutzer 
mitindividuellen Suchkriterien nach 
den gewünschten D ateien durchfor- 
schen. Den Preis für SampleSearch 
nennt der Distributor. 

CD Studio ist eine Software 
schnittstelle zwischen Macintosh 
und herkömmlichen Audio-CDs. 
Über ein CD -Player-Interface kön- 
nen Audio-Tracksvon CDsin M ac- 
intosh-Formate wie SoundD esigner 
II, Aiff und .wav übernommen wer- 
den. H ardwareseitig finden Apples 
CD-Laufwerke CD 300/i/e/+ Un- 
terstützung. Den Preisfür CD Stu- 
dio nennt der Distributor. (fbi) 
>D: Klangkonzepte, 

Te.: 0 76 81/4 02 90 


Software zur digitalen 
Videobearbeitung von Radius 


® Mit „StudioRecorder“ erweitert 
Radius seine Produktpalette im Be 
reich digitales Video um eine reine 
Softwarelösung für dieBerarbeitung 
von QuickTime-Filmen. In Zusam- 
menarbeit mit den beiden Radius- 
Produkten VideoVision Studio und 
Telecast ermöglicht StudioR ecorder 
die Digitalisierung, Berarbeitung 
und Re-Digitalisierung von Q uick- 
TimeClips in Echtzeit. Im Liefer- 
umfang ist ein MAC/VTR-Kabel 
enthalten, dasdieAnsteuerung eines 


9-Pin-RS-422-Sony-Protocol-Edi- 
ting-VT RsmitinternemTimeC ode 
Reader ermöglicht. StudioR ecorder 
ist entweder als Bundle mit Video- 
Vision Studio 2.0 und Telecast oder 
als Einzelprodukt erhältlich. In der 
Einzdlversion arbeitet dasProgramm 
durch einen Exportfilter mit Adobes 
Premiere und RadiusEdit zusam- 
men. Der empfohlene Verkaufspreis 
beträgt 950 Mark. (fbi) 

> H:Radius, 

Ta.: 01 80/5 32 36 36 
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BAnderFach- 
hochschulefür 
Gestaltung in 
Mannheim 

hat der Stu- 
dent Achim 
Benz im Rahmen seiner Diplom- 
arbeit eine virtuelle Umgebung ge- 
schaffen, die die Ausstellung „N eue 
Sachlichkeit“ auf dem Computer- 
bildschirm präsentiert. M itderM aus 
navigiert derBenutzer durch dieAus- 
stellungsräume, kann die dargebote- 
nen O bjekte betrachten und nähere 
Informationen - Text oder Sound - 
einholen oder sich um 360 Grad dre- 


Virtuelles Museum 


hen und dieRäumevon allen Seiten 
begutachten. 

Das Projekt basiert nicht auf 
ApplesQ uickTimeVR, sondern auf 
M acromedias D irector. Ähnlich wie 
beiQ uickTimeVR wurden auch hier 
realePhotoszu einerRundumansicht 
zusammengesetzt. Die Ansicht ist 
bildschirmfüllend (640 mal 480 
Bildpunkte), dabei aber weniger spei- 
cherintensiv als bei QuickTimeVR. 
Zudem konnteBenzeinigeFunktio- 
nenrealisieren, dieinQ uickTimeVR 
noch nicht möglich sind. (fbi) 
> Infos BeAktiv, 

Td.:0 62 41/50 51 30 


Macromedia und Netscape 


kooperieren 


® Die beiden Firmen M acromedia 
undN etscape, jeweilsM arktführer in 
ihren Bereichen, haben beschlossen, 
die Leistungsmerkmale ihrer Pro- 
duktemiteinander zu verbinden. Be 
reits in naher Zukunft soll M acro- 
medias Director Player direkt in 
N etscapes World-W ideW eb-Brow- 
ser - ebenfalls Netscape genannt - 
eingebunden werden. D ashieße, daß 
der Anwender Bewegtbilder und 
Animationen nun nicht mehr zuerst 
auf das heimische Volume laden 
muß, sondern direkt online abspie 


len kann, ohne aus N etscape auszu- 
steigen. Dader erweiterte N etscape- 
Browser hundertprozentig kom- 
patibel zu Director Player sein wird, 
stehen theoretisch 200 000 M acro- 
media-Entwickler weltweit in den 
Startlöchern, um dem WWW ein 
neuesund dynamischeresGesicht zu 
geben. N äherelnformationen sind in 
Kürze auf den \WWW-Pages von 
M acromediaundN etscapeunter den 
Adressen http://www.macromedi a. 
com und http://www.netscape.com 
abzurufen. (fbi) 


Integriertes System für 
Audioproduktionen 


BDie,PrecisionAudioTools“(PAT) 
des englischen Herstellers Gallery 
Software sind speziell auf Audio- 
produktionen für M ultimedia-Pro- 
jekte zugeschnitten. Das integrierte 
Paket, bestehend aus den drei Ele 
menten „Voice Pro“, „Region Rea- 
der“ und „SampleSearch“, automa- 
tisiert und vereinfacht Routineab- 
läufe bei der Vorbereitung, Aufnah- 
me, Bearbeitung und Katalogisie 
rung von Audiodaten. 

Gallery Software richtet sich mit 
den PAT an Tonstudios, die aus vie 
len verschiedenen Audio-Schnipseln 


- die teilweise aus nur einem Wort 
bestehen können - eineG esamtpro- 
duktion erstellen und an den Auf- 
traggeber abliefern müssen. DeerH er- 
steller gibt an, daß sich in Testpro- 
duktionen mit den Precision Audio 
Tools 6000 Audio-Takes an einem 
Tag hätten fertig produzieren lassen. 
PAT arbeitet mit allen gängigen 
DSP-ToolswieetwaSoundD esigner 
zusammen. Ein endgültiger Preis 
stand bei Redaktionsschluß noch 
nicht fest. (fbi) 

> D: Klangkonzepte, 

Td.:0 76 81/4 02 90 


GPI-Box für Video 
Machine 


= FürdieEinbindungderVideoM a- 
chine in professionelle Studioumge- 
bungen bietet die Münchner Fast 
Multimedia AG jetzt die „GPI Box“ 
an. Der Studiostandard GPI (Gene 
ral PurposeInterface) regelt dieKom- 
munikation zwischen den einzelnen 
Komponenten eines Studios und er- 
möglicht die Integration von ver- 
schiedenen Geräten in einer Einheit. 
Bis zu vier GPI-fähige Studiogeräte 
wie Audiomischpulte DAT-Recor- 
der, CD-Playerund Effektgerätekön- 
nen durch die GPI-Box im M aster- 
betrieb über die Video Machine ge- 
steuert werden. Im „Slave“-M odus 
spielt Video Machine den Part des 
Zuspielersvon Titeln, Graphiken und 
digitalen Videoeffekten. Die GPI- 
Box kostet 2873 M ark. (fbi) 

>H: Fast Multimedia, 

Td.: 0 89/50 20 60 


Tango Mac 


= Von der Steinberg GmbH kommt 
mit der Software „Tango“ dieLösung 
für alle vereinsamten, aber trotzdem 
spielwütigen M usiker auf den Markt. 
Auf dem Atari ist diesesKultprodukt 
bereitsseit langer Zeit verfügbar, und 
nun darf auch der musiktreibende 
Mac-Besitzer zur Hausmusik mit 
dem Computer antreten. 

Tango analysiert und beantwortet 
sämtliche eingehenden M idi-D aten 
nach einem vorher festgelegten H ar- 
moniemuster. Bis zu sechs verschie 
dene Instrumente plus Schlagzeug- 
Grooves können sich in die Session 
einschalten. Tango wechselt zwi- 
schen den Instrumenten, verändert 
die Phrasierung oder Tonhöhe und 
ist je nach Spielweise des menschli- 
chen Partners dominant oder zu- 
rückhaltend. Die eingespielten M u- 
sikstücke werden als M idi-Informa- 
tionen aufgezeichnet und bleiben so 
der N achwelterhalten. Tangofür den 
Macintosh kostet 199 M ark. (fbi) 
>D: Steinberg Soft- und Hardware, 
Td.: 040/21 03 30 
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10-Bit-Scanner unter 2000 Mark 


Mehr Bit im Bett 


Für bessere Qualität weniger bezahlen? Die drei neuen 10-Bit-Scanner 


„studioScan IlIsi“, „GT-8500“ und „Scan) et 3c“ machen’s möglich 


- welches Gerät den besten Eindruck hinterläßt, zeigt der MACup-Test. 


or einem Jahr testeten wir mit 
M icroteks ScanM aker III und 
Umax‘ PowerLook zwei Flachbett- 
scanner, diemit einer D atentiefevon 
10 Bit und mehr eine für preiswerte 
Gerätedieser Kategoriebisdahin un- 
gewöhnlich gute Q ualität lieferten. 
Obwohl deren Preise mittlerweile 
deutlich gesunken sind und derzeit 
bei rund 4000 M ark liegen, mußten 
sich weniger gut Betuchteweiter mit 
8-Bit-M odellen begnügen. 
Mit den drei Probanden dieses 
Tests, Agfas „StudioScan IIsi“, Ep- 


sons „GT-8500“ und „Scanjet 3c“ 
vonH ewlett-Packard, dürften dieTa- 
ge schlichter 8-Bit-Scanner aller- 
dings gezählt sein. Alledrei Modelle 
verfügen über eineinterneD atentie- 
fe von 10 Bit und sind damit in der 
Lage, pro Farbkanal - Rot, Grün und 
Blau - 1024 statt 256 Helligkeits- 
stufen zu differenzieren, wobei alle 
drei Geräte preislich unterhalb der 
2000-M ark-Grenzeangesiedelt sind. 
Wir ermittelten, wie sich die drei 
Preisbrecher in den einzelnen Dizi- 
plinen bewährten. 


Graustufen- und Strichscans. 
Auch wenn Farbscansfür diemeisten 
Anwender von größerem Interesse 
sind, bietet die höhere D atentiefe 
selbstverständlich auch beim Scan- 
nen von Schwarzweißbildern erheb- 
liche Vorteile. D as gilt insbesondere 
dann, wenn dunkle Scans stark auf- 
gehellt werden müssen, um Details 
in dunklen Bildstellen sichtbar zu 
machen. D erartigeK orrekturen ber- 
gen oftmalsdasRisiko, grieseligeF lö- 
chen oder Tonwertabrissein vormals 
glatten Verläufen zu hinterlassen. 


Photo: Klaus Westermann 


Beim Scan unserer Graustufen- 
Testvorlage (Abbildung Seite 74) 
schnitt H PsScan] et 3c am besten ab. 
Diehöhere physikalische Scanauflö- 
sung von 600 dpi - gegenüber 400 
dpi bei den beiden Kontrahenten - 
sorgteerwartungsgemäß für schärfe- 
reD etailwiedergabe. Weniger gut bei 
Agfas M odell: Sein Scan zeigt leich- 
te Streifen und grieselige Flächen. 
Außerdem produziert hier die Auf- 
lösungs-Interpolation störendeK äst- 
chen-Strukturen. 

Ähnlich das Ergebnis des Strich- 
scans: H Ps Scanjet 3c kann benach- 
bartefeineLinien differenzieren, die 
Agfasund EpsonsM odellealsdicken 
Strich wiedergeben. Die D etailauf- 
lösung des Referenzscans - erzeugt 
mit dem Trommelscanner DCS 
3700 von Linotype-H ell - wird auch 
vom HP-Gerät jedoch bei weitem 
nicht erreicht (Abbildung Seite 74). 


RGB-Scannen. Eine völlig andere 
Reihenfolge ergab der Scan des 
U gra/Fogra-Testmotivs mit jeweils 


vor dem Einlesen manuell korrigier- 
ter Scaneinstellung (Abbildungen 
Seite 75). Helligkeits und Farbwie- 
dergabe im Agfa-Scan kommen da- 
bei dem Referenzscan am nächsten. 
W ährend der Scan] et allzu bonbon- 
hafteFarben produzierte, gab Epsons 
GT-8500 die Farben etwas zu 
schmutzig, wie mit einem Grau- 
schleier überzogen, wieder. Beim 
Scan des Kleinbilddias (Abbildung 
Seite 74) fiel der Unterschied zum 
Referenzscan denn auch besonders 
deutlich aus. Fürden Scan] et3cstand 
uns leider noch kein D iaaufsatz zur 
Verfügung. 

Da der gezeigte Ausschnitt im 
70er Raster um 375 Prozent vergrö- 
ßert abgebildet wurde, reichte die 
physikalische Scanauflösung von 
400 dpi der Durchlichtaufsätze von 
AgfaundEpson bei weitemnichtaus: 
Die Scans erscheinen trotz Schärfen 
in Photoshop unscharf und ohnedie 
im Referenzscan des Trommelscan- 
ners deutlich sichtbaren feinen De 
tails. Selbigegehen im dunklen H in- 
tergrund unter - selbst starkes Auf- 
hellen der Tiefenzeichnung förderte 
keine weiteren D etails zutage. Viel- 
mehr neigte vor allem der GT-8500 
dazu, auf die Hdlligkeitskorrektur 
mit deutlichen Farbverfälschungen 
zu reagieren. D ieser U mstand ist dar- 
auf zurückzuführen, daß D iasmitei- 
nem deutlich höheren Dichteum- 
fang die Scanner weitaus mehr for- 
dern als Aufsichtvorlagen: Im Dia 
klar erkennbare Helligkeitsunter- 
schiede dunkler Bildstellen vermag 
der Scanner kaum zu differenzieren. 
D amit im Druck die Zeichnung er- 
kennbar bleibt, sind starke, aber fein 
justierbare Helligkeitskorrekturen 
unerläßlich, diewiederum in hohem 
M aß von den Korrekturfunktionen 
des Scanprogramms abhängen. 


Die Scansoftware. Bei der zuge 
hörigen Softwareüberzeugt Agfamit 
einer auf den StudioScan IIsi abge 
stimmten Version des Photoshop- 
Plug-ins FotoLook, das bekannter- 
maßen gut strukturiert und mit den 
wichtigsten Korrekturfunktionen 
ausgestattet ist. AlsGrundvorausset- 
zung für gezielte Korrekturen bietet 
FotoLook neben einer ausreichend 
großen Preview einePipettealsD en- 
sitometer. Repro-Laien profitieren 


von einer guten automatischen H el- 
ligkeitseinstellung- Reproduktioner 
können Lichtund Tiefemanuell set- 
zen, inklusive Vorgabe der entspre 
chenden Tonwerte In FotoLook las- 
sen sich Gradationskorrekturen ein- 
stellen, aber auch Gradationskurven 
aus Photoshop laden. 

Bei besonders schwierigen Scans 
empfiehlt sich folgender Ablauf: Ein 
unkorrigierter Scan - also ohne au- 
tomatische Optimierung oder Set- 
zen von Licht und Tiefe im Scan- 
programm - wird in Photoshop ge- 
laden und mittels Gradationskurven 
korrigiert. Diese Gradationskurven 
werden gespeichert und vor dem er- 
neuten Einlesen im Scanprogramm 
aktiviert. DieGradationskurven sor- 
gen dann für die Auswahl der 256 
Helligkeitsstufen, optimiertentspre- 
chend der jeweiligen Vorlage. 

Zur opulenten Softwareausstat- 
tung gehören zudem Photoshop 2.5 
LE, FotoTunelight, FotoSnap, Foto- 
Flavor - eine neu entwickelte Pho- 
toshop-Erweiterung für individuelle 
Farbkorrekturen - und O mniPage 
2.0 von C.aere. 

ImUnterschied zu Agfaliefert Ep- 
son seinen Scanner mit einem ei- 
genständigen Programm namens 
„scan! II“ aus, das aber weder über 
eine Pipette noch über eine größere 
Preview-D arstellung verfügt. Zu- 
dem erweist sich das Programm im 
Praxiseinsatz als umständlich: Die 
Einstellungvon Zielgrößeund Scan- 
auflösung gestaltet sich als mühseli- 
ges Unterfangen, Halligkeits: und 
Farbkorrekturen basieren auffür Re 
produktioner ungewohnten Hellig- 
keits und Kontrastreglern. Gut ge 
löst ist dagegen der Farbstichaus- 
gleich: Bei der Option „Grauab- 
gleich“ muß der Anwender lediglich 
auf die Bildstelle klicken, die grau 
wiedergegeben werden soll - diffizi- 
lesBearbeiten von Gradationskurven 
entfällt somit. 

WieEpson liefert auch HP ein se 
parates Scanprogramm aus, das den 
Scanner über die Twain-Schnittstel- 
le ansteuert. Ü berhaupt weisen bei- 
de Programme gewisse Ähnlichkei- 
ten auf. Auch bei „D esk Scan II“ ist 
die Größen- und Auflösungseinstel- 
lung umständlich auf zwei Fenster 
verteilt - für gezielte Korrekturen 
fehlen vergrößerbare Vorschau > 
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Test: 10-Bit-Scanner unter 2000 Mark 
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Der Strichscan: Von 


undD ensitometer. Vielmehrsind die 
Funktionen undO ptionen, etwaspe- 
zielle Voreinstellungen der Scanauf- 
lösungfür Fax und einfacheD rrucker, 
auf Büroanwendungen ausgerichtet. 

Wer professionell im G estaltungs- 
und Reprobereich arbeiten will, soll- 
te sich besser ein spezielles Scanpro- 


Geschwindigkeit im Vergleich 


StudioScan Ilsi GT-8500 Scanjet 3c 
Preview DINA4 27 Sek. 10 Sek. 14 Sek. 
RGB-Scan Fogra* 48 Sek. 52 Sek. 30 Sek. 


* Zielauflösung 350 dpi (70er Raster) 


Scanqualität im Vergleich 
Strich Grau RGB Durchlicht Glätte Tempo Handling 


Studiosana @ © © ° (+) © CH 
IIsi 

GT-8500 oe oo ° © ©0 © 
Sanıtı © © © n.V. © ©0 © 


Strich: Das Vermögen des Scanners, Strichvorlagen auf der 
Grundlage von im Schwellwert optimierten Schwarzweißscans 
genau wiederzugeben - eine Fähigkeit, die natürlich im 
Zusammenhang mit der maximal erreichbaren Auflösung steht. 
Grau: Güte der Tiefenzeichnung und Schärfe des Scans. 


RGB: Reinheit und Farbtreue reproduzierter Vorlagen. 


Durchlicht: Reinheit und Farbtreue der reproduzierten Diavorlage. 


Glätte: Das Verhalten der Scans bei notwendigen Korrekturen 
wie Schärfen und Aufhellen. Die Ergebnisse mancher Scanner 
reagieren auf diese Eingriffe mit grieseligen, unruhigen Effekten 
in glatten Stellen. 


Handling: Der Umgang mit Hard- und Software. 


Legende: gut © ©; befriedigend ©; ausreichend ©; schlecht @; mangelhaft © @ 


gramm anschaffen, um die guten 
Q ualitäten desD esk] et 3c, aber auch 
des GT-8500 besser ausnutzen zu 
können. 


Unterm Strich. Alle drei Testkan- 
didaten vermögen nicht ganz die 
Q ualität der höherpreisigen M odel- 


le ScanM aker III, PowerLook oder 
Arcus II zu erreichen. D.och vor al- 
lem bei Graubild- und Farbscans 
lassen sich mit den preiswerten N eu- 
lingen deutlich bessere Ergebnisse 
erzielen als mit den bislang für die 
gleiche Summe angebotenen 8-Bit- 
Scannern. I Florian Süßl 


Technische Daten im Überblick 


StudioScan Ilsi GT-8500 Scan)et 3c 
Hersteller Agfa Epson Hewlett-Packard 
Physikalische 400/ 800 400 600 
Auflösung (in dpi) 
Scandurchgänge 1 1l il 
Maximale Vorlagengröße (in Millimetern) 
Auflicht 215 mal 355 216 mal 297 216 mal 356 
Durchlicht 203 mal 254 127 mal 127 - 
Datentiefe (in Bit) 10 10 10 


Maße (Länge/ Breite/ 
Höhe in Millimetern) 


Bezugsquelle Agfa, 


Tel.:0221/ 57170 


Preis*) 1900 Mark 


*) ohne Durchlichtoption 


545/ 386/ 143 


575/ 332/ 132 583/ 368/ 115 


Epson, HP, 
Tel.:0211/56030 _Tel.:01 80/ 815079 
1184 Mark 2000 Mark 


Testbild 


links nach rechts 
versuchten sich 
hier der DCS 3700 
von Linotype-Hell, 
Agfas StudioScan 
Ilsi, der GT-8500 
von Epson und 
HPs Scan]et 3c. 


Testbild 


Testbild 


Der Durchlichtscan: Die 
Scans unseres Kleinbilddias 
vergrößerten wir auf 375 
Prozent. Von links nach 
rechts der Referenzscan, 
eingelesen mit Lintotype- 
Hells DCS 3700, sowie 

die Ergebnisse von Studio- 
Scan IIsi und GT 8500. 


Der Graubildscan: 
Wiederum von links 
nach rechts die 
Ergebnisse des Linotype- 
Hell DCS 3700, des 
StudioScan IIsi, des 
GT-8500 und des 
Scan]et 3c - jeweils um 
200 Prozent vergrößert. 
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Referenzscan: Zum Vergleich diente uns wie üblich Linotype-Hells DCS 3700. StudioScan Ilsi von Agfa: Helligkeits- und Farbeindruck entsprechen 
weitgehend dem Original. 


GT-8500 von Epson: Ebenfalls gute Helligkeitswiedergabe - allerdings ScanjJet 3c von Hewlett-Packard: Helligkeits- und Farbwiedergabe sind zu 
wirken die Farben wie mit einem Grauschleier überzogen. kontrastreich - Farben wirken dadurch allzu bonbonhaft. 
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Praxis-Tips: Richtiges Scannen 


Praxis-Ti 


ps: Richtiges Scannen 


Beste Bilder 


Optimale Ergebnisse mit einem 10- oder 12-Bit-Scanner zu 


erzielen, erfordert mitunter manuelle Korrekturen - MACup 


2.2 
s: 
ei 


zeigt, wie Sie das Beste aus Ihrem 


D er Test auf den vorangegange- 

nen Seiten zeigt dieVorteileder 
10-Bit-Technologie deutlich: Statt - 
wie 8-Bit-M odalle - 256 erkennen 
Scanner mit 10 Bit D atentiefe 1024 
Helligkeitsabstufungen und können 


Scanner herausholen. 


somit viel feiner differenzieren. Da 
aber bis heute gängige Bildverarbei- 
tungsprogrammewiePhotoshop nur 
256 Stufen unterstützen, erfordert es 
oftmanuelleK orrekturen, um dasop- 
timale Ergebnis zu erzielen. 


Sofern Sieim Scanprogramm kei- 
neH alligkeitskorrekturen einstellen, 
ist diese Auswahl von 256 Stufen 
gleichmäßig über den vom Scanner 
erfaßbaren Helligkeitsbereich von 
der hellsten bis zur dunkelsten Stel- 
le verteilt. Die Helligkeitsbereiche 
von Vorlage und Scanner stimmen 
jedoch selten überein - wassich gut 
im Photoshop-H istogramm über- 
prüfen läßt. 

Ein Beispiel: Beim Scan desKo- 
dak-Graustufenkeils mit Umax 
PowerLook entsprichtjedeSpitzedes 
H istogramms einer Stufe des Grau- 
keils, der Grauverlauf darunter den 
vom Scanner theoretisch differen- 
zierbaren H elligkeitsbereichen (Ab- 
bildung 1, links). D as H istogramm 
zeigt, daß die hellen Graustufen der 
Vorlage zu dunkel und kon- > 


Histogramm Histogramm Histogramm 
r— Kanal: Schwarz — Kanal: Schwarz r— Kanal: Schwarz 
ljj | | m 
EEE | ED | EEE | 
. R . [3 : R 
Mittelwert: 66,63 Tonwert: Mittelwert: 122,37 Tonwert: Mittelwert: 122,06 Tonwert: 
Abweichung: 52,59 Häufigkeit: Abweichung: 67,84 Häufigkeit: Abweichung: 67,69 Häufigkeit: 
Zentralwert: 75 Spreizung: Zentralwert: 152 Spreizung: Zentralwert: 152 Spreizung: 
Pixel: 295647 Pixel: 295647 Pixel: 295647 


Das Problem: Im unkorrigierten Scan wird im 

Licht der vom Scanner differenzierbare Hellig- 
keitsbereich nicht ausgenutzt, während dunkle 
Motivstellen kaum differenziert erscheinen (links). 


Eine Helligkeitskorrektur dieses Scans in Photoshop 
führt zu Tonwertabrissen und grieseligen Flächen in 
dunklen Bildpartien, erkennbar an Lücken im Histo- 
gramm (Mitte) und im Scan-Ausschnitt der dunklen 


Graustufen. Wird dieselbe Helligkeitskorrektur 

bereits beim Scan aktiviert, enthält der Scan eine 
entsprechend der Vorlage optimierte Graustufen- 
auswahl - die Verläufe und Flächen bleiben glatt. 


Graubildscannen, Korrekturschritt 1: Alle 
Helligkeitskorrekturen des Scanprogramms 


Brig Neriecime  w| 


Destisalisn _Halttone Prin | fg 
5 vil 
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müssen zunächst in ihre Grundstellung 
gebracht werden. Das heißt hier, „Highlight“ 
und „Shadow“ auf ihre Maximalwerte und 

den Gammawert auf 1 zu stellen. Auch die 
Gradationskurve darf keine Korrekturen 
aufweisen, sie sollte die Form einer Gerade 
haben. Vor allem aber müssen Sie die 
automatische Helligkeitskorrektur deaktivieren. 
Schärfefilter sollten erst in Photoshop zum 
Einsatz kommen, da schlecht geschärfte Scans 
sonst noch einmal eingelesen werden müssen. 


Praxis-Tips: Richtiges Scannen 


2.2 
s: 
a 


trastreich wiedergegeben werden, zu 
erkennen an den großen Abständen 
im rechten Teil des H istogramms, 
Die dunklen Graustufen des Keils 
konnte der Scanner hingegen kaum 
differenzieren, siesindimDruck spä- 
ter nicht mehr zu erkennen. 

Würde dieser Scan anschließend 
in Photoshop aufgehellt, entstünden 
Lücken im Histogramm - zu be 
merken im dunklen Bereich des 
Graukeilscansdurch Tonwertabrisse 
und grieseligeFlächen (Abbildung1, 
Mitte, Seite 76). Berücksichtigen Sie 
die Helligkeitskorrektur jedoch be- 
reits beim Scanvorgang, wählt der 
Scanner im kritischen dunklen Be 
reichmehrH elligkeitsstufen ausdem 
Fundus der 1024 verfügbaren aus 
(Abbildung, rechts, Seite 76) - das 


D ieK unstguten Scannensbesteht 
folglich darin, die Einstellung mög- 
lichst präzise auf die hellste und die 
dunkelste Stelle der Vorlage abzu- 
stimmen.InderReproorientiertman 
sich dabei an Bildlicht und -tiefe, 
Diese Begriffe bezeichnen solche 
M otivstellen, die im Druck weder 
papierweiß noch flächigschwarz sein 
sollen - andernfalls erscheinen helle 
Stellen wegradiert oder die Abbil- 
dungen schwarz übermalt. Je nach 
Druckverfahren müssen bestimmte 
Tonwerte zugewiesen werden. Als 
Richtwert gelten 5 Prozent im Licht, 
95 Prozent in der Tiefe - im Zei- 
tungsdruck geht man von 8 bis 85 
Prozent aus. 

Da die meisten Scanprogramme 
gezielte Korrekturen aufgrund von 


empfiehltsich - sofern möglich - der 
Umweg über Photoshop. Wer in 
seiner Scansoftware keine Kurven 
ausPhotoshop laden kann, muß sich 
entweder mit den einfachen Gra- 
dationskorrekturen des mitgeliefer- 
ten Programms behelfen oder aber 
auf eine separate Scansoftware wie 
Cirrus zurückgreifen. 

Sowohl für Graubild- alsauch für 
RGB-Scans sind im wesentlichen 
drei Schritte zu erledigen. Erstens: 
Scannen ohne H elligkeitskorrektur 
bei ausgeschälteter automatischer 
Scankorrektur. Zweitens: Erstellen 
einer Gradationskorrektur mit Hil- 
fe von Photoshops Gradationskur- 
ven. Drittens: Wiederholung des 
Scans mit geladener Photoshop- 
Kurve. Erst jetzt sollten SiedieScans 


H istogramm ist jetzt lückenlos und unzureichenden Preview-Größen mit dem Filter „Unscharf M askie- 
der Scan ohne Abrisse. und M eßwerkzeugen kaum zulassen, ren“ schärfen. Florian Süßl 
—Zgredationskurven = Graubildscannen, Korrekturschritt 2: Photoshop muß 


p Channel: Schwarz 


Abbrechen 


Sichern... 


6Glätten 


© Auto 


F] 


a 


5 


nun mittels der Funktion „Gradationskurven“ 
ermitteln, welche Helligkeitskorrektur der Scan aus Schritt 
Laden... 1 benötigt. Bildlicht und -tiefe müssen den Flächen des 
Bildes zugewiesen werden, die sich im Druck noch deutlich 
von Papierweiß und 100 Prozent Schwarz unterscheiden. 
Bei der Justage der Kurve zwischen Licht und Tiefe 


benötigen die meisten Scans vor allem ein Aufhellen der 
dunklen Bildpartien. Das rechts abgebildete Infofenster 
zeigt, an welcher Stelle Sie die Gradationskurve verbiegen 
müssen - hier werden aus 93 Prozent 76: Das betont die Tiefenzeichnung. 
Der Kringel auf der Gradationskurve für das gezielte Biegen erscheint 

bei gedrückter Maustaste an der entsprechenden Bildstelle. 


ri Eingabe: 10% 
Ausgabe: 5% 


& Vorschau 


Graubildscannen, Korrekturschritt 2: 

Aktivieren Sie nun die in Photoshop optimierte 
Gradationskurve in Ihrem Scanprogramm, wobei 
die Scaneinstellung aus Schritt 1 unverändert zu 
übernehmen ist. Erneutes Scannen sorgt nun für 
einen helligkeitskorrigierten Graubildscan. Im Scan- 
Plug-in des PowerLook verbirgt sich die Gradations- 
kurven-Funktion hinter dem zweiten Werkzeug 
von unten. Zwar läßt sich hier eine Gradationskurve 
auch ohne den Umweg über Photoshop erstellen - 
Genätesjostieien, scheitert jedoch an der geringen Preview-Größe und 
der für Reproduktioner unüblichen Angabe von RGB- statt Prozentwerten. 


Schärfen: Da die Scans von Flachbettmodellen 
typischerweise sehr unscharf ausfallen, sollte man 
diese schärfen. Die beste Kontrolle dafür bietet der 
Photoshop-Filter „Unscharf maskieren“. Je nach Güte 
des Scans läßt sich der Wert hochsetzen - in der 
Regel liegt er zwischen 100 und 200. Darüber hinaus 
steigt das Risiko, Scanfehler wie grieselige Flächen 
zu betonen. Die Option „Radius“ steuert die Breite der 
für die Schärfewirkung nötigen hellen respektive 
dunklen Kanten an Konturen. Erhöhen des Schwellwerts 
schützt glatte Vorlagenstellen vor unruhiger Wiedergabe. 


Unscharf maskieren 


Stärke: 5 
A 
Radius: 1] Pixel 
Schwellenwert: 9] Stufen 


£ 


Bitte beachten Sie auch Seite 80. > 
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80 


= = 
Informationen] 
182/234 


179/224 
1777219 


E78/ 548 

a 5287 568 
BY: 4287 588 
GER, 958 


3,70M/3,70M 


Farbscannen, Korrekturschritt 2: Anschließend erfolgt die 

Ermittlung der optimalen Gradationseinstellung für den Scan. 
Neben der gemeinsamen Helligkeitskorrektur für Rot, Grün und 
Blau lassen sich die Farben auch einzeln bearbeiten, um Farbstiche 


MACup 8/ 95 


scan miese Million Colors | ®E 
ergmaı Heriecee 716] 
Destimatien Halrtune prin_ =] 
Nossiulien 150 In | 
geaäitgfacter [20] 


Height none] cm u 
LUTISREE m > 


SanäßloKB AmiNSsıE 


DImask Minten 


Farbscannen, Korrektur- 

schritt 1: Der erste 
Schritt beim Scannen von 
Farbbildern ist identisch 
mit der Vorgehensweise bei 
Graubildscans. Neben der 
viel zu dunklen Wiedergabe 
der Vorlage im unkorrigierten 
Scan fällt auf, daß die Farben 
viel zu schmutzig erscheinen. 


[rreveu] scan [come } 


Gradationskurven TEE 


Gradationskurven = 


» 


R6B_%0 v 


Abbrechen 


Laden... 


Sichern... 


Kanal: [_Rot #1 v 


Abbrechen 


Laden... 


Sichern... 


Abbrechen 


Laden... 


Sichern... 


slätten 


Glätten Glatten 

© Auto © Auto 
FARIPA FArAFG 
& Vorschau & Vorschau 
— I) 


Abbrechen 


Laden... 


Sichern... 


Slätten 


© Auto 
zlsl# 


& Vorschau 


auszugleichen oder bestimmte Bildwirkungen zu erzielen - gleiche 
RGB-Werte ergeben dabei Grauabstufungen. Photoshop zeigt jeweils 
die unkorrigierten und korrigierten Farbwerte an. Hilfreich ist 

die zusätzliche Anzeige der CMYK-Werte im Fenster „Information“. 


Sea mas Million Colors w] 
Brig Netlectree -] 
Desiisaliss Halftone Prin | rg 


10.90] cm r 
834 | cm v 
ne 


Ion ABI0KB Anilusne 


Farbscannen, Korrekturschritt 

3: Wie beim Graubildscan muß 
anschließend die in Photoshop 
gespeicherte Gradationskurve 
geladen werden - das Plug-in lädt 
dabei alle vier Kurven für RGB 
und die einzelnen Farben. Erneutes 
Scannen sorgt für einen zumindest 
vorkorrigierten RGB-Scan. Weitere 
Farb- und Helligkeitskorrekturen 
für den Druck lassen sich besser 
nach dem Wechsel vom RGB- in 


Unscharf maskieren 


Abbrechen 


RX Vorschau 


10, 00 


EHER 
Stärke: % 
— R 
a Radius: [2] Pixel 
Schwellenwert: BB] Stufen 


den CMYK-Modus durchführen. 


Schärfen: Auch hier sollte das 

Schärfen in Photoshop mittels 
„Unscharf maskieren“ erfolgen. Achten 
Sie darauf, zunächst die Helligkeits- und 
Farbkorrekturen durchzuführen und erst 
danach zu schärfen, da andernfalls Scans 
bei starken Gradationsänderungen 
ungewollt überschärft werden könnten 
oder aber eine Beeinträchtigung der 
Wirkung von hellen und dunklen Scharf- 
zeichnungskanten eintreten könnte. 


5 
= 
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3 
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Ratgeber: Maskieren und Freistellen 


Völlig losgelöst 


Um ein Bildteil aus seiner Umgebung herauszulösen, muß der Bildretuscheur 


dieses zunächst mit mehr oder weniger großem Aufwand freistellen. Wir 


zeigen Methoden und Werkzeuge, die Ihnen bei dieser Arbeit helfen können. 


ie Begriffe „Freistellen“ und 

„M askieren“ werden in der 
Bildretusche oft synonym verwen- 
det. Doch genau genommen haben 
sie verschiedeneBedeutungen, denn 
beim Freistellen eines Bildmotivs 
wird dessen Hintergrund entfernt. 
Das Anlegen einer Maske dagegen 
meint im strengen Sinne, daß der 
maskierte Bereich vor weiteren Ver- 
änderungen vorübergehend ge 
schützt wird, ähnlich einer Trans 
parentfolie beim Einsatz von Spritz- 
pistolen. 

Die Verwirrung der Begriffe stei- 
gert sich noch dadurch, daß Photo- 
shop über einen Befehl zum Freistel- 
len verfügt, der aber eigentlich nur 
bewirkt, daß ein Bild außerhalb ei- 
nes aufgezogenen Auswahlrechtecks 
beschnitten wird. Wollen Sieein iso- 


liertesVordergrundmotiv freistellen, 
so liegt meist die Verwendung des 
Lasso-Werkzeugsnahe, um damitei- 
nen Auswahlbereich zu definieren. 
Der Rest des Bildes wird gelöscht, 
und das isolierte Element erscheint 
auf weißem Hintergrund. Soll dieser 
Bildteil in ein Layoutprogramm im- 
portiert werden, erweist sich dieses 
umgebende weiße Rechteck oft als 
störend, etwa dann, wenn die Lay- 
outseitefarbighinterlegtist. Für die 
sen Fall gibt &s die M öglichkeit, mit 
Photoshop oder Scitex' neuem Plug- 
in „M askC utter“ (siehe Seite 86) ei- 
nen sogenannten Beschneidungs- 
pfad anzulegen und dasBild im Post- 
Script-Format zu sichern. Beim Pla- 
zieren wird dann alles außerhalb der 
vom Pfad eingeschlossenen Fläche 
unsichtbar. 


In der Regel legt man jedoch ei- 
neM askean, um einen so präparier- 
ten Bildbereich auszuschneiden und 
in ein anderes Bild einzusetzen. Bei 
weitgehend einfarbigem Hinter- 
grund helfen farberkennende Werk- 
zeuge wie die Plug-ins AutoM ask 
und PhotoFusion 
(M ACup 7/95)loder auch der Photo- 
shop-Befehl „Farbbereich auswäh- 
len“. Haben Vorder- und Hinter- 
grund ähnliche Farben, sind manu- 
elle Verfahren zu wählen, wobei mit 
Lassoauswahlen und M alwerkzeug- 
spuren im M askierungsmodus gear- 
beitet wird. Vor allem bei diffizilen, 
fransigen Konturen wie in unserem 
G orilla-Bild empfiehlt sich oftim er- 
sten Schritt die automatische Er- 
zeugungeinerM aske, dieSieimzwei- 
ten Schritt manuell retuschieren. 


Manuelles Maskieren mit Aus- 
wahl- und Retuschewerkzeugen 


m einfachsten läßt sich in Pho- 

toshop eine M aske erzeugen, 
indem man zunächst mit einem be 
liebigen Werkzeug eine Auswahl an- 
legt und danach in den Maskie 
rungsmodus umschaltet. In diesen 
gelangt man entweder per Klick auf 
das Symbol mit dem weißen Kreis 
im grauen Rechteck unten rechts in 
der Werkzeugpaletteoder durch Be 
tätigen der „Q“-Taste. 

Daraufhin werden ausgewählte 
Bereiche mit einer M askierungsfar- 
be überlagert, und zwar in der 
Grundeinstellung mit Rot in fünf- 
zigprozentiger D eckung - einer Far- 
be, die an selbstklebende M askie 
rungsfilme erinnert, wie man sie et- 
wa bei der Filmmontage in der 
Druckvorstufe verwendet. 

Bei einemM otivwieunserem G o- 
rillakopf istesnahezu unmöglich, die 
vielen Fellsträhnen auf diese Weise 
auszuwählen, denn mit dem Lasso 
lassen sich solcheK onturen nur recht 
grob nachziehen. UmdieM askeganz 
nach Belieben zu ergänzen, können 
Sie nun im M askierungsmodus alle 
vertrauten M alwerkzeuge und sogar 
Filter anwenden. Bei Haaren bei- 
spielsweiseist essinnvoll, Pinsel oder 
Airbrush mit schwarzer M alfarbe zu 
benutzen. Schwarz bedeutet in die 
sem Zusammenhang, daß die M as- 
ke an so eingefärbten Stellen völlig 
deckt, was die transparente rote 
Überlagerung anzeigt, weiße Farbe 
dagegen löscht die M aske. 

Was passiert nun aber, wenn Sie 
ihr M alwerkzeug nicht mit voller, 
sondern nur mit fünfzigprozentiger 
Deckung benutzen oder eine graue 
M alfarbe verwenden? D as sichtbare 
M askenrot wird transparenter, was 
zur Folge hat, daß dieM aske an die 
ser Stelle das Bild nur zur Hälfte 
schützt. Die Konsequenzen zeigen 
sich, wenn Siein den normalen Bild- 
moduszurückschalten: Ausder M as- 
kewird wieder eine Auswahl. 

Malen Sie jetzt etwa mit einem 
breiten schwarzen Pinsel einen Strich 
quer über dasBild, bleibt er über vor- 
her schwarz mäskierten Stellen un- 
sichtbar, über dem unmaskierten 


Hintergrund wird er in voller Stärke 
sichtbar - und über einer mit halber 
D eckung angelegten M askeentspre- 
chend blasser. Solche Masken be 
schränken sich nicht - wie ein Ab- 
deckfilm bei der Verwendung des 
Airbrush-Werkzeugs - darauf, ent- 
weder zu schützen oder nicht zu 
schützen, sondern bieten 256 Stufen 
an, die aus den ebenso vielen Grau- 
stufen folgen, dieeineM aske erzeu- 
gen kann. D aein Pixel mit 256 mög- 
lichen Stufen digital durch 8 Bit de 
finiert wird, heißen Masken mit 
Transparenzstufen 8-Bit-M asken. 
Auch bei der M ontage von Bild- 
elementen spielt M askieren einesehr 


Paletten-Optionen... 


Pfad sichern... 
Pfad duplizieren... 
Pfad löschen 

Pfad ausschalten 


Pfad erstellen... 


Auswahl erstellen... 


Beschneidungspfad... 


Vor einem uneinheitlichen 

I Hintergrund oder einem, der viele 
Farben mit dem Vordergrundmotiv 
gemeinsam hat, hilft in Photoshop der 
Maskierungsmodus, der sich über die 
Q-Taste ansteuern läßt. Zuerst legen Sie 


Unterpfadfläche füllen... 
Unterpfadkontur füllen... 


wichtige Rolle Angenommen, Sie 
wollen einen Bereich auseinem Bild 
ausschneiden und vor einen neuen 
Hintergrund einfügen. N achdem Sie 
den G orillamaskierthaben - wasein- 
facher ist, als den Hintergrund ab- 
zudecken - müssen Siezunächst die 
M aske oder dieAuswahl umkehren, 
da ausgewählte Bereiche das Gegen- 
teil von maskierten Bereichen sind. 

Nun kopieren Sie die Auswahl 
und setzen sie in ein neuesBild ein. 
Bei einfachen O bjekten mag das zu- 
friedenstellend funktionieren, bei ei- 
nemM otivwieunserem G orillakön- 
nen Sieaber sicher sein, daß dieFell- 
zotteln entweder von unerwünsch- 
ten Farbsäumen des alten H inter- 
grunds umgeben sind oder so stark 
beschnitten wurden, daß von einer 
glaubwürdigen Fellkontur wenig 
übrigbleibt. 


Fl 
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el 
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mit dem Lasso eine grobe Auswahl an, die Sie mit schwarzer Farbe füllen (rechts). Im Maskierungs- 
modus wird Schwarz als rot überlagernde Maske angezeigt. Um Elemente wie das Fell zu maskieren, 
sollten Sie Malwerkzeuge verwenden. Hier wurde die Airbrush mit der Option „Verblassen“ benutzt. 
Wo die Maskenfarbe nicht hundertprozentig deckt, wird die Maskenwirkung abgeschwächt. 


=] TEE Photoshops Maskierungsmodus 
ie bietet den Vorzug, alle denkbaren 
\ DK 
„= WE Werkzeuge zum Erzeugen der Maske 
K gt anzuwenden und sie nach dem 
= x F, Zurückschalten in den Normalmodus 
er Fra automatisch in eine Auswahl 
Sr Ba; umzuwandeln. In diesem Fall haben 
Ale wir Teilbereiche der Fläche mit dem 
[Baf®;] 
Pfadwerkzeug eingerahmt und die 


m 
— 0) 
[=] 


Pfadfläche mit Schwarz gefüllt (links), 


in der rechten Bildhälfte kam das 
Lasso zum Einsatz - mit gleichzeitig 
= gedrückter Wahltaste werden 


Verblassen: Stufen zu 


angeklickte Bildstellen automatisch 
mit geraden Auswahlgrenzen 
verknüpft -, um schließlich auch die 


Druck: 


entstandene Auswahl zu füllen. 
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3 Jede Herstellung einer Maske oder eines Freistellers beginnt 


 Farbbereich auswählen Se 


Toleranz: 
f 


® Auswahl OÖ Bild u 


r Auswahl: | 7* Aufgenomme... w|- (zn) 


Auswahlvorschau: | Maskierungsmodus v ] 


damit, daß Sie den hervorzuhebenden Bereich aktivieren. 
Das Werkzeug „Farbbereich auswählen“ befindet sich in Photoshop 
unter dem Auswahlmenü. Durch Anklicken einer Farbe aus dem 
Bild mit dem linken Pipettensymbol wird diese ausgewählt, das 
mittlere Symbol mit dem Pluszeichen nimmt weitere Farben hinzu, 


das rechte mit dem Minuszeichen schließt unerwünschte aus. Die 
Toleranz aller aufgenommenen Farben regeln Sie an dem oben im 


= , Abbrechen] Fenster zu sehenden Schieberegler. 


Laden... 
Sichern... 


In der 

Ausschnitts- 
vergrößerung - von 
links nach rechts: 
Photoshop, Photo- 
Fusion und Auto- 
Mask - zeigen sich 
die Unterschiede, 
die allerdings keine absolute Vergleichsbasis darstellen können, da in allen drei 
Programmen viel davon abhängt, wie genau der Anwender die Werkzeuge kennt 


| 3:711173;71M1 _ | JG und die Toleranzwerte der ausgewählten Farbwerte einpegelt. 
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In der ersten Stufe arbeitet AutoMask AutoMask R6B 
fi ähnlich wie „Farbbereich auswählen“ 
von Photoshop: Per Klicken mit einer Pipette in 
die Preview wird eine Maskierungsfarbe an- 
gelegt, die sich am „Range“-Regler genauer ein- 
stellen läßt. AutoMask verfügt allerdings über 
sechs solcher Farbpositionen; jede einzelne kann 
zur Maske hinzugefügt oder von ihr subtrahiert 
werden, zusätzlich erlauben die Regler separate 
Einstellungen für jede dieser Farben hinsichtlich 
Toleranz, Deckung, Weiß- und Schwarzpunkt 
sowie ihrer Farbanteile. Sinnvoll ist in der neuen 
Version das Pinselwerkzeug mit numerischer 
Bestimmung von Transparenz und Durchmesser, 
das eine manuelle Retusche der Maske 
bereits in der Vorschau erlaubt. 


Ho ® 
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Stencil with Color 


Bm g 
@®s: On: 
0500 MW 
O0. 8 
R 6 8 
ss ]$[63 ]$[155]$ 


Range +53 124 

Opacity FE mB]|255 

Whi Point EIN] |lo 

BIk Point 2]|255 
Brush Stencil 


Size: | 2 w 
I =) 2] Opa.:| 90 


|EwI8*« Rss Reıw Rmxss Mask: [_Color w] 


Automatisches Maskieren durch Farberkennung 


urde das Vordergrundmotiv 

Ihres Bildes im Studio vor 

einem einheitlichen Hintergrund 
aufgenommen, dessen Farbebei dem 
Objekt nicht vorkommt, so emp- 
fiehlt sich zur Freistellung des M o- 
tivseineM askemit H ilfeeiner Farb- 
auswahl anzulegen. D er Zauberstab 
aus Photoshop ist dafür eher unge 
eignet, weitaus mehr Erfolg erzielt 
man mit dem Dialog „Farbbereich 
auswählen“ ausdem Auswahlmenü. 
Durch Umschalten in den Mas 
kierungsmodus über die Q-Taste 
können Siean problematischen Stel- 


len manuell nachretuschieren - in AutoMask. Einen Schritt weiter als 
unserem Beispiel wären davon etwa Photoshops Farbauswahl geht das 
dieblauen Spiegelungen in derBril- Plug-in AutoMask. Mit diesem 
lebetroffen. ÄhnlicheErgebnisseer- Werkzeug lassen sich für insgesamt 
zielen Siein Photoshop, indem Sie sechs Farbauswahlen separat Tole 
die Auswahl in einem neuen Alpha- ranz, Deckung, Schwarz- und Weiß- 
kanalsichernunddortdieRetuschen punkt sowie Anteile der Farbkom- 
vornehmen. Aktivieren Sie das Au- ponenten festlegen, wobei sich jede 
gensymbol in der ersten Spalte der Farbauswahl zur M aske hinzufügen 
Kanäle-Palette, können SielhreAr- oder ausihr entfernen läßt. Diere 
beitsschritte unmittelbar verfolgen. sultierende Maske wird in der Vor- 
So benötigt dieBilddatei zwar etwas schau angezeigt und läßt sich bereits 
mehr Speicher, der Vorzug besteht dort direkt mit einem Pinselwerk- 
aber darin, daß die Maske immer zeugwählbarer GrößeundD eckung 
mitgesichert wird. retuschieren. 


5 In derselben Reihenfolge wie in Abbi 


Masken wiedergegeben. PhotoFusion (Mit 


auch in der Maskenebene seine hohe Qualität. Hier 
wird ähnlich wie bei AutoMask (rechts) das beste 
Ergebnis erzielt, wenn nicht nur die Maske mit dem 


Plug-in generiert wird, sondern auch die B 
montage selbst dort vorgenommen wird. 


50 |$ Matte Density | 
34 |$ Black Gloss 
100 |$ Red Density 


100 |$ Green Density 


11 |$ Clean Up 


50 |$ Clean Up Bal 


Idung 4 
sind hier die von den Programmen errechneten 


$ BG Level Bal 


Backing Color 
Black Mask 
White Mask 


te) zeigt \ 


([Flush Points _) [Preview All ] View Background 
Er Preview Selection 
6:0 View Composite 
B:0 


1 CViewMask 


6 Im Fenster von PhotoFusion lassen sich Bild, Maske und Montage 


AutoMask RGB = 


darstellen. Ist ein Hintergrund geladen, läßt auch er sich betrachten. 


A Ki Die Maske wird durch Eingrenzung von repräsentativen Bereichen der 
Amöllıs Fi —— Hintergrundfarbe sowie den Befehl „Backing Color“ erzeugt und durch Hinzu- 
©1991-1995 HUMAN SOFT 
4 fügen von Auswahlbereichen um „Black Mask“ und „White Mask“ ergänzt. 
Stencil with Colon ö 
gE ei) 
®:: ®s»: o) EuToiGSzEIHERIE e) Wählt der 
@s=: @»: EI jEBe & I Anwender 
Ocs Ons role se 3 beim Öffnen 
R 6 B ©1991-1995 HUMAN SOFT 
so ]t[64 ]t155]t Stencil with Color — Layers of Image von AutoMask 
Range BEEEIEN N? m BE n Te || die Option 
Opacity [FE T2]|255 ei) Image [ 
Whi Point lo (OEL & g2 IS) e) „M ontage", 
BIk Point 777 ]2]|255 F: 4050K BackGround - 
Brush Stenci —— @ ae @ me X =) D EBu lassen sich 
=] Oos Oos x 1009 10006 a 
BEE on Be | beliebig 
ew)Ars“ Rss Beıw Ans Mask: 110], [19]; 1255]; Docu. El | 1730 In 1720 viele Dateien 
Range =T 1m 3][146 [6] ‚816 Gorilla klein R R 
Opacity EiTTmB|255 =) laden, die in 
8 Sind ausreichend viele un Point (EIHETITTEN 9 verschiedenen 
BIk Point 255 — 
Farben entnommen und die Brush Stencil Layer as: [_Normai__w] Ebenen liegen 
Fer Size: | 2 w 4 
entsprechenden Felder aktiviert, ee) =) a] opa.: | 0 wi] Snost[ioo | In/out FAT und selektiv 
berechnet AutoMask aus Een maskiert werden 
mx m 
den individuell eingestellten im von Erw Bow Beim Eli = können. Die 
Hinzufügungen oder Abzügen Bilder sind außerdem farblich individuell anpaßbar und können mit den vertrauten Überlagerungsmodi und mit unter- 
die endgültige Maske, die schiedlicher Deckung zusammengeführt werden. Anders als bei der bloßen Maskenerstellung fallen störende Farbsäume 
beim Sichern in einem neuen sofort 


Alphakanal angelegt wird. auf und lassen sich durch veränderte Maskierungseinstellungen besser anpassen. 


PhotoFusion.Diebesten Ergebnis- 
se farbbezogener Auswahlen erzielt 
das Plug-in PhotoFusion. Es be 
rechnet die zur M aske gehörenden 
Bereiche aus dem Inhalt mehrerer 
Auswahlrechtecke, mit denen sich 
repräsentative Flächen der Hinter- 
grundfarbe eingrenzen lassen. Zu- 
dem lassen sich Bildbereiche durch 
erneute Auswahlen und numerische 
Einstellungen schwarzen oder wei- 
ßen M askenanteilen zuweisen. Pho- 
toFusion ist bislang unübertroffen, 
wenn es um feinste Verzweigungen 
des Vordergrundmotivs geht, und 
bezieht sogar halbtransparente O b- 
jekte, Spiegelungen und ähnliches 
mit ein. Zudem werden Ü berstrah- 


lungundReflexion desfarbigenHin- noch direkt korrigieren läßt. Hier- 
tergrunds auf dieFarben desVorder- bei liegt AutoM ask klar vorn, da in 
grundmotivs berücksichtigt und au- dem Programm mehrereBildebenen 
tomatisch korrigiert - allerdings hat angelegt werden können, wobei sich 
dieser Komfort auch einen deutlich sowohl deren Stapelordnungalsauch 
höheren Preis(sieheK asten Seite87). Größe und Position umstellen las- 
sen; zudem sind die aus Photoshop 
Vergleich. WeiterehilfreicheFunk- vertrauten Ü berlagerungsmodi und 
tionen, die AutoM ask und Photo- freieWahl der Transparenz möglich. 
Fusion gemeinsam sind, erlauben es, PhotoFusion dagegen setzt so- 
die berechnete M aske zum einen in wohl bei Größenabweichungen der 
Photoshop nachzuretuschieren und zu montierenden Bildteile wie bei 
zum anderen direktinderPreviewei- der Positionierung engere Grenzen. 
ne Montage durchzuführen, wobei Beide Plug-ins ermöglichen eine 
diesemeisteinehöhereQ ualitätauf- Farbabstimmung der montierten 
weist alsnach dem Umweg über das Ebenen, wobei hier wiederum Pho- 
maskierte Bild in Photoshop - auch toFusion differenziertereEinstellun- 
deshalb, weil sich die Maskierung gen erlaubt. > 
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Freistellen mit Pfadwerkzeugen 


/ ur Freistellung von Objekten 
mit langgezogenen, geschwun- 
genen Konturen eignen sich in Pho- 
toshop weder das Lasso noch die 
Malwerkzeuge im M askierungs- 
modusbesondersgut, hier greiftman 
am besten auf das Pfadwerkzeug 
zurück, das in der aus Graphik- 
programmen vertrauten \W eiseregu- 


lierbare Bezierkurven erzeugt. In 
ähnlicher Weise geht die neue Soft- 
ware M askCutter vor - ein eigen- 
ständiges Programm aus dem H ause 
Scitex. 

Beim Anklicken von Punkten ent- 
lang einer Kontur verknüpft M ask- 
Cutter diese, abhängig vom gewähl- 
ten Werkzeug, durch geradeoder ge- 


krümmte Segmente, bis sich nach 
Schließung des Pfads eine umgrenz- 
te M askenfläche ergibt, die sich au- 
tomatisch mit der M askenfarbefüllt. 
Ein weiteres Werkzeug ist ein manu- 
ell zu führender Rahmen, der Farb- 
und Helligkeitsunterschiedeerkennt 
und dabei automatisch die wahr- 
scheinlicheKontur errechnet, wobei 
der Anwender die Sensibilität dieser 
Konturerkennung einstellen kann. 
Für dieErzeugung eines Pfads lassen 


= Pferd (AGB, 2:1) BE 


2.0 Fi [ Pfade 
B: / a un [irleleleln 
ec. \ 
ä F 
Di f j D 
u, 9 
elale 
4 Li PER 
zumann D ja ji 1 Ein geschlossener Pfad läßt sich in Photoshop durch einen 
1 Bei einem solchen Motiv, wo Vorder- und Hintergrundfarben Befehl Im | enuin Zn sanneichu pied: 
sehr ähnlich sind, erzeugen Sie Auswahlen in Photoshop am besten umuandel a Beim nenn ae DIE NER TON: san BleNk, 
manuell, Farbauswahlen können höchstens als grobe Grundlage einer das Objekt beim ERDONMIEIEN ih FayONEREODTENMN freizustellen. 
Maske dienen, die später ausgiebig retuschiert wird. Sie müssen das hier In der Piades eEue MN der Name als Outline-Schrift dargestellt. 
demonstrierte Pfadwerkzeug natürlich nicht im Maskenmodus anwenden, Plage können allerdings nur harte SADEMIEN Degfenzen und 
um dann die umgrenzte Binnenfläche mit der Maskierungsfarbe zu bieten keinen halbtransparenten Maskierungsschutz. 
füllen, sondern können das Vordergrundobjekt direkt mit den Bezierkurven 
umfahren. Pfade haben mehrere Vorteile: Die Ankerpunkte und Es ee 
Pfadverläufe sind leicht nachzubearbeiten und der Kontur anzupassen, ” F 
außerdem benötigt ein gesicherter Pfad - je nach Komplexität - in Ge 75 
der Regel weniger Speicher als eine im Alphakanal gesicherte Maske. iz „ 
Rahmenposition # 
— = er 
Pine e= @) Alle Innenflächen 
{ Den N O Größe der Innenfläche: [5_] 
lg IEN Löschen 
ri \ 0 I 3 = Situng: _ Bl 58 
\ ' = 
1 Ann r i \ ! > 
N ri Q 
1 A Anders als die zuvor | \ as ut \ \ 
beschriebenen N \ | = \ 
Plug-ins erzeugt MaskCutter \ | N f 2 | 
Kurven wie das Pfadwerk- / \ FR = 
. ni FH = | 
zeug aus Photoshop, eine > | 
weiche 8-Bit-Maskierung ist also nicht möglich. Als Freisteller gesichert, = 5 Orien... JM | 
lassen sich die isolierten Bildbereiche als EPS-Dateien plazieren. Eine | 
Nachbearbeitung nicht gelungener Kurvenabschnitte nimmt der Anwender 


durch Hinzufügen oder Subtrahieren von Maskenbereichen vor. EEE... Mn. 
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sich diese Werkzeuge abwechselnd 
einsetzen. In einer weiteren Varian- 
te, dieähnlich wiediefarbgestützten 
Verfahren auf der Grundlage von 
Dichteunterschieden vorgeht, wird 
ein Rahmen aufgezogen, innerhalb 
dessen diezu maskierendeFarbeaus- 
gewähltund miteinem Toleranzwert 
versehen wird. 

Die erzeugten Ankerpunkte las- 
sen sich nicht in der üblichen Art 
und Weise nachbearbeiten - höch- 


stens nach einer Sicherung im EPS- 
Format in Photoshop mit dessen 
Pfadwerkzeugen -, eine Korrektur 
der M aske muß daher über Addition 
und Subtraktion weiterer M askentei- 
le erfolgen. Ein solcher Pfad schließt 
jedoch, ebenso wiein Photoshop, Pi- 
xel entweder ein- oder aus, so daß das 
Verfahren für Bildmontagen weniger 
geeignet ist, da weiche Kanten oder 
gar halbtransparente M askierungen 
ausgeschlossen sind. M askC utter eig- 


[en RB Diter un Fintmbep ug 
ws Iluergrwnd. wohn kauen 


Form der \ 


net sich denn auch, PhotoshopsBe- 
schneidungspfad ähnlich, eher für 
Freisteller zum Export in Layout- 
und Graphikprogramme. Die viel- 
versprechende automatische Kon- 
turerkennung benötigt beim manu- 
ellenN achführen allerdingsviel Zeit. 
D aheristschon vielgewonnen, wenn 
solche M asken gute N äherungswer- 
te liefern, die Sie später durch ma- 
nuelle Retuschen weiter optimieren 
können. I HansD. Baumann 


Ein in Photoshop freigestelltes Objekt steht 
1 zwar auf einem weißen Hintergrund, allerdings 
wird dieser mit übernommen, wenn Sie das Bild in 
einem Layoutprogramm plazieren. Sichern Sie das Bild 
dagegen samt einem Beschneidungspfad als EPS- 
Datei, wird nur der Bereich innerhalb des Pfads dargestellt. 
Das freigestellte Motiv kann auf diese Weise ohne 
untergelegtes weißes Rechteck andere graphische Elemente 
überdecken oder von Text umflossen werden. 


Der AutoMask-Modus von Scitex’ 


1 3 MaskCutter erkennt nach Vorgabewerten 
innerhalb eines manuell geführten Quadrats 
automatisch Farbgrenzen; je größer die Einstellung 
des Quadrats erfolgt, desto mehr Pixel bezieht 

das Programm in die Berechnung ein. Es empfiehlt 


sich, die Farbkanäle einzeln zu betrachten, um 


dann zu entscheiden, in welchem die Kontraste am 
deutlichsten erkennbar sind. Zwischendurch läßt 
sich nicht nur von einem Kanal zum anderen 


umschalten - wobei auch Farbdarstellung möglich 
ist -, sondern auch auf die beiden anderen Werk- 
zeuge für gerade und gebogene Kurvenabschnitte. 


Nach Schließen der 
1 5 Konturkurve füllt 
sich die umgrenzte Fläche mit 
der transparenten Masken- 
farbe. Da es meist einfacher 
ist, das Vordergrundobjekt 
anstelle des Hintergrunds zu 
maskieren, verfügt Mask- 
Cutter über einen einfachen 
Befehl zur Umkehrung 
des Maskierungsbereichs. 


Maskierungssoftware Preise und Bezugsquellen 


| MaskCutter 
Meer sc 


‚Prisma Sn 


PhotoFusion ; 2 0 


Humansofar  Ulimate 


= 

| 

Compare, 
2] 


MACup 8/ 95 


87 


1a 


ing un 


publi 


88 


3-D-Programm zum Generieren von Figuren 


Von schöner Gestalt 


Zur Kreation dreidimensionaler Humanoiden jeglicher Art 


bietet die Software „Poser“ von der Firma Fractal ihre 


Dienste an - mit durchaus beeindruckenden Ergebnissen. 


eine ganz individuellen Super- 

helden respektive Superheldin- 
nen kann sich jetzt jeder mit dem 
Programm „Poser“ der US-Firma 
Fractal Design Corporation selbst 
mühelos am Bildschirm zusammen- 
basteln. Das dreidimensionale Ge 
staltungsprogramm für männliche 
und weibliche Figuren jeder ge 
wünschten Proportion und Körper- 


®, File Edit Figure 
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Display Render Window 
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haltung bietet neben einer sehr ein- 
fach zu bedienenden O berflächeerst- 
mals in einer Applikation dieser 
Preisklasse ein hervorragendes Ren- 
der-M odul für die vollflächige D ar- 
stellung der Figuren. 


Arbeitsumgebung. Für die Defi- 
nition der Szenerien kommt Poser 
mit nur wenigen Arbeitsfenstern aus 


Abbildung 1: Poser 
kommt in der Bedienung 
mit einigen wenigen 
Arbeitsfenstern aus. Im 
Ausgabefenster lassen 
sich zusätzliche Hilfslinien 
einblenden, welche die 
Positionierung der Figuren 
im Raum vereinfachen. 


und macht daher einen sehr aufge- 
räumten und übersichtlichen Ein- 
druck (Abbildung 1). Für die 3-D- 
Darstellung wird lediglich ein einzi- 
ges Fenster verwendet, in dem sich 
neben den Figuren zusätzlicheH ilfs- 
linien einblenden lassen, um die Po- 
sitionierungim Raum zu erleichtern. 
Die Anzahl der gleichzeitig sicht- 
baren Figuren hängtlediglich von der 
Größe des zur Verfügung stehenden 
Arbeitsspeichers ab. Während der 
Phase der Positionierung kann sich 
der Anwender die Figuren entweder 
in verschiedenen D rahtgittervarian- 
ten oder in einer flächigen Vollkör- 
perschattierung zeigen lassen, wobei 
dieWahl derD arstellungin erster Li- 
nievon der Geschwindigkeit desein- 
gesetzten Rechners abhängt. Sind al- 
le Vorgaben festgelegt, errechnet das 
Programm eineweicheSchattierung, 
diedurch einemitgelieferteM uskel- 
struktur und zusätzliche O berflä- 
chenbilder, die auf die Figuren „ge 
legt“ werden können, noch an Pla- 
stizität gewinnt (Abbildung 2). 


Werkzeuge. Das Werkzeugfenster 
stellt den wortwörtlichen Dreh- und 
Angalpunkt der Figurendefinition 
dar und läßt sich wahlweise mit oder 
ohne numerische Eingabefelder auf- 
rufen. Poser bietet vier verschiedene 
Bearbeitungsoptionen, neben Vorga- 


Abbildung 2: Um auch auf unterschiedlich schnellen Rechnertypen ein komfortables Arbeiten zu gewährleisten, bietet das 
Programm für die Positionierungsphase neben der flächigen Vollkörperschattierung auch verschiedene Drahtgitter-Modi an. Für die 


endgültige Berechnung lassen sich zusätzliche Bump- und Texture-Maps einsetzen, um die Plastizität der Figuren zu erhöhen. 


ben für Lichtquellen und Kamera- 
position läßt sich hier festlegen, ob 
die Figur als gesamtes O bjekt modi- 
fiziert oder auf jedes Körperteil ein- 
zeln zugegriffen werden soll (Abbil- 
dung 3). 

Als interessant erweist sich hier- 
bei die Möglichkeit, Körperpartien 
nicht nur drehen oder verschieben, 
sondern dieD imension und sogar die 
Verzerrung jedes einzelnen Teils frei 
definieren zu können. So lassen sich 
vom schlanken Basketballspieler bis 
hin zum verwachsenen Q uasimodo 
unendliche Figurenvariationen er- 
stellen. Die individuellen Vorgaben 
aller vier Bereichelassen sich in einer 
Bibliothek ablegen und im Nach- 
hinein auf jede beliebige Figur an- 
wenden (Abbildung 4). 

Auf diese Weise besteht auch die 
Möglichkeit, Figuren schnell auszu- 
tauschen: Wer esleid ist, daß immer 
die Frau bewußtlos aus dem G efah- 
renbereich getragen wird, kann durch 
den einfachen Zugriff auf diegespei- 
cherten Personen problemlos einen 
Rollentausch vornehmen (Abbil- 
dung 5, Seite 90). 


Oberflächengestaltung. Poser er- 
laubt für dieO berflächenvorgabene- 
ben der eigentlichen Grundfarbe für 
die gesamte Figur zwei zusätzliche 
O ptionen: die sogenannten Bump- 


und dieTexture-M aps. Bump-M aps 
werden alsG raustufenbilder abgelegt 
und heben oder senken die 3-D- 
O berfläche entsprechend ihrer H el- 
ligkeitsverteilung. Die beigefügte 
M uskelstruktur zum Beispiel ist als 
Bump-M apaabgdlegt und ermöglicht 
auf diese Weise die Darstellung der 
benötigten H öhenunterschiede(Ab- 
bildung 6, Seite 90). 

Texture-M aps dagegen sind far- 
bige Bilder, die direkt auf die Figu- 
ren gelegt werden und somit dieK lei- 
dung oder die Gesichter wiederge- 
ben (Abbildung 7, Seite 90). 

Der Kleiderpuppen ähnelnde 
Aufbau dieser Bilder verlangt zu An- 
fang zwar etwas Gewöhnung, ge 
stattet jedoch eine ziemlich exakte 
Vorgabe der gewünschten Effekte 
und führt letztendlich zu eindrucks- 
vollen Ergebnissen (sieheAbbildung 
linksoben). 


Restriktionen. Natürlich gibt & 
auch ein paar Einschränkungen: Die 
mit Hilfe des Texture-M appings er- 
zeugten Bekleidungen sind - ganz 
nach C omic-Vorbild - im wahrsten 
Sinne desW orteshauteng anliegend 
und eignen sich somit in keinem Fal- 
le für eine M oderichtung mit etwas 
legereren Schnittmustern. Auch auf 
eine lockige H aarpracht muß ver- 
zichtetwerden.Zwarlassensich > 
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Poses Bodies Cameras Lights 


Current Library: 
Action Sets 


Hit from behind 


Jump 

Knee kick 
Länding 

Jumping over rail 
Knocked to floor 
Standing balance 


Throwrn 


Abbildung 3: Im 
Werkzeugfenster 
läßt sich neben 
den Vorgaben für 
Kameraposition 
und Lichtquellen 
einstellen, ob die 
gesamte Figur 
oder einzelne Teile 
des Körpers zu 
modifizieren sind. 


Abbildung 4: Alle 
Vorgaben lassen 
sich getrennt nach 
dem Arbeitsbereich 
in einer separaten 
Bibliothek ablegen 
und später auf 
beliebige Figuren 
anwenden. 
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Abbildungen 6 und 7: Für die bessere Oberflächendarstellung sind 
Bump- und Texture-Maps einsetzbar, zu definieren über die Vorder- und 
Rückansicht. Während die auf Graustufen basierenden Bump-Maps ... 


Kategorie 


3-D-Programm zur Figurengestaltung 
Voraussetzung 
68k-Mac mit FPU oder Power-Mac 


Steckbrief 


Freie Wahl des Geschlechts 


Beliebige Änderung der Körperteilproportionen 
Anzahl der Figuren abhängig vom Arbeitsspeicher 


Bis zu drei verschiedenfarbige Lichtquellen 
Einsatz von Bump- und Texture-Maps 


Bibliotheksfunktion für Körperhaltungen und -formen, 


Lichtquellen und Kamerapositionen. 
Export von Pict-, DXF- und Rib-Dateien 
Distributor: Letraset, Tel.:0 69/ 42 09 94 0 
Preis: 190 Mark 


Urteil 


Einfache und übersichtliche Bedienerführung 


Gute bis sehr gute Darstellung der fertigen Figuren 
Leichte „Ausreißer“ in den Anschlüssen der Körperteile 
bei extremen Proportionen oder Körperhaltungen 


Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
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mit einem zusätzlichen Bump-M ap- 
pingzumindest einigeFalten auf den 
Leib oder Kräusel auf den Kopf zau- 
bern, aber dasR esultathinktdemrea- 
len Eindruck auch dann noch merk- 
lich hinterher. 

D arüber hinaussind dieM öglich- 
keiten zur Beeinflussung der H and- 
haltungen der Figuren sehr einge 
schränkt, denn die Finger selbst las- 
sen sich nicht bewegen. Das Pro- 
gramm arbeitet vielmehr miteinigen 
fest vorgegebenen Variationen der 
H ände, dieaber natürlich nicht sämt- 
liche denkbaren Situationen ab- 
decken können. 


Einsatzgebiete. Bleibt die Frage, 
wer Poser sinnvoll einsetzen kann. Im 
Gegensatz zu dem schon etwas älte- 
ren Programm Life Forms (M ACup 
8/92), das sich weniger um eine de 
taillierte Darstellung der Figuren, 
sondern in erster Linie um einen 
möglichst realistischen Animations- 


Abbildung 5: Da Poser 
den Austausch sowohl 
der Körperhaltungen als 
auch der eigentlichen 
Körperdefinition erlaubt, 
läßt sich auf einfache 
Weise per Tastendruck 
beispielsweise ein 
Rollentausch 
bewerkstelligen. 


... die dreidimensionale Oberfläche entsprechend ihrer 


Helligkeitsverteilung anheben oder absenken, können 
die Texture-Maps als „Kleidung“ der Figuren dienen. 


ablauf bei den verwendeten Draht- 
gitterfiguren bemüht, kann Poser le 
diglich Einzalbilder erzeugen - Ani- 
mationen sind nicht möglich. 

Alle Figuren lassen sich jedoch 
beispielsweise als DXF-D atei expor- 
tieren und somit in andere 3-D -Pro- 
grammeeinsetzen. D amiteignetsich 
Poser etwa für die Erstellung von 
„Statisten“, die im Architekturbe 
reich in dreidimensionalen Räum- 
lichkeiten zum Einsatz kommen sol- 
len. Esist allerdingszu beachten, daß 
dasD XF-Format nur dieeigentliche 
3-D-Definition der Figuren über- 
gibt; die Bump- und Texture-M aps 
werden hingegen nicht integriert. 
Die Figuren sind nach dem Export 
in der Regal nur noch als unbeweg- 
liche, einfarbige 3-D -Elemente zu 
verwenden. Aber auch die allein in 
Poser erstellten Graphiken können 
hilfreich sein, wenn Szenerien mit 
menschlichen Figuren zu layouten 
sind. I Arno Wätjen 


F sist schon irgendwieeigenartig, 
von einem Handbuch dauernd 
geduzt zu werden. Aber warum be 
sprichtein Erwachsener auch ein Pro- 
gramm für Kinder?D enn „Amazing 
Animation“ von Clariswill den jün- 
geren Computerbenutzerneeinenein- 
fachen Einstiegin diekreativen M ög- 
lichkeiten des M acs bieten. „Ach so, 
bloß für Kinder“ ist aber die falsche 
Reaktion, denn die Software hält so 
manche Überraschung bereit, die 
auch ausgewachseneM ac-Besitzer ei- 
ne Weile fesseln können. Käufer der 
Performa-M odelle 5200/6200 fin- 
den das Programm übrigens vorin- 
stalliert auf der Festplatte. 


Bew. Größe Dreh. Bew. Gri Dreh. 


E— a == 


Multimedia für Anfänger 


Animierend 


„Amazing Animation“ führt Kinder und Eltern auf vergnügliche 


Weise in die bunte Multimedia-Welt ein, ohne zu überfordern. 


Der Profi. Wie bereits gesagt: Ama- 
zing Animation enthält mehr M ög- 
lichkeiten, alses auf den ersten Blick 
den Anschein hat. M an muß sich sei- 
ne Sporen quasi erst im Anfänger- 
Modus verdienen, bevor man zum 
Profi avanciert - beispielsweise gibt 
das Programm zu Beginn Hinter- 
gründe, Darsteller und Objekte so- 
wie Töne vor. 

D amitläßtsichjedoch auch schon 
einigesanfangen (Abbildung1). Wer 
sich dann im Laufe der Zeit etwas 
mehr zutraut, kann in den Profi-M o- 
dusumschalten, in dem sich erst. der 
volle Umfang des Programms prö- 
sentiert (Abbildungen 2 und 3). 


Abbildung 2: Nur im „Profi“-Modus 
lassen sich eigene Szenerien zeichnen 
und detailliertere Bewegungen oder 
auch Text einfügen. Die Paletten 

sind stets nur einzeln aufrufbar. 


Abbildung 3: Zwischen den 
Szenen einer Animation lassen 


sich Pausen einfügen, für 
die Übergänge zwischen den 
Szenen steht eine Reihe 

von Effekten zu Verfügung. 


Abbildung 1: Eine aus den vorgegebenen Elementen 
erstellte Animation. Nichts Aufregendes, aber alles 
bewegt sich und macht Geräusche. Alle Funktionen und 
Elemente sind über die Kontrollpaletten im Zugriff. 


Kleine Portionen. Angenehm ist, 
daß diedoch erstaunlicheV ielfalt des 
Programms nicht auf einen Schlag 
präsentiert wird, sondern in kleinen 
H öppchen. Zwar bekommt man al- 
le für die Bearbeitung und das Ab- 
spielen der jeweiligen Animation 
notwendigen Bedienelemente ange 
zeigt, doch jeweilsnur eineszur Zeit. 
Große und kleine Kinder können 
sich auf dieWeisenichtin den unend- 
lichen W irrungen geöffneter Fenster 
und Paletten verlieren. N eben dieser 
D esskalationsstrategiesorgt auch das 
gute Handbuch dafür, daß frustrie 
rende Erlebnisse zur Seltenheit wer- 
den, und so sind schnell die ersten 
Produktionen fertiggestellt. 


Fazit. Natürlich ist Amazing Ani- 
mation kein hochtechnisiertes M ul- 
timedia-Profi-Produkt, doch eine 
Menge Spaß macht es schon und 
führt ganz nebenbei in den Umgang 
mit dem Betriebssystem ein. Lang- 
weiligwird esso schnell nicht. I (fbi) 


Amazing Animation profil 


Kategorie 

Animationsprogramm 

Voraussetzung 

Ab 68030-Prozessor, 8 Megabyte RAM, ab System 6.0.7 
Empfehlung 


QuickTime, wenn mit entsprechenden Filmen gearbeitet 
werden soll 


Steckbrief 


Software zum Erstellen einfacher Animationen 

Viele vorgegebene Elemente: Hintergründe, Darsteller, Töne 

Erstellen eigener Elemente: Text, Zeichnungen 

Zahlreiche Animationseffekte: Freies Bewegen der 

Darsteller, Überblendeffekte etc. 

u Import von Bildern oder Filmen 

u Export in verschiedenen Filmformate (Album, Pics, 
QuickTime) 

I Hersteller Claris, Tel.:0 89/ 31 77 59 0 

u Preis: 99 Mark 


Urteil 


I Kein Werkzeug zur Erstellung professioneller Animationen, 
aber durchaus geeignet als Multimedia-Einstieg für Kinder 
oder Zeitvertreib für Erwachsene 
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Tektronix auf Internet: Nähere 
Informationen zu den Angeboten und 
Systemen der Video and Networking 
Division sind auch auf dem WWW unter der 
Adresse http:/ / www.tek.com zu finden. 


Tektronix 


Pi 


deo StorageSystems“ und „N etwork 
Displays" - vertreten ist und die 
H ardware liefert, sorgen die Tektro- 
nix-T öchter Grassvalley und Light- 
works für die Software und deren 
Installation auf den Komplettsyste 
men für professionelle Studioumge- 
bungen. Zudem kooperiert Gras- 


| MEASUREMENT 


Measurement | Color Printers | Video Systems | Network Displays 
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Neue Videosysteme von Tektronix 


Video-Offensive 


Ohne Digitaltechnik geht in Sachen Video bald nichts mehr. 


Jetzt gründete auch Druckerhersteller Tektronix eine 


vielversprechende Abteilung zur Bedienung dieses Marktes. 


ie US-Firma Tektronix, be 

kannt geworden durch profes- 
sionelle Meßtechnik, Unix-Termi- 
nalsund Farbdrucker, schicktsich an, 
den Bereich der digitalen Videobe 
arbeitung von hinten aufzurollen. 
W ährend dasEngagementin den er- 
sten beiden Produktionszweigen im 
Laufe der Zeit ein wenig eingeschla- 
fen ist, entwickelte sich der Bereich 
GPID (Graphics Printing and Ima- 
ging Division) zu einem soliden 
Standbein. 

Im vergangenen halben Jahr leg- 
tedasU nternehmen den Grundstein 
für einen neuen Geschäftsbereich, 
der erstmals auf der Broadcast and 
Television Show in Montreux mit 


Produkten und Projekten an dieÖf- 
fentlichkeitging. Ausgangspunkt für 
die „Video and Networking D ivi- 
sion“ war der Kauf von zwei seit Jah- 
ren im M edien- und Entertainment- 
markt etablierten Firmen: Grass 
valley und Lightworks. 


Der neue Bereich. Auf den ersten 
Blick erscheint die Struktur der neu- 
en Abteilung etwas kompliziert. Ein 
Grund dafür: Bereitszum Startschuß 
rekrutiertesieüber 1000 M itarbeiter 
aus drei Unternehmen. 

Die Aufgaben der einzelnen Be 
reichesind jedoch relativ klar geglie- 
dert. Während Tektronix selbst mit 
zwei Unnterabteilungen - „Digital Vi- 


valley seit einigen Monaten mit 
D ataTranslation, dem Hersteller des 
Videoschnittsystems Media 100 
(M ACup 7/95),lund ergänzt so Tek- 
tronix' Angebotspalette um einen 
weiteren Bestandteil. 

Die Abteilung N etwork Displays 
erscheint zunächst ein wenig depla- 
ziert, verdeutlicht aber den Ansatz 
der Video and N etworkingD ivision, 
nämlich komplette Systeme statt 
Einzellösungen anzubieten. 


DasersteProdukt.ImFebruardie 
ses Jahres wartete die Abteilung Di- 
gital Video Storage Systems bereits 
mit dem ersten Produkt auf, dem 
„Profile Professional Disk Recorder“ 
(Abbildung unten). Es handelt sich 
hierbei um einededizierteH ardware 
zur Speicherung, Kompression und 
Sendung von digitalem Video. M it 
der jetzigen Motion-|JPEG-Kom- 
pressionstechnologielassen sich über 
drei Stunden digitales Video in ho- 
her Qualität auf dem System spei- 
chern. FürdienaheZukunfthatTek- 
tronix auch eineM PEG-II-Variante 
angekündigt. Das System ist platt- 
formunabhängig und läßt sich von 
Applikationen unter MacOS, Win- 
dows, Unix und zahlreichen digita- 
len Studiosystemen ansteuern. Pro- 
file Professional und andere Video- 
and-N etworking-Systeme wurden 
bereits 200mal verkauft und kom- 
men unter anderem bei Sendern wie 
CNN, BBC, RTL, ARD und ZDF 
zum Einsatz. 

D etäilliertelnformationen zu den 
Videosystemen von Tektronix lagen 
bis Redaktionsschluß leider noch 
nicht vor, werden aber in einer spa- 
teren Ausgaben nachgereicht. I (fbi) 
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Z war verfügt Photoshop schon lan- 
P n O— 6 S h Ü ge über einen einfachen Redief-Fil- 
ter, mit dem sich bei entsprechenden 
Einstellungen, anschließendem Weich- 
zeichnen und farbigen Ü berlagerungen 
Folge 26 durchaus ansehnliche Ergebnisse erzie 
len lassen. Das ist jedoch gar nichts im 
Vergleich zu den Möglichkeiten, die der 


B e| e U C h t et e neuerFilter „Beleuchtungseffekte" bietet. 


. In seiner Grundeinstallungentstehen 

Rel | efs Lichtwirkungen, die sich gut dazu eig- 

nen, wichtigeBereicheeinesBildesdurch 

Scheinwerfer zu akzentuieren und den 

Der neue Photoshop-Filter „Beleuchtungseffekte“ Rest in Dunkalheit versinken zu lassen. 

Wir wollen hier aber vor allem vorfüh- 

erlaubt nicht nur das Anstrahlen eines Bildes ren, wieSiemitH ilfediesesFiltersphan- 
tastische Reliefs darstellen können. 

mit einem Scheinwerferkegel - mit diesem Werkzeug Alles, was Sie dazu brauchen, ist ein 

zusätzlicher Alphakanal, in dem ein 

lassen sich auch faszinierende Reliefs erzeugen. Graustufenbild angelegt wird. ImLiefer- 


publishing und multi 


Beleuchtungseffekte —————— 
Po: a I] 
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1 Der Filter „Beleuchtungseffekte“ dient in seiner Grund- ? Noch interessanter wird es, wenn Sie einen 
einstellung dazu, die Auswirkungen einer Lichtquelle Alphakanal mit einem beliebigen Graustufenbild 
auf eine Oberfläche zu simulieren. In unserem Beispiel sehen füllen - hier die rechts sichtbare mitgelieferte Struktur 
Sie die Option „Spot“, möglich sind auch ein über der „Snake Skin“ - und diesen Kanal im Klappmenü als 
Fläche angebrachter Strahler sowie diffuse Beleuchtung. „Reliefkanal“ wählen. Die Preview zeigt das Endergebnis. 


5 Auch Felswände sind kein Problem mehr. Verwenden 6 Mit ein paar Tricks läßt sich zwar auch mit dem Relief- 

Sie im Alphakanal den Filter „Differenzwolken“, der im Filter und nachträglichem Einfärben aus einem Gesicht 
selben Menü zu finden ist wie Beleuchtungseffekte. Wählen eine Medaille zaubern (links). Eine erheblich überzeugendere 
Sie eventuell zusätzlich andere Farben für Beleuchtungs- Metalloberfläche erzielen Sie jedoch mit dem Bild des Kopfes 
und Umgebunggslicht, hier waren es Orange und Blau. im Alphakanal und dem Beleuchtungseffekt. 
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umfang von Photoshop enthalten 
sind mehrere Strukturdateien, die 
sichimOrdner „TexturesforLighting 
Effects“ befinden und sich unter 
„Struktur laden ... “anwenden lassen. 
Siemüssen dann nurnoch imD ialog- 
fenster unten rechtsunter der O ption 
„Relief-Kanal“ den neuen Alpha- 
kanal wählen. In der Vorschau sehen 
Sie, daß nun nicht länger nur ein 
simpler Scheinwerfer strahlt, sondern 
daß die Graustufen im Alphakanal 
auf der Bildoberfläche zu Erhebun- 
gen und Vertiefungen führen. Na- 
türlich ist der Relief-Effekt nicht auf 
Strukturen beschränkt, Sie können 
auf jedes andere Bild zurückgreifen. 

Tasten Siesich nun durch Verstel- 
len der verschiedenen Regler, N eu- 
positionierung der Lichtquellen und 


ihrer Einfallswinkel, Definition der 
O berflächenmerkmaleundLichtfar- 
ben von Beleuchtungs- und Umge 
bungslichtan dasErgebnisheran, das 
Ihnen vorschwebt. D amit weißeKa- 
nalbereiche als erhaben dargestellt 
werden, müssen Sie die Option 
„Weiß entspricht voller Höhe“ an- 
kreuzen. Die Ausprägung der Relief- 
höhe bestimmen Sie mit dem dar- 
unter befindlichen Schieberegler. 
Auf diese Weise machen Sie etwa 
aus einem Gesicht ein Flachrelief 
oder legen mit dem Wolken- oder 
Differenzwolken-Filter im Alphaka- 
nal eineStruktur an, um auf derBild- 
ebenedarausFelsen zu erzeugen; sind 
Ihnen die Grate zu ausgeprägt, wen- 
den Sie vorher den Gaußschen 
Weichzeichner an. Dieser Filter ist 


auch bei vielen anderen Reliefssinn- 
voll, da die Beleuchtung bei harten 
Kanten oft keineüberzeugenden Re 
sultateergibt. Und auch daskeltische 
O rnament - dasnun wiegetriebenes 
G oldblech wirkt - wäre mit scharfen 
Konturen wenig glaubhaft. An die 
sem Beispiel können Sie, ebenso wie 
bei der Kraterlandschaft, sehen, wie 
exakt der Filter selbst die Folgen ei- 
nes im Alphakanal angewandten 
Störungsfilters umsetzt: Die O ber- 
flächen erscheinen aufgerauht. 

Die Anwendungsmöglichkeiten 
des Filters sind schier unbegrenzt: 
Strukturen, Ornamente, gegen- 


ständliche oder typographische Re 
liefs - ein kleiner, aber wirkungsvol- 
ler Schritt in Richtung dritte Di- 
mension. I 


HansD. Baumann 


3 So sieht das fertig berechnete Bild aus, wobei weiße 
Bereiche als erhaben gewählt sind und der Reliefeffekt 
auf maximale Stärke eingestellt ist. Sowohl hier wie auch 
bei allen folgenden Abbildungen zeigt die aufgedeckte 
Graustufenebene das im Reliefkanal zugrundeliegende Bild. 


A Mit herkömmlichen Mitteln einen Krater zu erzeugen 
ist gar nicht so einfach. Mit dem Beleuchtungseffekt 
ist es kein Problem: Helle, weichgezeichnete Ringe im Alpha- 
kanal führen automatisch zu Kratern, zusätzliche Störungen 
dort ergeben eine rauhe Oberfläche auf der Bildebene. 


jj Die Reflexionseigenschaften der beleuchteten 
Oberfläche können Sie zwischen matt und glänzend, 
Plastik und Metall einstellen. Das keltische Ornament im 


Alphakanal, weichgezeichnet und leicht gestört, erscheint 
auf diesem Weg glaubwürdig als geprägtes Goldblech. 


8 Alle beschriebenen Möglichkeiten sind natürlich 
auch auf geprägten Text anwendbar. Wie Sie sehen, 
empfiehlt es sich, harte Konturen weichzuzeichnen; 
beachten Sie auch, wie sich - bei üblicher Beleuchtung 
von oben - Vertiefungen und Erhöhungen ergeben. 


Die nächste Folge 


zeigt, wie Sie sich mit 
Tastenkombinationen 


und anderen Tricks 


die Arbeit wesentlich 


erleichtern können. 
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Am Rande 


Immer mehr Unternehmen ver- 
dingen sich zusätzlich zu ihrem 
angestammten Geschäftsgebiet 
als Internet-Provider und stellen 
anderen Firmen und Privat- 
personen Internet-Zugänge und 
Service-Pakete zur Verfügung. 
Zur Zeit beläuft sich der 
Gesamtumsatz dieser Provider 
weltweit auf rund 123 Millionen 
Dollar. Prognosen geben bis 

zur Jahrtausendwende eine 
Steigerung dieses Umsatzes 
auf 4 Milliarden Dollar an. 


Auch Werbetreibende ent- 
decken das Internet als Träger 
für ihre Marketing-Aktionen. 
Der Konsument soll nicht nur 
simple elektronische Anzeigen 
studieren, sondern vor allem ak- 
tiv in gesponserte Kampagnen 
eingebunden werden - ohne 
daß die Auftraggeber bisher 
genau wüßten, wie es um das 
Akzeptanzverhalten, gerade 
auch im Vergleich zu herkömm- 
licher Werbung, bestellt ist. 
Verschiedene Firmen wollen sich 
deshalb darauf spezialisieren, 
die Werbewirkung des Internet- 
Marketings zu analysieren. 


Aktuelle demoskopische Unter- 
suchungen besagen, daß immer 
mehr Frauen im Internet unter- 
wegs sind. Zur Zeit sind etwa 
ein Drittel aller Internet-Teil- 
nehmer weiblichen Geschlechts, 
Tendenz steigend. 


Die Digital World Publishing 
GmbH hat die Fortschritte von 
Christos und Jeanne Claudes 
Reichstags-Verhüllung minuten- 
aktuell ins Internet übertragen 
und auf dem Digital-World- 
Server „netville“ unter 

„http:/ / www.netville.de“ 
präsentiert - täglich mehr als 
10 000 Server-Zugriffe zeigen 
das riesige internationale 
Interesse an dieser Aktion. 


Open-Transport-Beta 
online verfügbar 


u Apple liefert die Betaversion der 
neuen Kommunikationsarchitektur 
Open Transport (siehe „M it Sicher- 
heit einfach“, Seite 194) bereits seit 
Ende April an Entwickler aus. Zu- 
sätzlich hat dieFirmafür interessier- 
teM acintosh-Benutzer nun auch das 
„Open Transport Easy Access Pro- 
gram“ gestartet, um einer Auswahl 
von N etzwerk-M anagern und -An- 
wendern die M öglichkeit zu geben, 
anhand von Betaversionen die neu- 
en Funktionen von O pen Transport 


Aktienhandel bald 


u Der Nachrichtenagentur News- 
byteszufolgeplantdieD eutscheBör- 
seAG, dieBetreiberin der deutschen 
Börsen, das Wertpapiergeschäft in- 
nerhalb von fünf Jahren nur noch 
über PC laufen zu lassen. Bilder von 
wild gestikulierenden Brokern sollen 
dann der Vergangenheit angehören. 

Die D eutsche Börse AG will of- 
fensichtlich die Kosten des Aktien- 
handals minimieren und Otto Nor- 
malverbraucher Käufe und Verkäufe 
ohneden teuren Umweg über einen 
M akler ermöglichen. 

Kritiker befürchten, daß dieser 
Schritt M anipulationen der Aktien- 
werte zur Folge haben könnte. So 


vorab zu testen. N ähere Informatio- 
nen hierzu lassen sich über das In- 
ternet unter der Adresse „OT beta- 
@seeding.apple.com“ abrufen. 

DieVollversion von O pen Trans- 
port wird in der zweiten Jahreshälf- 
te1995 über Fachhändler, Software 
anbieter, OEMs und andere M ac- 
O S-Distributoren zu beziehen sein. 
Weitere Informationen wie Preise 
und genaue Verfügbarkeit werden 
zur Vorstellungbekanntgegeben.(vr) 
> H: Apple Td.: 0 89/99 64 00 


nur noch über PC 


könne man große Aktienpakete er- 
werben und sie, falls die erhoffte 
Kurserhöhung eintritt, vor der Ent- 
richtungdesK aufpreisesschnell wie 
der abstoßen. 

Um diesem Problem entgegenzu- 
wirken, hatte man vor einigen Jah- 
ren an der Londoner Börse das Sy- 
stem des „same day financetrading“ 
eingeführt: Jede sich am Wertpa- 
piergeschäft beteiligende Person 
muß ein ausreichend gefülltes Kon- 
to bei der Börse unterhalten, das die 
sofortige Bezahlung gewährleistet. 
Ähnliche Sicherheitsmechanismen 
sollen auch an den deutschen Börsen 
installiert werden. (vr) 


Zahlungsverkehr im Internet 


BC yberC ash, Inc. will sich mit sie 
ben Herstellern für Kommunika- 
tionssoftwarezusammentun, um die 
eigenen „Internet Payment Services“ 
in deren Produkte einzubinden. Als 
zukünftige Partner nennt Cyber- 
Cash die Firmen FTP Software, 
Frontier Technologies, InterC on Sy- 
stems, N etcom O n-LineCommuni- 
cations Services, Network Compu- 
ting Devices, O penM arket und die 
Quarterdeck Corporation. Cyber- 
Cash versprichtsich von diesen Part- 
nerschaften eine programm- und 


plattformunabhängige Einbindung 
ihrer Technologie für den Online 
Zahlungsverkehr. 

Hintergrund der CyberC ash- 
Technologie ist die direkte Abwick- 
lung von finanziellen Transaktionen 
über das Internet. CyberC ash tritt 
hierbei quasi in der RolleeinesKre 
ditinstituts auf und autorisiert den 
Zahlungsverkehr vom Konsumen- 
ten an den Anbieter direkt und zeit- 
nah über das Internet. (fbi) 
> H:CyberCası, Inc.; 

E-M ail: info@cybercası.com 
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Adreßbuch 


om! TErYB 


Delphi Mailbox 


Illustration: Stefanie Ahlbom 


Status: Empfange Daten 
Versuche: 0 


Weniger Infos 


Software des Monats 


Kommunikationsprogramm auch für Einsteiger 


Sag 
R& 


Sofort Kontakt 


Für frischen Wind in der Online-Szene dürfte „Communicate Lite 1.5“ 


sorgen: Obwohl das Kommunikationsprogramm nur etwas unter 


100 Mark kostet, ist es erstaunlich gut ausgestattet und einfach zu bedienen. 


F ür die meisten OnlineEinstei- 
ger stellt dieKonfiguration von 
M odems zur D atenkommunikation 
ein Buch mit sieben Siegeln dar. 
Komplizierte AT-Kommandos, die 
bei (fast) jedem M odem anders lau- 
ten, und kryptische Einstellungsan- 
forderungen verleiden vielen DFÜ- 
N eulingen schnell die Lust am elek- 
tronischen Kommunizieren. 

D abei stelltgeradedasM acintosh- 
Betriebssystem ab Version 7 mit der 
Communication Toolbox (CT B)ein 
Werkzeug zur Verfügung, das tech- 
nische Probleme wie Verbindungs- 
aufbau, Bildschirmdarstellung und 
D ateiübertragung unauffällig im 
Hintergrund löst und so den Zugriff 
auf M ailboxen, Bildschirmtext oder 
sogar Internet-Rechner eigentlich 
ganz einfach macht. Die Crux aber 
war bislang, daß nureineM inderheit 
verfügbarer D atenfernübertragungs- 


=== Maus Hamburg II ZMODEM-Status === 


Dauer: 00:56 Restzeit: 07:10 Gesamt: 08:00 
Startzeit: 18:08 Uhr Endzeit: 18:16 Uhr 


377K von 3.2 MB 


Datei: outfile.txt Format: BINA/CTBZ 
Ort: Ordner “MicroPhone” II” auf “Christophs 


ZMODEM Binär, CRC-32, Steuerzeichen werden übertragen 


D1-1.0.3, ©1995 Mark/Space 
Softworks 


Datenrate: 6893 cps 


Abbildung 1: Das im Lieferumfang von 
Communicate Lite enthaltene 
ZModem-Modul ermöglicht schnelle 
und sichere Dateiübertragung 

und ist schon fast allein den Preis 

des Softwarepakets wert. 


programme auf die CTB zugreifen 
konnte. Zu dieser Minorität gesallt 
sich jetzt auch „Communicate Lite 
1.5“ aus dem kalifornischen Soft- 
warehaus M ark/Space Softworks. 


Vorkonfigurierte Einstellungen. 
Für dieunterschiedlichsten Ü bertra- 
gungsgeräte - von internen Power- 
Book-M odems über externe Geräte 
von Herstellern wie Zyxel, US-Ro- 
botics oder anderen Firmen bis hin 
zu ISDN -Karten oder Apples Geo- 
port - gibt es komplett konfigurier- 
teEinstellungen, dienur noch in den 
Systemordner zu werfen sind. Com- 
municate Lite bietet selbst verschie 
dene CT B-M odule wie VT 100, die 
die Darstellung der Daten auf dem 
Bildschirm steuern. 

D asspeziellePC-Ansi-M odul von 
Mark/Space (49 Mark/Franken) 
bringt sogar erstmals 16-Bit-Farb- 
graphiken von PC-M ailboxen und 
Ansi-M usik auf den M acintosh, so 
daß sich dievielen M ailboxen aufPC- 
Basis voll nutzen lassen. 


Lieferumfang. Diehundertprozen- 
tige Anpassung von Communicate 
Lite an die M acintosh-CT B ermög- 
licht im Prinzip auch, sich in den in- 
zwischen etwas aufgepeppten Tele 
kom-D ienst Btx einzuwählen. D afür 
ist allerdings zusätzlich ein eigenes 
D atex-]-M odul nötig, dasbisher nur 
vom Format-Verlag, dem D istribu- 
tor von Spezialprogrammen wieSoft- 
BT X angeboten wird. Der Hersteller 
von Communicate Lite will aber 
demnächst selbst ein D atex-J-Tool in 
seine Angebotspalette aufnehmen. 
Wer größere Datenmengen zu 
übertragen hat oder sich gerne mit 


Software aus M ailboxen versorgt, ist 
mit CommunicateLite gut bedient. 
D as Programm erweitert nämlich in 
diesem Punkt die Apple-Software 
beträchtlich. Während sich mit der 
originalen Mac-CTB lediglich Da- 
teien mit veralteten Protokollen wie 
XM odem übertragen lassen, bietet 
Communicate Lite ein leistungsfä- 
higes ZM odem-Tool zur schnellen 
und sicheren Dateiübertragung. 
Allein dasmitgelieferteM ark/Space- 
ZM odem-M odul ist fast schon den 
Preisdesganzen Softwarepakets wert 
(Abbildung ]). 


AutomatischeEinwahl.N achAus- 
wahl der CTB-M odule ist nur noch 
die Telephonnummer des D ienstes 
oder der M ailbox einzugeben - und 
schon kann das Online-Abenteuer 
losgehen. Per Mausklick auf einen 
Eintrag im Adreßbuchfenster startet 
die Verbindungsaufnahme. Com- 
municate Lite wählt die Gegenseite 
per Modem oder ISDN an, gibt die 
voreingestelte Benutzerkennung 
und das Paßwort ein (Abbildung 2, 
Seite 108) und kann den Anwender 
mit Hilfe einer Skript-Sprache sogar 
automatisch zum gewünschten On- 
lineForum navigieren. 

Die Anzahl der gleichzeitig statt- 
findenden O nlineSessionsundDa 
teiübertragungen ist lediglich durch 
die Anzahl der verfügbaren Portsbe- 
grenzt. Sokann auf einem ISDN -64- 
K-Kanal einePostScript-D atei über- 
tragen werden, währendsich diePart- 
ner auf dem anderen Kanal per Ta- 
statur unterhalten. G leichzeitigkann 
der Modem-Port auf eingehende 
D ateiübertragungen warten (Abbil- 
dung 3, Seite 108). > 
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Abbildung 2: Als Option 
bietet Communicate Lite eine 
automatisierte Einwahl in 
verschiedene Mailboxen und 
Online-Dienste. 


-Anmeldesequenz 


Um den Verbindungsaufbau zu automatisieren, 
geben Sie einen Text ein, auf den gewartet 
werden soll, und einen Text, der nach dessen 
Empfang abgeschickt werden soll: 


Warten auf: Dann senden: 


Login: Hans Müller 
Password: geheim-geheim 


& 
RI 
m 
m 
I = 


Mark/Space ZMODEM Modul 


h=help #] 


Abbildung 3: Die Anzahl 


(Hinzufügen) Karsten Tachteigekanaten | gleichzeitig stattfindender 
LinoText Service Löschen |E engere TERN ee | Online-Sessions und Datei- 


MCI Mail 


E us Konzerne: Interu 
Mac e.V. Mailbox öffnen [ I Frederico Zichy-' 


Thyssen über seine Pläne 


iew mit dem Thyssen-Eigner 
ein 


übertragungen ist nur durch 


Mac zu Mac - 
“ ( verbinden 
Mark/Space Mailb 
* 


Mein Internet Dialg 


in Internet Di... ZMODEM-Status | 


die Anzahl der verfügbaren 


Communicate” ie SEIT] 
Enter Internet Newsgroup "elari.m 


Status: Empfange Daten 
m 


Restzeit: 01:30 Datenrate: 1804 cps Ports begrenzt. Daten aus dem 


Terminalfenster lassen sich 


AESORENEES per Drag-and-drop in ein Notiz- 


buch übernehmen. 


Communicate Lite 1.5 profil EinfacheBedienbarkeit. VielMü- 
hehaben sich dieProgrammierer mit 


Kategorie 
Kommunikationsprogramm 
Voraussetzung 


System 7 
Steckbrief 


I Nutzt optimal die Communication Toolbox des 


Macintosh-Systems 


I Unterstützt verschiedenste Modems, ISDN-Karten und 


Apples Geoport 


I Ermöglicht schnelle und sichere Datenübertragung 


via ZModem 
I Viele Terminalemulationen 
I Auto-Log-in-Funktion 


dem Erscheinungsbild der Software 
auf dem Bildschirm gegeben. Die 
wichtigsten Funktionen wie Ein- 
wählen, Auflegen, Senden und Emp- 
fangen lassen sich per Klick auf klei- 
nelcons aktivieren. 

Hilfreich ist auch dieO ption, be 
stimmte Ereignisse, etwa das Auf- 
bauen einer Verbindung, mit selbst 
gewählten Tönen zu verknüpfen. So 
muß man nichtminutenlangauf den 
Bildschirm starren, wenn man sich 
ineinestark ausgelasteteM ailboxein- 
wählen will oder auf das Ende einer 


I Als 68k- und als native Power-Mac-Version verfügbar größeren D ateiübertragung wartet. 
I Sound-Unterstützung DieSound-O ption weist den Benut- 
u Adreßbuch für verschiedene Mailboxen und Online-Dienste zer vielmehr durch einen speziellen 
I Einfache Skript-Sprache Klangooder einemit dem M ikrophon 
I Deutschsprachige Benutzerführung/ Hilfe aufgezeichnete Botschaft akustisch 
[| Daun CombDirect, Tel.:0 62 21/ 6 76 76 auf das „Connect“ oder dasEndedes 
I Preis:98 Mark/ Franken 


Urteil 


I Leistungsfähiges Kommunikationsprogramm 
u Sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
I Zu knappe Dokumentation 
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Filetransfers hin. 

Daten, dieim Terminalfenster er- 
scheinen, lassen sich per Drag-and- 
drop in ein eingebautes N otizbuch 
oder andere Applikationen ziehen, 
was sich als besonders praktisch er- 
weist, wenn man mal eben schnell ei- 


nelnformation ausdem großen D.a- 
tenfluß herausfischen möchte. 


Internet-tauglich. Wer gerne in 
Live-Diskussionsrunden „chattet“, 
wird den sogenannten Line Buffer 
schätzen lernen. In dieser Zeile am 
unteren Rand des Terminalfensters 
kann man seine Botschaft komplett 
fertig schreiben und dann in einem 
Rutsch herüberschicken. 
Communicate Lite kann soge 
nannte Shell-Verbindungen zu ei- 
nem Internet-Rechner aufbauen, so 
daß sich Internet-Dienste wie E- 
Mail, D ateitransfer (FTP) und Use 
net-N ews nutzen lassen. M it einem 
speziellen M ark/Space-Telnet-M o- 
dul (49 Mark/Franken) kann das 
Programm direkte Verbindungen zu 
Telnet-Rechnern im Internet auf- 
bauen. Communicate Lite ersetzt 
aber nicht WW W-Browser wieN et- 
scape oder M osaic, mit denen man 
sich insgraphischeWorld W ideW eb 
im Internet einklinken kann. 
DFÜ-Einsteigern wird gefallen, 
daß Communicate Lite in einer 
deutschsprachigen Version verkauft 
wird. Außerdem unterstützt dasPro- 
gramm die N ovizen mit einer aus 
führlichen OnlineHilfe (Ballon 
Hilfe und Apple Guide). Commu- 
nicateLitegibt esalssowohl für 68k- 
als auch nativ für Power-M acs, esist 
kompatibel zu System 7.5. 


Fazit. Bei unserem Test ließ Com- 
municate Lite 1.5 - auch im Ver- 
gleich zu viel teueren Programmen 
wie Microphone Pro - nur wenig 
Wünsche offen. Die Skript-Funk- 
tion ist vielleicht ein wenig zu 
schmächtig ausgefallen - lediglich 
neun Skripten sind definierbar, die 
sich zudem nicht automatisch auf- 
zeichnen lassen und daher von H and 
einzugeben sind. 

D asdeutschsprachigeH andbuch 
beantwortet zwar alle wichtigen 
Fragen zur Installation des Pro- 
grammsund zu den ersten Schritten 
in der OnlineWelt, ein komplettes 
DFÜ-Kompendium hat man aber 
nicht vor sich. Zu knapp ausgefallen 
sindin dem dünnen H andbuch auch 
die Kapitel über den Zugang zum 
Internet. I Christoph D ernbach 


Ratgeber: Modem und Kommunikation 


Das Buch Modem 


Obwohl knapp 70 Prozent der PC-Benutzer über ein Modem verfügen, ist es für 


viele immer noch ein Buch mit sieben Siegeln. Die Problemquellen sind zahlreich 


und schwer zu durchschauen. Der MACup-Ratgeber bringt Licht ins Dunkel. 
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T raurig, aber wahr: So umfang- 
reich ein Ratgeber zum Thema 
M odem auch sein mag, er kann kei- 
ne vollkommene Garantie für das 
reibungslose Funktionieren dieser 
DFÜ-Peripherie bieten. Zu vide 
Faktoren beeinflussen den Betrieb 
und können mitunter selbst dieaus- 
geklügaltsten Lösungsvorschläge ad 
absurdum führen: Was bei Benutzer 
A funktioniert, muß bei Benutzer B 
noch lange nicht laufen. Unser Rat- 
geber muß sich daher darauf be 


schränken, Hintergründe aufzuzei- 
gen sowie grundsätzliche und ein- 
deutigeFehlerquallen ausschalten zu 
helfen oder gar nicht erst entstehen 
zu lassen. H at man dieKomplexität 
der M odemtechnik und -kommuni- 
kation erst begriffen, kann man we 
nigtens im richtigen Moment die 
richtigen Fragen präziseformulieren. 

In vier Teilen erläutert der Ratge- 
ber daher hauptsächlich dieGrund- 
lagen der modernen M odemkom- 
munikation. 


Ein Wunder, Ein Problem dieser 
komplexen M ateriebeschäftigt wohl 
nur dieD eutschen, nämlich dieFra- 
ge nach dem richtigen Artikel. Da 
sich das Kunstwort M odem aus den 
Anfangssilben der vollständigen Be 
zeichnungM odulator/D emodulator 
bildet, müßteeseigentlich „der“ Mo- 
dem heißen, doch eingebürgert hat 
sich die „das“-Variante, und so wol- 
len wir uns Volkes Stimme beugen. 

Ein Modem ist, einfach ausge 
drückt, ein Simultanübersetzer zwi- 
schen digitalen Daten und analogen 
Signalen. Der sendende Computer 
schicktseinedigitalenD aten über die 
meist serielle Schnittstelle zum M o- 
dem.H ierwerden dieseD atenin ana- 
logeSignalemoduliert, damit siesich 
über dasTelephonnetzversenden las- 
sen. Auf der Empfangsseite passiert 
genau das Gegenteil: AnalogeSigna- 
le werden wieder in digitale D aten 
moduliert. O der noch einfacher: das 
Modem übersetzt Nullen und Ein- 
sen in Piepsen und Pfeifen - denn 
dieanalogen Signalesind nichtswei- 
ter als Töne oder Tonfolgen. 

Daß eine Digital/Analog-W and- 
lung überhaupt erfolgen muß, ist hi- 
storisch begründet. H ätten sich die 
öffentlichen N etze bereitszu Beginn 
des Telekommunikationszeitalters 
der digitalen Technologie - wie sie 
heutemitISDN vorliegt - bedienen 
können, hätte man sich den ganzen 
Aufwand sparen können. D aaber die 
Telephonnetze damals nur auf die 
Übertragung von analogen Signalen 
respektive Schwingungen ausgelegt 
waren, mußte man diesen Umweg 
einschlagen. 

Welch verschlungeneBahnen die 
Daten vom Sender zum Empfänger 
zurückzulegen haben, zeigt Abbil- 
dung 1 auf Seite 114. Und hier deu- 


tet sich auch schon an, warum esfast 
zwangsläufig zu Problemen in der 
Modemkommunikation kommen 
muß. 


Fehlersuche. Sowohl derAnwender 
als auch die Peripheriein Form von 
Kabeln, Dosen, Nebenstellenanla- 
gen, Telekom-Leitungen etc. einer 
Modemverbindung teilen sich die 
Schuld, wenn Kommunikationspro- 
bleme auftreten. Unglücklicherwei- 
sesind H ard- und Software nicht in 
der Lage, sich selbst zu analysieren 
und wieder in Gang zu bringen. Da 
muß der Anwender schon selbst ran. 
Abbildung 2 auf Seite114 zeigt, daß 
Sich die Quelle eines Problems aber 
relativeinfach einkreisen läßt.D amit 
Sie Ihr Problem schneller lokalisie- 
ren können, behandeln die folgen- 
den Kapitel die einzelnen Elemente 
getrennt: 
LiegtderFehlerinderVerbindung 
vom Rechner zum Modem? Kabel, 
Software? > Teil 2 
LiegtderFehlerinderVerbindung 
vom Modem zur Außenwelt? Soft- 
ware, Telephondose, N ebenstellen- 
anlage, Gegenseite? > Teil 3 
Solltein diesen drei Bereichen al- 
les seine Richtigkeit haben, aber die 
Verbindung trotzdem nicht zustan- 
dekommen, hilft nur noch dieMe- 
thode „trial and error“ - jedes ein- 
zelne Element solange durch ein an- 
deres tauschen, bis die Verbindung 
funktioniert. Zudem sollteman da- 
bei möglichst die Unterstützung ei- 
nes Experten in Anspruch nehmen. 
Versuchen Sie es beispielsweise 
mit anderen Kabeln, schließen Sie 
das Modem an einen anderen An- 
schluß oder Rechner an, schließen 
Sieein anderesM odem an Ihren An- 
schluß an. Gelegentlich reicht > 


Einführung 


Hier wird die Struktur dieses 
Ratgebers skizziert und eine 
allgemeine Einführung gelie 
fert. Wir erläutern dieZielset- 
zung der anderen Kapitel und 
klären über grundlegendeT at- 
sachen der M odem-Kommu- 
nikation auf. 


Verbindung zwischen 
Modem und Rechner 


Bereits bei der Kommunika- 
tion zwischen Modem und 
Computer können die ersten 
Probleme auftreten. Wir zei- 
gen, welcheH ardwareman be- 
nötigt, und wie man sich mit 
etwas Geschick und Lötzinn 
im N otfall selbst halfen kann. 


Vom Modem in die Welt 


Ist das Modem einmal am 
Rechner, will auch die Ver- 
bindung zu anderen M odems 
aufgenommen werden. Der 
dritte Teil beschäftigt sich da- 
mit, wie diese Verbindung ei- 
gentlich funktioniert, was es 
zu beachten gilt, und wieman 
Fehlerquellen von Anfang an 
eliminieren kann. 


Glossar, Erläuterung der Stan- 
dards, allgemeine Tips und 
Tricks, Sicher wird durch die 
sen Abschnitt so mancheFra- 
ge kurz und bündig beant- 
wortet werden können. 
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Seite 


Was, wann, wie, wo, warum Seite 
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Telephon-Interface 
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Prozessor 


Quartz 


Transformer 


gar die Qualität der Telekom-Lei- 
tungen oder dertechnischeStand der 
öffentlichen Vermittlungsstellenicht 
aus - in diesem Fall nützt selbstver- 
ständlich selbst diegründlichsteFeh- 
lersuche nichts. D as hört sich nicht 
nur frustrierend an, das ist es auch. 
Nur zu wissen, daß man diese Pro- 
bleme mit der restlichen M odemge- 
meinde- Anwender, Hersteller, An- 
bieter, Telekom und O nline-D ienste 
- teilt, mag da vielleicht ein wenig 
Trost spenden können. 


Guter Rat. Experten behaupten, daß 
es bei fast 50 Prozent der M odem- 
besitzer zu Problemen in der Kom- 
munikation kommt. Das bedeutet 
nicht, daß die Hälfte der Modems 
nicht funktioniert, sondern daß die 
optimale Verbindung nicht erreicht 
wird. Ein Beispiel: Zwei V.34- 
M odemskönnen sichtheoretisch mit 
28 800 Bit pro Sekundeunterhalten. 
EineeinzigefalscheEinstellung oder 
eine schlechte Leitungsqualität kön- 
nen den D atendurchsatz auf 14 400, 


Innenleben eines Modems 


Quartz Data Pump 


9600, 2400 oder noch weniger Bit 
pro Sekundeverringern. In kaum ei- 
nem anderen Bereich des Compu- 
teralltagskommt esso sehr darauf an, 
die Handbücher und Installations- 
hinweise genau zu studieren, wie 
beim Einsatz einesM odems und der 
entsprechenden Software. 

Man sollte auch wieder Vertrau- 
en in dieSupport-H otlines der H er- 
steller und Online-Service-Betreiber 
fassen, denn durch die wachsende 
Verbreitung des Modems als M as- 
senkommunikationshardwareliegen 
die Gründe für Erfolg oder M ißer- 
folg der Datenübertragung immer 
häufiger beim Service. 


Kaufberatung? Nein! Es gibt kei- 
ne schlechten oder guten Modems. 
Gute Gerätesind die, diedem neue 
sten technischen Stand entsprechen 
und/oder den Anforderungen des 
Anwendersgerecht werden. Eskann 
auch keinen „großen M odem-Praxis- 
test“ geben, denn die Ergebnisse 
könnten sich jeweilsnur auf M odem 


Flash-ROM 


Statisches RAM 


Das Innenleben eines 
Supra FaxModem 288: 
Die Basiskomponenten 
sind bei jedem Modem 
gleich, lediglich die 
Anordnung und die 
Chiphersteller können 
differieren. Tatsächlich 
unterscheiden sich 

sehr viele Modems nur 
durch das Herstellerlogo 
und das Gehäuse - die 
Platine ist oft die gleiche. 


A an DoseB über Vermittlungsstel- 
leC zu VermittlungstelleD zu Dose 
E zu Modem F beziehen. 

Selbst zwei M odems des gleichen 
Herstellers und der gleichen M.o- 
dellreihe können voneinander ab- 
weichen. Denn genau wieein Com- 
puterhersteller kauft ein Modem- 
hersteller seineChips, ROM s, DSPs 
und wassonst noch so in einem M o- 
dem steckt (Abbildung oben) dort, 
wo ersiebekommen kann. Zwar ent- 
sprechen alle diese Bausteine den 
vorgegebenen Richtlinien, doch mi- 
nimaleAbweichungen zwischen den 
verschiedenen M arken und Produk- 
tionsreihen sind unvermeidbar. So 
kann es geschehen, daß gleicheM o- 
demtypen aus verschiedenen Pro- 
duktionszzyklen ein unterschiedli- 
ches Verhalten an den Tag legen. 

Der Anwender muß selbst ent- 
scheiden, welches M odem für seine 
Bedürfnisse das besteist. Dritte, wie 
zum Beispiel MACup, können be 
stenfalls flankierende H ilfestellun- 
gen geben. (fbi) 
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Datenmetamorphosen bei Modemverbindungen 


Ei Der lange Weg 
der Daten vom Sen- 
der zum Empfänger: 
Die Daten durch- 
laufen mehrere 
Analog/ Digital- 
Wandlungen 

und haben mit 
unterschiedlichen 
Leitungsqualitäten 
zu kämpfen.Bei 
Installationen in 
Unternehmen 
kommt in der Regel 
noch eine Neben- 
stellenanlage hinzu. 


öffentliche 
Vermittlungsstelle 


digital 


JOOL1011101000001111 


öffentliche 
Abbildung 1 Vermittlungsstelle 


Wo können Fehler stecken? 


Fehlerquelle 


Fehlerquelle 


Fehlerquelle 


u Sprudelnde Fehlerquellen: 
Taucht ein Problem bei der 
Modemkommunikation auf, 
muß man den möglichen 


Fehler zunächst eingrenzen, 
um dann gezielt Abhilfe 
schaffen oder zumindest 
konkret nach Rat fragen u 
zu können. Der Hilferuf 10100001 
„Mein Modem geht nicht!“ 


reicht meist nicht aus. Fehlerquelle 


Fehlerquelle außerhalb der Reichweite des 
Abbildung 2 Anwenders 
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Modulation. Modulation bezeichnet 
das Verfahren, mit dem das Modem 
die analogen Signale zur Datenübertra- 
gung erzeugt. Jeder Standard, zum Bei- 
spiel V.22 oder V.32, ist durch die in- 
ternationale Standardisierungskommis- 
sion ITU-T (vormals CCITT. siehe Teil 4, 
Seite 136) definiert. Die Modulation ist 
gewissermaßen derDialektdesModems. 
Nurwenn zwei Geräte den gleichen Dia- 
lekt sprechen, können sie auch kommu- 
nizieren. Die meisten Modems beherr- 
schen mehrere Modulationsverfahren, 
bei der Kommunikation wählen sich die 
beteiligten Geräteautomatisch dasbest- 
mögliche Verfahren. 


Datenkompression. Um einen höhe- 
ren Datendurchsatz zu erzielen, werden 


Faxmodem 


Einige Grundlagen gleich zu Anfang 


die Daten in der modernen Datenfern- 
übertragung komprimiert. Dies erfolgt 
entwederdurch eine Software jeweilsvor 
und nach der Übertragung oder durch 
das Modem selbst im Verlaufe der Über- 
tragung. Es gibt verschiedene Kompres- 
sionsverfahren, dieebenfallsdurch Stan- 
dards der ITU-T definiert sind. Auch hier 
verstehen sich zwei Modems nur dann, 
wenn sie das gleiche Kompressionsver- 
fahren unterstützen. 


Fehlerkorrektur. Je schneller ein Mo- 
dem, das heißt je komplexer das Modu- 
lationsverfahren ist, desto größer ist 
auch die Gefahr, daß Daten fehlerhaft 
beim Empfänger ankommen. Diese Feh- 
ler resultieren in den meisten Fällen aus 
einer schlechten Qualität der Leitungen, 


die ihrerseits wieder Störgeräusche pro- 
duzieren können, welche wiederum die 
analogen Signale durcheinanderbrin- 
gen. Ein Protokoll zur Fehlerkorrektur er- 
kennt „zerstörte“ Daten automatisch 
und weist dassendende Modem an, die 
Daten erneut zu schicken. Sind die Stö- 
rungen zu stark, setzt der sogenannte 
Fallback ein:Diekommunizierenden M o- 
dems schalten die Übertragungsge- 
schwindigkeit so weit zurück, bis eine si- 
chere Übertragung zustande kommt. Al- 
lerdings werden die Fehler nicht wäh- 
rend der Übertragung vom Modem kor- 
rigiert, weshalb der Ausdruck Fehler- 
kontrolle zutreffender ist. Auch hier su- 
chen sich die beiden Modems den klein- 
sten gemeinsamen Nenner, also die 
größtmögliche Geschwindigkeit. 


Literatur 


u Seit geraumer Zeit sind Modems in der 
Lage, nicht nur einfache Daten zu versen- 
den und zu empfangen, sondern auch Da- 
ten im Faksimile- oder kurz: Fax-Format. 
Zwischen einer Daten- und einer Fax- 
übertragung bestehen keine sehr großen 
Unterschiede. So enthält heute fast jedes 
Modem, ausgestattet mit einem speziellen 
Chipsatz, auch eine Faxoption. Die Stan- 
dardisierungskommission ITU-T definierte 
vier verschiedene Faxklassen, die sich je- 
weils in puncto Übertragungs- und Verar- 
beitungstechnik unterscheiden. Eine gro- 
be Einteilung ist wie folgt vorzunehmen: 
Class1,2 und 3 =analog, Class 4 =digi- 
tal (ISDN). Aktuelle Faxgeräte und -Mo- 
dems arbeiten alle nach dem Standard 
Class 3. Die mögliche Übertragungsge- 
schwindigkeit ist nicht von der Klasse ab- 
hängig, sondern vom verwendeten Modu- 
lationsverfahren, als da sind: 
V.27ter=2400/ 4800 bps 
V.29 =4800/ 7200/ 9600 bps 
V.17 =7200/ 9600/ 12000/ 14400 bps 
Die Auswahl eines Faxmodems solltenach 
zwei Gesichtspunkten erfolgen: Welche 
Technologie (Faxklasse, Modulation) wird 
benötigt, und vor allem: Entspricht die mit- 
gelieferte Faxsoftware den individuellen 
Ansprüchen? 


u Es gibt zahlreiche Bücher zum Thema 
Modem und Kommunikation. Aber auch 
hier gilt einmal mehr: Eine Patentlösung 
können sienicht bieten. Trotzdem kann es 
sehr hilfreich sein, diese Sammelwerke mit 
Hintergrundinformationen, Tips& Tricks 
und Anwendungsbeispielen griffbereit zu 
haben. Zwar sind die meisten der Bücher 
auf DOS-PCs ausgerichtet, doch Modem 
ist M odem. Nur diezum Teil mitgelieferte 
Software hat für M acintosh-Anwender kei- 
nen N utzen. 
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munikation. Datacom-Buchverlag 1995. 
ISBN 3-89238-101-1 (96 Mark, umfangrei- 
ches Stichwortverzeichnis auf 500 Seiten) 
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Abbildung 1: 4 


Die seriellen 
Schnittstellen 
des Macs in 
Form von Mini- 
DIN-8-Buchsen. 
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Verbindung zwischen Modem und Rechner 


Verstehen wir uns? 


Bei der Wahl des richtigen Kabels fangen die Probleme schon an. 


Aber auch softwareseitig will die Verbindung korrekt konfiguriert werden. 


rundsätzlich kommunizieren 

M acundM odemmitH ilfevon 
Softwaretreibern über sogenannte 
AT-Kommandos.D ochbevorsiedies 
können, müssen siemiteinander ver- 
bunden werden. D aher zunächst ein 
Blick auf dieH ardware, dieSchnitt- 
stellen und das M odemkabel. 


Anschluß. Der Mac verfügt von 
H aus aus über zwei serielle Schnitt- 
stellen für den Anschluß von Mo- 
dem, Drucker und weiteren Gerä- 
ten. Der gangigste Standard für 
M odemschnittstellen ist seit Jahren 
RS 232 C, auch V.24 (CCITT- 
Norm, siehe Teil 4) genannt. Apple 
hat für den M acintosh diesen Stan- 
dard aufgepeppt und nennt ihn 
RS 422, die betreffenden Schnitt- 
stellen finden sich in Form zweier 
Mini-DIN -8-Buchsen an der Rück- 
seite der Rechner. RS 422 ist voll- 
kommen kompatibelzuden RS-232- 
C-Schnittstellen, die sich an IBM - 


Kompatiblen und allen M odemsbe- 
finden - nur leistungsfähiger. 

Die RS-232-C-Schnittstelle an 
der Rückseite des M odems hat nor- 
malerweise die Form einer DB-25- 
Buchse. N ur in sehr seltenen Fällen 
wird das Anschlußkabel direkt aus 
dem Modem herausgeführt und 
dann mit dem Rechner verbunden 
(Abbildungen 1 bis3). 

Damit der Austausch der Daten 
reibungslos vonstatten gehen kann, 
muß das Anschlußkabel so geschal- 
tet sein, daß es die Anschlüsse von 
Computer und M odem richtig mit- 
einander verbindet. WiediePinsim 
einzelnen belegt sind, ist rechts aus- 
führlich erläutert. 


Kommunikation. Die RS-232-C- 
respektive Apples RS-422-Schnitt- 
stelle verfügt über fünf Steuerleitun- 
gen, mit deren Hilfe Rechner und 
Modem den jeweiligen Zustand des 
anderen Gerätserkennen können. 


Abbildung 2: In 
der Mitte befindet 
sich die Schnitt- 
stelle des Modems, 
links der Anschluß 
für die Spannungs- 
versorgung, rechts 
der Anschluß zur 
Verbindung mit der 
Telephondose. 


Mit diesen Fehlerquellen beschäftigt sich der nachfolgende Teil. 


Die Kommunikation zwischen 
Computer und Modem beginnt, 
wenn der Rechner - im Bürokra- 
tendeutsch Datenendeinrichtung 
(DEE) genannt - die Steuerleitung 
DTR aktiviert und dem M odem - 
der D atenübertragungseinrichtung 
(DÜE) - damit anzeigt, daß er be 
triebsbereit ist. Das Modem akti- 
viert daraufhin dasD SR -Signal, wo- 
durch es ebenfalls seine Betriebsbe- 
reitschaft signalisiert. Nun gibt der 
Rechner per RTS-Signal zu erken- 
nen, daß er mit der D.atenübertra- 
gung beginnen möchte, und wenn 
das Modem mit dem CTS-Signal 
antwortet, steht dem auch nichts 
mehr im Wege. DieeigentlicheD a- 
tenübertragung geschieht dann auf 
den beiden Sende und Empfangs- 
leitungen TxD und RxD. 


Kabel selber löten. Die notwen- 
digen Verbindungen stellt norma- 
lerweise das im Lieferumfang > 


Pin-Belegungen 


u Folgende Belegungen liegen 
an der RS-232-C Schnittstelle 


vor: 
Modem a CTS oder auch CS (Clear To 
RS-232-C- Mini-DIN-8 DB 25 Send) ist eine Steuerleitung, 
Bezeichnung (RS 244) (RS 232 C) auf der das Modem dem 
Rechner Betriebsbereitschaft 
signalisiert. 


I DCD oder CD (Data Carrier 
Detect) ist eine Steuerleitung, 
auf der das Modem die 
Verbindung zu einem anderen 
Modem signalisiert. 


I DSR (Data Set Ready) dient 
dem Modem, um dem Rechner 
mitzuteilen, daß es eingeschal- 
tet und an eine Telephon- 
leitung angeschlossen ist. 


I DIR (Data Terminal Ready) 
ist eine Steuerleitung, auf 
der der Rechner signalisiert, 
daß er eingeschaltet und 

zur Kommunikation bereit ist. 


a R| (Ring Indicator) wird aktiv, 
wenn ein Anruf eingeht. 


I RTS oder auch RS (Request 

Abbildung 4 To Send) ist eine Steuerleitung, 
auf der der Rechner das 
Modem fragt, ob es betriebs- 
bereit ist. 


I RxD (Received Data) über- 
trägt die vom Modem empfan- 
genen Daten zum Rechner. 


1 SG oder GND (Signal 
Ground) ist der 
elektrische Bezugspunkt 
der Signale (Masse). 


I TxD (Transmitted Data) 
überträgt die Daten vom 
Rechner zum Modem. 


Abbildung 3: So 
sieht eine ordentliche 
Verbindung zwischen 
Rechner, Modem und 

Außenwelt aus. 
Wichtig: Die Western- 

buchse ganz rechts 
im Bild darf nicht 
benutzt werden und 
ist normalerweise 
mit einem Blind- 
stecker verschlossen. 
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Abbildung 5: Die zum Anfertigen eines 


Modemkabels benötigten Einzelteile. Links im Bild 


der DB-25-Stecker mit Gehäuse, in der Mitte 


das achtpolige Kabel, rechts der Mini-DIN-8-Stecker. 


13 


25 
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Abbildung 6: 
Die Abbildung zeigt die Lage 
der Pins von der Lötseite 
aus gesehen. Die Zahlen 
sind üblicherweise auch 
auf die Stecker gestanzt, 
so daß eine Verwechselung 
der Pin-Belegungen 
kaum möglich ist 


des Modems enthaltene Anschluß- 
kabel her. Liegt dem Modem aller- 
dings kein Anschlußkabel bei, oder 
handalt es sich um ein PC-An- 
schlußkabel - ist also kein Mini- 
DIN-8-Stecker vorhanden -, läßt 
sich im Fachhanddl ein entsprechen- 
des Verbindungskabel für rund 40 
M ark erwerben. D abei ist unbedingt 
darauf zu achten, daß essich um ein 
Kabel mit sogenanntem H ardware- 
H andshakehandelt (sieheunten), da 
ansonsten einige Steuerleitungen 
nicht belegt sind und es zu Proble- 
men bei derD atenübertragungkom- 
men kann. 

Wem das fertige Kabel zu teuer 
ist, und wer übereinen Lötkolben so- 
wie über ein ruhiges H ändchen ver- 
fügt, kann sich sein M odemkabel 
auch selbst anfertigen. H ierzu benö- 
tigt man neben dem DB-25- und 


dem M ini-DIN -8-Stecker noch ein 
kurzes Stück geschirmtes, achtpoli- 
ges Kabel (Abbildung 5). Auch hier- 
bei ist unbedingt darauf zu achten, 
daß allein Abbildung 4 (Seite 117) 
gezeigten Verbindungen angeschlos- 
sen werden, also auch dieH ardware- 
H andshake-O ption. 

AlleEinzelteilezusammen gibt es 
für etwa zehn Mark im Elektronik- 
fachhandel. Doch dieAngelegenheit 
ist nicht zu unterschätzen: Die ein- 
zelnen Leitungen mit den nähnadel- 
großen Pins des Mini-DIN-8- 
Steckers zu verbinden, erfordert 
nicht nur Lötkunst in Vollendung, 
es stellt auch den Geduldsfaden auf 
eine harte Zerreißprobe und führt 
häufig zu versengten Fingern oder 
hausgemachten Kurzschlüssen zwi- 
schen den Pins, 

D aherendet der Versuchnichtsel- 
ten damit, daß alle Teileim M üllei- 
mer landen und zu den zehn Mark 
dann noch derK aufbetragfür dasfer- 
tige Anschlußkabel hinzukommt. 
Wer das Wagnis trotzdem eingehen 
will, sollte neben einer Klemmvor- 
richtung zum Halten der Stecker 
über einen Lötkolben verfügen, der 
eineäußerstfeineLötspitzeundnicht 
mehr als 20 Watt Leistung hat. Ab- 
bildung 6 zeigt dieLageder Pinsbei- 
der Stecker von der Lötseite aus ge- 
sehen. 


Modemeinstellungen. Nach dem 
Anschluß des M odems an Rechner, 
Stromquelle und Telephonleitung 
kann der eigentliche Spaß schon fast 
beginnen. Um dieKommunikation 
zu ermöglichen, benötigen Sienoch 
eine entsprechende Software, die al- 
lerdings in der Regel zum Lieferum- 
fang des M odems gehört. 

Damit ein Modem weiß, welche 
Sprache es wie schnell sprechen soll, 
bedarf esnoch einiger Einstellungen 
seitens des Benutzers. D ieSteuerung 
respektive die Konfiguration eines 
Modems erfolgt durch eine spezielle 
Kommandosprache. Die wohl ver- 
breitetste und im europäischen 
Raum ausschließlich eingesetzte ver- 
wendet den H ayes-Befehlssatz (ein 
minimaler Industriestandard mit ei- 
ner Vielzahl nicht standardisierter 
Erweiterungen), welcher dem Mo- 


dem mittels sogenannter AT-Befeh- 
le Kommandos übermittelt. Alle 
H ayes-kompatiblen M odems lassen 
sich daher mit diesen Befehlen an- 
sprechen und konfigurieren. 

Damit der spätere Datenaus- 
tausch ohneProblemevonstatten ge- 
hen kann, müssen einige Grundein- 
stellungen der Kommunikations 
software überprüft und gegebenen- 
falls verändert werden. Zu diesem 
Zweck wählt man im entsprechen- 
den M enü des Programms die O p- 
tion „Verbindungen Konfigurieren“, 
englisch: „Connection Settings“ 
(Abbildungen 7 und 8, Seite 120). 

Zunächst sollteman die Schnitt- 
stelle auswählen und konfigurieren. 
N achdem man den M odemanschluß 
des Rechners gewählt hat, muß die 
Baudrate auf 57 600 gesetzt werden. 
Dieser Wert beziehtsich nicht auf die 
Baudrate des M odems, sondern auf 
die der seriellen Schnittstelle. Aller- 
dings ist diese Rate nur von Rech- 
nern mit 040er-Prozessor oder mit 
PowerPC zu schaffen, alle anderen 
erreichen maximal 38 400 Baud, bei 
den betagten W ürfel-M acs liegt die 
se Grenze mit 19200 Baud sogar 
noch darunter. 

D arüber hinaus sollten die Pari- 
tät (Parity) ausgeschaltet sein, dieD a- 
tenbits(D ataBits) auf8unddieStop- 
bits auf 1 stehen. Diese Einstellun- 
gen regeln dieÜ bertragungjedesein- 
zelnen Zeichens vom Rechner zum 
Modem und umgekehrt. Damit die 
beiden Geräte Anfang und Ende ei- 
nes Zeichens erkennen, wird dieses 
von einem Start- und einem Stopbit 
eingerahmt. D as Paritätsbit ist dazu 
da, eineeinfacheFehlerkontrollevor- 
zunehmen, diese O ption hätte aller- 
dings den N achteil, daß ein weiteres 
Bit für die D atenübertragung verlo- 
ren ginge. Wollteman etwa Umlau- 
teübertragen, stündeein weiteresBit 
überhaupt nicht zur Verfügung, da 
ein D atenwort maximal 10 Bit lang 
sein darf und zur Übertragung von 
Umlauten 8 Bit benötigt werden. 

Zu guter Letzt muß noch der 
H andshake eingestellt werden. Bei 
Verwendung des bereits erwähnten 
H ardware-H andshake-K abels sollte 
hier jenach Angebot im Konfigura- 
tionsfenster „DTR & CTS" > 
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oder aber „Hardware“ ausgewählt 
sein.H andshake-SignaledienenM o- 
dem und Rechner zur gegenseitigen 
Übermittlung der Betriebsberait- 
schaft. Ebenso läßtssich mit H ilfedie- 
ser Signale eine D atenübertragung 
unterbrechen, fallseineSeitemit der 
Verarbeitung der Daten nicht mehr 
nachkommt. DieseEinstellungdient 
also der Koordination des D aten- 
flusses, daher auch der N ame Fluß- 
kontrolle (Flow Control). 

Beim hardwareseitigen Hand- 
Shake erfolgen diese „Absprachen“ 
zwischen Modem und Rechner auf 
gesonderten Steuerleitungen, näm- 
lich auf denmitDTR und CTSbe 
zeichneten. Neben dem Hardware 
H andshake existiert aber auch noch 
der Software-H andshake. In diesem 


Fall stehen keine gesonderten Lei- 
tungen zur Verfügung. Die Signale 
„KON“ und „XO FF“ für den H and- 
Shake müssen daher über die D aten- 
leitungen transportiert werden, was 
häufigzu Ü bertragungsfehlern führt, 
da dieempfangende Seite diesesD a- 
tenwort nicht als Kommando er- 
kennt. M ittlerweile unterstützen al- 
lerdings fast alle Kommunikations- 
programme den hardwareseitigen 
H ändedruck, er sollte daher immer 
eingestellt sein. 

H äufig lassen sich über diein den 
Abbildungen 7 und 8 gezeigten Kon- 
figurationsfenster weitere O ptionen 
einstellen, etwadieFestlegungaufein 
W ählverfahren, die Anzahl der Ver- 
suche, dieein M odem zur Anwahl ei- 
ner G egenstelleunternimmt, undwie 


oft esklingeln soll, bevor dasM odem 
einen Anruf beantwortet. Sind diese 
Einstellungen erledigt, steht einer 
Reisein dieWelt der Telekommuni- 
kation nichts mehr im Wege. 


AT-Konfiguration. Neben den be 
reitserwähnten K onfigurationsmög- 
lichkeiten mittels M enüeinstellun- 
gen lassen sich Modemparameter 
auch direkt durch den sogenannten 
AT-Befehlssatz verändern. Hierzu 
benötigt man im allgemeinen eine 
Terminalsoftware wie beispielsweise 
die Shareware ZTerm. Per Kommu- 
nikationsfenster und AT-Befehlelas- 
sen sich nun weitere Einstellungen 
desM odemsverändern. Fast alle AT- 
Befehlefangen mit dem Kürzel „AT“ 
an- AT stehtfür Attentionund > 


Driver: 


Port Settings 
Baud Rate: 


Data Bits: 
Parity: 
Stop Bits: 


Verbindung 


‘when dialing 


Dialing Method: 


when answering 


Modern 
Modem: 
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Dial Phone Number | 1234567890 S 


X Redial times every seconds 
Answer phone after rings 


Communications Settings 


Connection Settings 


Method: MicroPhone Standard vw 


SupraFA$Modem V.32/V.32bis 


| Connection Port 


ER2 


konfigurieren 


Verbindung: | Apple Mode... v 


Port Settings 


Hayes-Compatible Modern a 


RX Display Modern Monitor window 


Parity: 


DataBits: [_8_v] 


Stop Bits: 


Handshake: DTR&CTS v 


Moderanschluß 


Baud Rate: 57600 * 


Kt] 


Druckeranschluß 


Abbildungen 7 und 8: 
Zwei typische 
Dialogfenster zum 
Einstellen der 
Modemkonfiguration. 
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verlangtvom M odem ungeteilteAuf- 
merksamkeit. Einzig das Komman- 
do zum Wiederholen desletzten Be 
fehlstanzt hier ausder Reihe, eslau- 
tet einfach „A/“. Sämtliche AT-Be- 
fehle lassen sich entweder in Klein- 
oder Großbuchstaben und mit oder 
ohne Leerzeichen eingeben - nicht 
jedoch gemischt. 

Es gibt zwei Klassen von AT- 
Befehlen. Die erste enthält Befehle 
zum Wählen einer Telephonnum- 
mer, zum Beantworten einesAnrufs 
undzumBeenden einerVerbindung. 
M it der zweiten Klasselassen sich die 
Parameter im sogenannten S-Regi- 
sterdesM odemsverändern undtem- 
porär oder dauerhaft zwischenspei- 
chern. Dieses Register steuert das 
Verhalten des M odems. So läßt sich 
etwa festlegen, wie lange auf eine 
Antwort des angerufenen M odems 
gewartet werden soll. Mit dem Be 
fehl „ATS7=80“ etwa verlängert sich 
die Wartezeit, und das M odem war- 
tet nach dem Wählkommando 80 
Sekunden auf dasZ ustandekommen 
der M odemverbindung. WeitereÄn- 
derungsmöglichkeiten der Parame- 
ter im S-Register sind in der Regel 
im mitgelieferten M odemhandbuch 
enthalten. 

MitdenKommandos,AT& WO“ 
oder „AT&W1“ lassen sich auch 
mehrerevom Benutzer erstellte Pro- 
file speichern, Null und Eins geben 
hierbei nur die Nummer des Spei- 
cherplatzes an. Aufrufen lassen sich 
die Profile dann mit „ATZO“ re 
spektive,„ATZ1”. Um beim nächsten 
Einschalten des Modems ein Profil 
als aktive Konfiguration zu laden, 
gibt man „AT& YO“ oder „AT&Y1“ 
ein. Daneben lassen sich selbstver- 
ständlich unzählige weitere Einstel- 
lungen per AT-Befehle vornehmen - 
ein Blick insH andbuch genügt. 

Zum Schluß noch ein beruhigen- 
der Hinweis für AT-Tüftler: Das 
ROM desM odems hat die Grund- 
konfiguration gespeichert, über den 
„AT& F“-Befehl läßt es sich darauf 
zurücksetzen, falls es nach diversen 
Konfigurationsänderungen die Ar- 
beit verweigert. Daher bergen Spie 
lereien mit den AT-Befehlen bis auf 
sehr wenige Ausnahmen keine Zer- 
störungsgefahr für dasM odem. (uvi) 
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Abbildung 1: Ein typisches Modem-Telephonkabel mit 
RJ-11-Stecker (links) und TAE-N-Stecker (rechts). 


Vom Modem in die Welt 


Jetzt aber raus! 


Modem und Computer sind verbunden. Was man jetzt noch 


hardware- und softwareseitig benötigt, um über den Rand 


der Modem-Dose blicken zu können, steht in diesem Kapitel. 


\V erglichen mit der Pin-Bele 
gung eines H ardware-H and- 
Shake-Kabels ist der Anschluß des 
Modems an das Telephonnetz erfri- 
schend einfach. Zwei Drähte, das 
Minimum für einen Stromkreis: 
M ehr braucht es nicht für die letzte 
Wegstrecke ins Reich der Telekom. 
D och auch hier gibt esnoch Platzfür 
zwei inkompatible Steckersysteme 
mit jeweils unterschiedlichen Va- 
rianten (Abbildung 1). 


Western oder Telekom? Für den 
Anschluß desK abelsansM odem ha- 
ben sich hierzulande die vierpoligen 
„Weestern“-Stecker nach US-N orm, 
auch RJ-11-Stecker genannt, durch- 
gesetzt. M an findet sie- nebst einer 


Crimp-Zange zum Anpressen der 
Stecker an das K abelende - in Elek- 
tronik- und H eimwerkerläden.D ort 
gibt esauch diefür den Anschluß an 
das Telephonnetz benötigten TAE- 
Stecker (Telekommunikations-An- 
schluß-Einheit).D iesegibtesin zwei 
Varianten: TAE-F (Fernsprechappa- 
rat) für Telephoneund TAE-N (Ne 
bengerät) für alleanderen Endgerö- 
te, alsoauchM odems. DadieN -und 
F- Buchsen in der Telephondoseun- 
terschiedliche Aussparungen auf- 
weisen, passen beideSteckertypenje- 
weils nur in die dafür vorgesehenen 
Buchsen. 

Abbildung 2 zeigt, wie ein Kabel 
für den Anschluß eines M odems an 
das Telephonnetz beschaltet sein 


an 


Telefonsteckdose 


> 
TAE-N 


des Modem-Telephonkabels. 
Beide Stecker sind jeweils von 
der Lötseite her dargestellt. 


sollte: DieKontakte2 und 3 desmo- 
demseitigen RJ-11-Steckers werden 
mit den Amtsleitungen La und Lb 
verbunden, diean den Kontakten 1 
und 2 desTAE-N -Steckers anliegen. 
Damit könnte man es bereits be 
wenden lassen, nurwürdeein solches 
Kabel nichtmitden TAE-NFN -Do- 
sen - NFN steht für dieAnordnung 
der Buchsen an der Dose - harmo- 
nieren (Abbildung3), dieseit einiger 
Zeitstandardmäßigvon der Telekom 
installiert werden. 


NFN - Telephontot?BaidenNFN- 
Steckdosen für den Anschluß eines 
Telephons und zweier anderer End- 
geräte liegen dieN -Anschlüsse elek- 
trisch vor dem Telephonanschluß; 
sobald man also den Stecker eines 
M odemkabelsin eineder beiden N - 
Buchsen steckt, werden die Amtslei- 
tungen aufgetrennt, und das Tele 
phon ist tot, es sei denn, das ange- 
schlossene N ebengerät schleift die 
Amtsleitungen auf die Kontakte 5 
und 6 durch. In dem Fallewürdedas 
Telephon erst kaltgestellt, wenn das 
N ebengerät die Leitung belegt. Da 
aber nicht davon auszugehen ist, daß 
das M odem schon über eine solche 
Schaltung verfügt, könnte man sich 
hier so behelfen, daß man die Kon- 
taktel und 5 sowie 2 und 6 direkt 
im TAE-Stecker überbrückt. Doch 
Vorsicht: Nun würde schon ein un- 
bedachtesAbheben desTelephonhö- 
rers genügen, um eine laufende D a- 
tenübertragung jäh zu beenden. 


Kontaktaufnahme.N un hängt das 
Modem zwischen Rechner und Te 
lephonnetz: M an kann einen ersten 


Test wagen, für den man sich der 
Mithilfe eines nachsichtigen, mit 
der M aterie vertrauten Bekannten 
versichern sollte. Softwareseitigfehlt 
noch ein Terminalprogramm, bei- 
spielsweisedie verbreiteteShareware 
ZTerm, auf die sich die folgenden 
Erläuterungen beziehen. 

InderVerbindungskonfiguration 
(Abbildung 4, Seite 124) gibt man 
die beliebte „8N 1“-Kombination 
an: acht Daatenbits, kein Paritätsbit 
und ein Stopbit (siehe Teil 2). Als 
Ü bertragungsrate wird mit 19 200 
bps ein Wert eingestellt, der über 
dem des Modems (14400 bps, 
V 32.bis) liegt, die tatsächliche Ge 
schwindigkeit handeln Kommuni- 
kationssoftware und Modem per 
H ardware-H andshake aus. 

Um die eigenen Eingaben auch 
am M onitor sehen zu können, soll- 
te „Local Echo“ angekreuzt sein. Für 
die Verbindung mit einer M ailbox 
kann man hierauf aber verzichten, 
da der Mailboxrechner über „Re 
mote Echo“ ohnehin jedes empfan- 
gene Zeichen quittiert und dieEin- 
gaben damit sichtbar macht. Für 
diegleichberechtigteN etz-Plauderei 
mit einem Partner taugt diese Vari- 
antealso nicht: Ein Echo von beiden 
Teilnehmern würde das erste einge- 
gebene Zeichen auf ewig zwischen 
ihnen hin- und herpendeln lassen. 


Attention please! Zurück zum 
Modem: Solange noch keine Ver- 
bindung hergestallt worden ist, be 
findet sich das Modem im Kom- 
mandomodus, in dem sich im Ter- 
minalfenster Befehleabsetzen lassen. 
D erallgemein verbreiteteH ayes-Be- 


fehlssatz (siehe Teil 2) leitet Befehle 
ans M odem mit „AT“ (für „ATten- 
tion“) ein. Danach folgt eine belie 
bige Anzahl von Befehlen, die der 
Zeilenschalter abschließt. 

Der Befehl „ATM 1X3" beispiels 
weise schaltet den M odemlautspre- 
cher (M1) ein und - da in diesem 
Beispiel aus einer Nebenstel- > 


Abbildung 2: Die Pin-Belegung 


Abbildungen 3 und 3a: Äußerer und innerer Aufbau 
einer Dreifach-Telephonsteckdose vom Typ NFN. 
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Service Name: 


Phone Number: 


Pre-dial init: 


Parity: 


Müller & Co. 
040-123456 7? 


Data Rate: Data Bits: 


Stop Bits: 1] 


DJ Local Echo 


Flow Control: [_]$on/’Xoff [X Hardware Handshake 


Abbildung 4: Verbindungseinstellungen in ZTerm. Hier lassen sich 


die Parameter für jede Verbindung individuell konfigurieren. 


4:61 


at Edit Dial 
Start Capture... 
Send Text... 


Settings Macros Misc 
= Müller & Co. = 


Receive Files > 

Receive ZModem #R 

Send Files > 

Send ZModem... %#S 

LELBCHEETTT TEE, Smart MacBinary 
Always MacBinary 
Binary Data 
Text 


Page Setup... 


Quit 


24x58 Ek 


Abbildung 5: Die Auswahl des Übertragungsformats. 
MacBinary für Macintosh-Dateien, Binary Data für 
Übertragungen auf andere Plattformen, und Text (7-Bit Ascii). 
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lenanlage heraus gewählt wird - un- 
terdrückt die Erkennung des Frei- 
zeichens (X3). 

Auf einer normalen Amtsleitung 
wäre „X4" statt „X3“ vorzuziehen - 
womit neben dem Besetzt- auch das 
Freizeichen erkannt würde -, in ei- 
ner N ebenstellenanlage jedoch gilt 
der „Catch-22“: DasM odem wählt 
nicht, solange es kein Freizeichen 
hört. Um aber dasFreizeichen zu be 
kommen, muß eserst eineN ull vor- 
wählen. Ohne „X3“ wäre das ein 
Teufelskreis. 

Den Wahlvorgang erledigt der 
Befehl „ATDT 0,1234567“. „DT“ 
steht dabei für das M ehrfrequenz- 
verfahren, beim älteren Pulsverfah- 
ren müßteman „DP“ eingeben. Die 
0 sorgt für die Freischaltung der 
Amtsleitung, während das Komma 
dahinter eine zweisekündige Pause 
bewirkt - eine reine Vorsichtsmaß- 
nahme, Über den M odemlautspre- 
cher lassen sich jetzt die W ähltöne 
hören, damit man, fallsderAnschluß 
nicht besetzt ist, den Verbindungs- 
aufbau akustisch mitverfolgen kann. 


Schauplatzwechsel. Der Teilneh- 
mer auf der Gegenseitekann, nach- 
dem er den Pfeifton eines Modems 
erkannt hat, sein eigenesM odemmit 
dem Befehl „ATA“ den Verbin- 
dungsaufbau übernehmen lassen. 
Einfacher und robuster ist es, das 
M odem mit „ATSO=2“ in den „Au- 
to-Answer“-M odus zu schalten, in 
dem es nach dem - in diesem Bei- 
spiel - zweiten Klingeln den Anruf 
annimmt und eine Verbindung auf- 
zubauen versucht. In jedem Fall be 
stätigt das M odem einen geglückten 
Verbindungsaufbau mit den Mdl- 
dungen „ONNECT“ und der mit 
der Gegenseite vereinbarten Ü ber- 
tragungsrate, oder essignalisiert den 
Mißerfolgmit „NO CARRIER“. 
Im Erfolgsfall kann nun eine 
zwanglose Plauderei beginnen, bei 
der nur noch die Funkdiziplin zu 
beachten ist. Alle Eingaben des ei- 
nen oder anderen Teilnehmers er- 
scheinen im Terminalfenster auf 
dem Bildschirm der Gegenseiteund 
dank deslokalen Echosauch auf dem 
jeweils eigenen. Will man die Ver- 
bindung wieder abbrechen, > 
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Default Protocols 


Send: Receive: 
Kermit Error Checking: | Checksum-1 (6 bit) w 
Kermit Packet Size: 


#’/YModem error checking: 
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Transfer Options for ‘Müller & Co.’ 


Try CRC, fallback to Checksum 
Sent filenames (Y/’ZModem): 


Remove funny chärs 


[]CIS B+ ? Quick-B Protocol 


Abbildung 6: Die Auswahl des Protokolls. Z-Modem für den größten Durchsatz, 
Kermit und X/ Y-Modem für den robusten Datenaustausch mit 
beliebigen anderen Plattformen und CIS B+für den CompuServe-Zugang. 


tippt man nach einer Pause „H+", 
wartet erneut und ist damit in den 
Kommandomodus zurückgelangt. 
Das Kommando „ATH 0“ veranlaßt 
das M odem, wieder aufzulegen. Als 
letztes schaltet man noch den Auto- 
Answer-M odus wieder aus, indem 
das Register SO auf N ull gesetzt wird: 
„ATSO=D", 

Soviel zum Chatten über D aten- 
leitungen. Der Hintergrund solchen 
Geplauders ist freilich meist ein 
ernsthafterer - nämlich eine Verab- 
redung zum Austausch von D ateien. 


Dateitransfer. Eine M acintosh- 
Datei - komplett mit D ateinamen, 
Dokumententyp, Kennung der er- 
zeugenden Anwendung, D aten- und 
Ressourcen-Zweig - ist ein zu sper- 
riges Gebilde, als daß sie ohne wei- 
teres eine Datenleitung passieren 
könnte. Für diesen Zweck hat Apple 
dasM acBinary-Format definiert, ge 
maß dem sich eineD atei in einen li- 
nearen D atenstrom verwandeln und 
am anderen Ende wieder in die ur- 
sprünglicheFormzurückverwandeln 
läßt. Bei Kommunikationsprogram- 


men für den Macintosh, seien es 
simple Terminal-Emulatoren oder 
Zugangsprogramme für Online 
Dienste, geschieht diese Konversion 
(Datei > M acBinary > Datei) trans- 
parent und ohne besonderes Zutun 
desAnwenders. Voraussetzung dafür 
ist selbstverständlich dieAuswahl des 
M acBinary-Formats (Abbildung 5, 
Seite 124). 

Andersist esjedoch, wenn am an- 
deren Ende der Leitung ein DOS/ 
Windows-PC alsM odem-Station die 
Daten in Empfang nimmt. Dieser 
kennt dasM acBinary-Format natür- 
lich nicht, und folglich übersetzt er 
die empfangene M acBinary-D atei 
auch nicht automatisch in eineM ac- 
intosh-D atei. Wird diese M acBina- 
ry-D atei dann von der Festplattedes 
PC san einen M acintosh gegeben, et- 
waüber eineD iskette, muß dieser sie 
zunächst decodieren. Dieser Aufga- 
bekann man sich mit AladdinsStuff- 
It Expander bequem per Drag-and- 
drop entledigen. 

Esgibt nureineAusnahme, in der 
statt M acBinary dasgewöhnlicheBi- 
närformat gewählt werden muß - 


wobei „binär“ in diesem Zusam- 
menhang nur bedeutet, daß alleacht 
Bit eines Bytes übertragen werden: 
Dann nämlich, wenn die Weiterver- 
arbeitungder übertragenen D atei auf 
eineranderen Plattform alsdemM ac- 
intosh stattfinden soll. 


Welches Protokoll? Für die Über- 
tragung einer Datei existieren ver- 
schiedene Protokolle X-M odem ist 
dasälteste und verbreitetste unter ih- 
nen, und praktisch jedes Kommuni- 
kationsprogramm für jede beliebige 
Plattform unterstützt es. Aber wiedas 
ebenso altehrwürdige Kermit - ja, 
hier stand der Frosch Pate - ist die 
ses Protokoll für schnelle D.aten- 
übertragungen ungeeignet. X-M o- 
dem überträgt dieD aten in Blöcken 
von 128 Bytes, diejeweilseinzeln ge 
gen Übertragungsfehler abgesichert 
sind. Dabei nimmt die Berechnung 
von Prüfsummen und die Rückmel- 
dung der Ergebnisse bei schnellen 
Modems mehr Zeit in Anspruch als 
die D atenübertragung selbst. Y-M o- 
dem, eine Weiterentwicklung des 
Protokolls kann größere Blöcke 
übertragen und ermöglicht daher ei- 
nen besseren D urchsatz; zudem über- 
trägt es neben dem Inhalt der D atei 
auch den Namen des Absenders, 


Z ganz vorne. D urchgesetzt hat sich 
heute Chuck Forsbergs Z-M odem- 
Protokoll (Abbildung 6), das mit 
Blöcken variabler Größearbeitet und 
auf eine Bestätigung der korrekten 
Übertragung ganz verzichtet - ledig- 
lich Fehler werden zurückgemeldet, 
und daher kombiniert man dieses 
Verfahren gern mit einem fehlerkor- 
rigierenden Protokoll wie MNP-4 
oder V.42 (sieheTeil 4). Ein weiterer 
Vorzug von Z-M odem ist die Fähig- 
keit, eine unterbrochene Ü bertra- 
gung an der Abbruchstelle wieder- 
aufnehmen zu können, so daß fehl- 
geschlagene Downloads nicht völlig 
umsonst waren. 

Auch dieH andhabung ist gegen- 
über X-Modem stark vereinfacht. 
Sender und Empfänger müssen nicht 
mehr gleichzeitig die Übertragung 
initiieren. Im einfachsten Fall schickt 
man einfach eineD atei ab, dasKom- 
munikationsprogramm des > 
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Empfängers erkennt selbständig den 
Beginn einer Z-Modem-Ü bertra- 
gung, schaltet auf Empfang und spei- 
chert die Datei schließlich unter ih- 
rem ursprünglichen N amen. 

Ähnliche Eigenschaften wie Z- 
Modem hat auch CompuServes 
„Quick-B+"-Protokoll, das aller- 
dings nur innerhalb von Compu- 
ServeVerwendungfindet. Anwender 
von Kommunikationsprogrammen, 
die auf Apples Communication 
Toolbox zurückgreifen, etwa auf das 
Kommunikationsmodul von Claris- 
Works, müssen bedauerlicherweise 
immer noch mit X-M odem vorlieb- 
nehmen, dadasZ -M odem-Protokoll 
nicht implementiert ist. 


Apple Talk Remote Access. Ein 
anderes, recht komfortables Verfah- 


pleTalk Remote Access (ARA), eine 
Software, die ein AppleTalk-N etz 
über eine Telephonverbindung auf- 
baut. DieursprünglicheVersion 1.0 
erlaubte es noch, einen Mac wahl- 
weise als Server oder als Client zu 
konfigurieren. Heute wird mit den 
PowerBooks nur noch die Client- 
Software ausgeliefert, während man 
die Software für einen ARA-Server 
separat kaufen muß. Die von ARA 
aufgebaute AppleTalk-Verbindung 
ist asymmetrisch: Der anrufende 
Client kann auf den Server und die 
mit ihm vernetzten Geräte zugrei- 
fen, der Server jedoch nicht umge- 
kehrt auch auf den Client. 

DieD ateiübertragung basiert auf 
AppleShare, mit dem sich die Fest- 
platten des Servers- entsprechende 
Benutzerrechte vorausgesetzt - vom 


können Dateien wie gewohnt im 
Finder kopiert werden, und nur an 
der geringeren Kopiergeschwindig- 
keit ist zu erkennen, daß die Daten 
den Weg durch eine - selbst vergli- 
chen mit LocalTalk langsame - Te 
lephonleitung nehmen müssen. 
Über den Dateitransfer hinaus 
bietet ARA noch die Möglichkeit, 
alle anderen Dienste des Servers 
und der mit ihm vernetzten Geräte 
in Anspruch zu nehmen: Ausgabe 
auf einem Netzdrucker, Fernsteu- 
erung von Programmen im entfern- 
ten Netzwerk via AppleScript. Seit 
Version 2.0 läßt sich auch dasTCP/ 
IP-Protokoll über dasN etzwerk fah- 
ren. Auf diese Weisekann man sich 
bei einem Internet-Provider einwäh- 
len und dessen Anbindung an das 
weltweite N etzwerk nutzen (M AC- 


ren für den D ateitransfer bietet Ap- 


V.-Normen 
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u Bei derBeschreibungderLei- 
stungsmerkmale eines M odems 
greifen Hersteller und Handel 
aufdiesogenannten V.-Normen 
zurück. Dabei handelt es sich 
um Empfehlungen desCCITT 
(siehe Teil 4). 

Die Standards für die Da- 
tenübertragung und die dazu- 
gehörigen Schnittstellen begin- 
nen grundsätzlich mit dem 
Buchstaben V, gefolgt von ei- 
nem Punkt sowie der Kennzahl 
der CCITT-Empfehlung. Die 
überarbeiteten Normen lassen 
sich an den Zusätzen „bis“ 
(zweite Fassung) oder „ter“ 
(dritteFassung) erkennen. Die 
se Kürzel verraten allerdings 
nicht, ob essich um einen Stan- 
dard für das M odulationsver- 
fahren, dieFehlerkontrolleoder 
um eine Schnittstellennorm 
handelt. Entweder weiß man 
dies, oder man schaut in derne- 
benstehenden Tabellenach, die 
die wichtigsten V.-N ormen er- 
läutert. 


\..22 Modulationsverfahren für 
1200 bps. 


\.22bis Modulationsverfahren 
für 2400 bps. 


\.23 Modulationsverfahren 
für 1200/ 75 bps. 


\.24 Standard zur Definition 
der seriellen Schnittstelle. 


\.27ter Modulationsverfahren 
für 4800 bps (halbduplex); 
Fax/ Faxmodems. 


V.29 Modulationsverfahren 
für 9600 bps (halbduplex); 
Fax/ Faxmodems. 


\.32 Modulationsverfahren 
für 9600 bps. 


\.32bis Modulationsverfahren 
für 14.400 bps. 


\/.34 Modulationsverfahren 
für 28.800 bps. 


Client mounten lassen. Danach 


up 1/95). 


\/.42 Protokoll zur Fehlerkontrolle; 
enthält die MNP-Normen 1-4. 


\.42bis Datenkompressions- 
verfahren (4:1); enthält MNP5. 


Andere DFÜ-Normen: 


PEP Firmennorm von Telebit, 
etwa 19 200 bps. 


TurboPEP Telebit-Firmennorm 
mit etwa 23 000 bps. 


HST Firmennorm von USRobotics, 
16 800 bps. 


Zyxel Mode Firmennorm von 
Zyxel, 16 800 und 19 200 bps. 


\.Fast Modulationsverfahren 
für 28 800 Bits/ s; vorgeschlagen 
vom Chip-Hersteller Rockwell. 
V.Fast ist nicht kompatibel zu V.34 
und konnte sich nicht am Markt 
durchsetzen; manche Modems 
unterstützen aber sowohl V.34 

als auch V.Fast. 


Michad J. Hußmann 
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Was, wann, wie, wo, warum 


Absoluter Durchblick 


Der vierte Teil beantwortet konkrete Leserfragen, 


entschlüsselt diverse Kürzel und erläutert in einem Glossar 


alle relevanten Begriffe - los geht's jedoch mit einer 


Einführung in die komplizierte Welt des V.34-Standards. 


MACup 8/ 95 


Technische Meisterleistung 


Die neuesten Modems arbeiten nach dem V.34-Standard mit einer 


Übertragungsrate von 28 800 Bit pro Sekunde - aus physikalischen Gründen 


eigentlich über Telephonleitungen nicht möglich. Aber es geht trotzdem. 


EM odems werden nach G eschwin- 
digkeit gekauft, und der Käufer eines 
V.34-M odems erwartet meist, unter 
allen Umständen den versprochenen 
Durchsatz von 28 800 bps verwirk- 
lichen zu können. Dabei müßte &s 
vielmehr verwundern, daß dies phy- 
sikalisch überhaupt möglich ist: Sen- 
det man.nämlich abwechselnd N ul- 
len und. Einsen, so ergabe sich bei 
28-800 bps.eine Frequenz von 14,4 
Kilohertz, die zu übertragen eine 
Bandbreite von 28,8 Kilohertz ver- 
langte. D ieswürde jedoch selbst H i- 
Fi-Komponenten überfordern, erst 
recht alsöieineTelephonverbindung, 
die.eine Bandbreite von gerade mal 
3000 Hertz bietet. Die Kunst der 
Übertragung digitaler Daten über 
analoge Telephonleitungen besteht 
also darin, innerhalb der engen Gren- 
zen von Bandbreite (etwa 300 Hertz 
bis 3,3 Kilohertz) und Störspan- 
nungsabstand (etwa 40 D ezibel) ein 
H öchstmaß an Information unter- 
zubringen. 

Uralt-M odems nach dem V.21- 
Standard verwendeten ein Zweifre 
quenzverfahren mit einer Symbolra- 
tevon 300 Baud, wasin diesem Fall 


auch einer Ü bertragungsratevon 300 
bpsentsprach. Ein späterer Standard, 
V.22bis, brachte eine Erhöhung der 
Symbolrate auf 2400 Baud, und da- 
bei blieb es dann vorerst: Auch M o- 
dems mit 9600 (V.32) oder 14 400 
bps(V.32bis) senden mit 2400 Baud, 
übertragen allerdings mit jedem 
Schritt vier respektive sechs Bit. 

Erst V.34 brachteeine weitereEr- 
höhung der Symbolrate auf bis zu 
3200 Baud. Alle heute gebräuchli- 
chen Übertragungsstandards ver- 
wenden eine Q uadratur-Amplitu- 
denmodulation (QAM ), diezwei um 
90 Grad phasenverschobeneund un- 
abhängig voneinander amplituden- 
modulierte Signale mischt. Im Er- 
gebniserhält man eineKombination 
aus Phasen- und Amplitudenmodu- 
lation, dieeinerobusteÜ bertragung 
auch bei geringem Störspannungs- 
abstand gewährleisten soll. Höhere 
Übertragungsraten lassen sich nun 
durch eine höhere Zahl von Ampli- 
tudenwerten verwirklichen, von 4 
mal 4 (16-QAM ) bei V.32 biszu 16 
mal 16 (256-QAM) bei V.34. 

D aein M odem bei 28 800 bpsbe- 
reits hart an den von den Gesetzen 


der Physik und der Qualität der Te 
lephonleitungen gesetzten Grenzen 
operiert, ist es mit der Wahl eines 
geeigneten M odulationsverfahrens 
nicht getan. In den ersten Sekunden 
des Verbindungsaufbaus verständi- 
gen sich die Modems über die un- 
terstützten Protokolle und einigen 
Sich auf einen gemeinsamen N enner. 
Sie schicken sich gegenseitig Testsi- 
gnale, um dieLeitung auszumessen, 
bestimmen daraufhin die optimale 
Signalstärke, passen ihren Frequenz- 
gang an dieK ennlinieder Telephon- 
leitung an und nutzen Vorverzer- 
rungen, um die durch M essung er- 
mittelten Verzerrungen auf dem Lei- 
tungsweg zu neutralisieren. 

Auch nach dem Verbindungsauf- 
bau können die Parameter an eine 
sich verändernde Leitungsqualität 
angepaßt werden. N otfalls wird auf 
eine geringere Symbolrate oder eine 
gröbereAbstufung von Amplituden- 
werten zurückgeschaltet, um bei ge- 
drosselter Geschwindigkeit immer- 
hin noch dieÜ bertragungfortsetzen 
zu können. Es gehört zu den wich- 
tigsten Eigenschaften eines V.34- 
Modems, robust auf verän- > 
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derliche Ü bertragungsbedingungen 
zu reagieren, so daß der Durchsatz 
auch dann noch passable Werte er- 
reicht, wenn diemaximal möglichen 
28 800 bps nicht erreichbar sind. 

D erangekündigteÜ bertragungs- 
standard V.34bis garantiert eine 
Ü bertragungsrate von 32 000 bps. 
Bis dahin jedoch ist ein höherer 
Durchsatz als 28 800 bps nur durch 
Kompression zu erreichen. V.34 
komprimiert die Daten nach dem 
sogenannten Lempel-Ziv-Verfahren 


satz im günstigsten Fall auf dasV ’ier- 
fache steigern. 

Die in der Werbung angepriese- 
nen Übertragungsraten von bis zu 
115 200 bpskönnen einen M ac-Be- 
sitzer schon mal ins Grübeln brin- 
gen, unterstützen doch die seriellen 
Schnittstellen desM acsmaximal nur 
57 600bps, während Intel-PC sleicht 
das D oppelte verkraften. In der Pra- 
xis stellt sich die Lage entspannter 
dar, denn mehralseineVerdopplung 
oder Verdreifachung des D urchsat- 


gen nicht erreichbar - und selbst das 
nur, wenn diezu übertragenden D a- 
ten nicht bereits komprimiert sind. 
M ailboxen und Onnline-D ienstehal- 
tenihreD aten allerdingsschon kom- 
primiert bereit, und daher wird man 
beim Download nur selten mehr als 
28 800 bps messen können. Apple 
Talk Remote Access (ARA) verwen- 
det übrigens eine eigene Implemen- 
tierung von V.42bis, die erst hinter 
der seriellen Schnittstelledekompri- 
miert und damit den Engpaß um- 


gemäß V.42bisundkann den D urch- 
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zes ist unter realistischen Bedingun- 


geht. 


Die häufigsten Probleme 


Michad J. Hußmann 


Eine Auswahl an Leserfragen zum Thema Macintosh und Modem 


Wiekann ich erkennen, ob sich 

3 mein alter Anschluß mit Puls- 

verfahren auf dasmoderneTonwahl- 
verfahren umstellen läßt? 


Stellen Sie das Telephon nach 
: der Betriebsanleitung auf Ton- 
wahlverfahren um. Wählen Sie eine 
Null. Wenn dann der Amtston ver- 
schwindet, hängt Ihr Telephon an ei- 
nem Anschluß, den dieTelekom auf 
M ehrtonwahlverfahren umstellen 
kann. 


Ich habemein M odem an eine 

3 Telephonanlage angeschlossen, 

bei der ich zunächst eine 0 vorweg- 

wählen muß, um eine Amtsleitung 

zu holen. M ein M odem weigert sich 

aber beharrlich, den W ählvorgang zu 
starten. Was kann ich tun? 


Bauen Sie bei der M odemkon- 

» figuration den Befehl „ATX3" 

(bei Zyxel-M odems „ATX0“) ein. 

Danach ignoriert das Modem die 

Tatsache, daß noch kein Wählton 
vorliegt, und legt einfach los. 


Welches Kabel benötige ich, 
BE um ein M odem an den M acan- 
zuschließen? 


Vielen M odems liegt lediglich 
" ein Kabel für den Anschluß von 


IBM-kompatiblen Rechnern bei. 
Für den Anschluß an den M acintosh 
ist jedoch ein spezielles Kabel not- 
wendig (siehe Teil 2). Viele der im 
Handel erhältlichen Kabel arbeiten 
allerdingsnicht vernünftigmitH igh- 
speed-M odems zusammen. Achten 
Sie unbedingt darauf, daß Sie ein 
echtes H ardware-H andshake-K abel 
bekommen (etwabei Felix D ata Ser- 
vice, Tel.: 0 23 30/12 95 08). 


Welche Terminalprogramme 
gibt es? 


Esgibt zahlreiche Terminalpro- 
ı _gramme. Hier eine Auswahl: 


ZTerm 0.94. Sharewareprogramm 
mit ZM odem. Seit Version 0.9 auch 
mit einfacher Skript-Sprache. 
MicroPhone Pro 2.0. Sehr lei- 
stungsfähiges Terminalprogramm 
mit umfangreicher Skript-Sprache 
und vielen Protokollen, das dafür 
auch über 300 M ark kostet; vielen 
M odems liegt aber eine abgespeckte 
Version (M icroPhoneLT) bei. 
Telefinder. Front-end für Telefin- 
der-M ailboxen, das aber auch mit 
anderen Mailboxen funktioniert; 
Shareware. 

FirstClass Client 2.6. Front-end 
für spezielle FirstC lass-M ailboxen, 
etwa M agic Village von Systematics. 


First Class bietet eine leicht zu be 
dienendegraphischeO berfläche, die 
Client-Software ist kostenlos. 
Magnetic term (vormalsM acC on- 
nect). In Deutschland geschriebenes 
Terminalprogramm, das mit der 
Communication Toolbox des M ac- 
Betriebssystems arbeitet. Preis: 50 
Mark, exklusive Datex-]) und/oder 
ZM odem. 

SITComm. Neues CT B-Programm 
mitZM odem. Der Preisbeträgtrund 
100 Dollar. 

Communicate Lite. Preiswertes 
und leistungsfähiges Kommunika- 
tionsprogramm (siehe „Sofort Kon- 
takt“, Seite 106) 


Kann ich mit dem Macintosh 
auf den Telekomdienst Bild- 
schirmtext/D atex-) zugreifen? 


Ja, hierzu benötigen Sie entwe- 

: der spezielleD atex-|-Program- 
me (SoftBTX und andere aus dem 
Format Verlag) oder ein D atex-]- 
Modul für CTB-DFÜ-Programme 
(zum Beispiel M agneticterm, C om- 
municateLite). Ein einfachesD atex- 
J-Programm kann man zur Zeit ko- 
stenlos beim Btx-Vermarkter 1&1 
beziehen. Wer sich dort - und nicht 
im Telephonladen - anmeldet, spart 
auch die 50 Mark Anmeldegebühr 
für Datex-J. Christoph D ernbach 
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AT-Befehle 


BDieAT-Befehlesind 
die Kommandospra- 
che, in der der Com- 
puter mit dem Modem 
kommuniziert. Nur 
ein geringer Satz von 
Befehlen ist standardi- 
siert. Der weitaus grö- 
ßere Teil der AT-Be 
fehle besteht aus „frei- 
willigen“ Erweiterun- 
gen der M odem-H er- 
steller. Welche Befehle 
en Modem unter- 
stützt und was dieein- 
zelnen Befehle bewir- 
ken, laßt sich am be 
sten dem jeweiligen 
Handbuch entneh- 
men. Die nebenste 
hendeListe deckt aber 
bereits einen Großteil 
der Funktionen und 
Möglichkeiten eines 
Modems ab. 
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ATDT123456 Das Modem wählt die 
Nummer 123456 mit Mehrfrequenzwahl. 


ATDP123456 Das Modem wählt die 
Nummer 123456 mit Pulswahl. 


ATE 0 Schaltet das Echo aus. Eingetippte 
Zeichen werden nicht auf dem Monitor 
dargestellt. 


ATE 1 Schaltet das Echo an. 


ATH 0 Legt „den Hörer“ auf (beendet die 
Verbindung). 


ATH 1 Nimmt „den Hörer“ab (leitet den 
Verbindungsaufbau ein). Bei aktiviertem 
Lautsprecher sollte ein Freizeichen zu hören 
sein. 


ATL1,2,3 etc. Bestimmt die Lautstärke 
des Lautsprechers. 


ATM 0 Schaltet den Lautsprecher ab. 


ATM 1 Schaltet den Lautsprecher an, 
solange keine Verbindung besteht. Ist 
die Verbindung aufgebaut, wird der 
Lautsprecher abgeschaltet. 


ATM 2 Schaltet den Lautsprecher 
permanent an. 


ATQ 0 Das Modem sendet Rückmeldungen 
wie „OK“, „CONNECT" oder „BUSY“. 


ATQ 1 Das Modem sendet keine 
Rückmeldungen. 


ATV 0 Das Modem antwortet mit Ziffern- 
kombinationen. 


ATV 1 Das Modem antwortet mit Wörtern. 


ATX ... Bestimmt Art und Ausführlichkeit der 
Rückmeldungen. 


ATX 0 Das Modem sendet nur die Rückmel- 
dung „CONNECT", kein „BUSY" und kein 
„NO DIALTONE“. 


ATX 1 „CONNECT" mit Geschwindigkeitsan- 
gabe, kein „BUSY" oder „NO DIALTONE“. 


ATX 2 „CONNECT" mit Geschwindigkeitsan- 
gabe. Zusätzlich wartet das Modem vor dem 
Wählen auf ein Freizeichen. Wird kein Frei- 
zeichen gefunden, kommt die Meldung „NO 
DIALTONE“. 


ATX 3 „CONNECT" mit Geschwindigkeitsan- 
gabe. Zusätzlich erkennt das Modem, wenn 
am anderen Ende belegt ist („BUSY“). Für 
Modems an Nebenstellenanlagen ist dies die 
richtige Einstellung. 


ATX 4 „CONNECT" mit Geschwindigkeitsan- 
gabe. Zusätzlich wartet das Modem auf Frei- 
zeichen und Besetzt-Erkennung. Dies ist die 
normale Einstellung für DFÜ. 


ATS ... Es lassen sich für jedes Modem in 
den sogenannten S-Registern Werte einstel- 
len. Die momentane Einstellung eines Regi- 
sters erhält man mit „ATS <nr>?“. 


ATSO =<Wert>(Beispiel: ATSO=0) bestimmt, 
ob das Modem bei einem Anruf automatisch 
abheben soll. 0 bedeutet, das Modem nimmt 
keinen Anruf entgegen, eine Zahl größer 0 
gibt an, nach wieviel Läutesignalen reagiert 
werden soll. 


ATS7 =<Wert>(Beispiel: ATS7=60) be- 
stimmt, wie lange das Modem nach einem 
Wählkommando warten soll, bis ein „CON- 
NECT" zustande kommt. Vergeht diese Zeit 
ohne „CONNECT"-Meldung, beendet das 
Modem die Verbindung und meldet „NO 
CARRIER". Der Wert sollte zwischen 60 bis 
90 Sekunden liegen. 


+4+Das Modem wechselt von der Daten- 
übertragung in den Kommandomodus. Auf 
diese Weise lassen sich bei einer bestehen- 
den Verbindung Modemkommandos ein- 
geben. Zurück zur Datenübertragung kommt 
man mit ATO. 


AT&V Die aktuellen Einstellungen des 
Modems werden angezeigt. 


AT&\ Die aktuellen Einstellungen des 
Modems werden fest gespeichert. 


AT&F Das Modem wird in den Original- 
zustand zurückgesetzt. 


MNP-Standards 


MB Das Microcom Net- 
working Protocol, ent- 
wickelt von der Firma 
M icrocom, isteineSamm- 
lung von Protokollen, die 
der Fehlerkontrolle der 
D atensicherung sowie der 
Bereitstellung von erwei- 
terten Diensten im Mo- 
dembetrieb dienen. 


MNP1-4. Protokolle zur Fehlerkon- 
trolle während der Übertragung. 
Diese ersten vier Stufen der MNP- 
Protokollfamilie sind in allen höhe- 
ren Stufen und im CCITT-Standard 
V.42 enthalten. 


MNP5. Verfahren zur Datenkom- 
pression. Mögliche Steigerung der 
Übertragungsrate von 200 Prozent. 
Enthalten im CCITT-Standard 
V.42bis. 


MNP6. Erweiterter Dienst. Verfah- 
ren zum Abgleich der Verbindungs- 
art zwischen zwei Modems. Ein 

MNP6-Modem beginnt die Verbin- 


dung zur Gegenseite mit der niedrig- 


sten Geschwindigkeit und schaltet 


dann bis zur maximalen Geschwin- 
digkeit hoch. 


MNP7. Verfahren zur Datenkom- 
pression; steigert den Datendurch- 
satz bis zu 300 Prozent. 


MNP8. Kombination ausMNP6 und 
MNPT7; wird aber von Microcom 
nicht weiterentwickelt. 


MNP9, Erweiterter Dienst; reduziert 
die Zeitdifferenz zwischen dem 
Erkennen eines Fehlers und der 
erneuten Übertragung. 


MNP10. Erweiterter Dienst; opti- 
miert die Übertragung bei störungs- 
anfälligen Leitungen. (fbi) 


Notwendiges Übel: 


Bin der Bundesrepublik dürfen nur 
Modems an dasTelephonnetz ange- 
schlossen werden, die über eine offi- 
zielle'Zulassung verfügen. Sie wer- 
den vom Bundesamt für Zulassun- 
gen in der Telekommunikation 
(BZT)) aber erst nach eingehender 
Prüfung der Modems erteilt. Wer 
sich beim Betrieb eines nicht zuge 
lassenen Modems erwischen läßt, 
muß nicht nur mit der Beschlag- 
nahme des G eräts rechnen, sondern 
auch noch mit einer Strafanzeige. 
Um dieBZT-Zulassung zu erhal- 
ten, müssen Modems bestimmten 
Vorschriften entsprechen. Sie müs- 
sen beispielsweise über einen soge- 
nannten Gebührenimpulsfilter ver- 
fügen, damit die Gebührenimpulse 
die Datenverbindung nicht stören 
oder gar unterbrechen. Zudem sind 
zugelassene Modems mit einem 
Überspannungsschutz ausgestattet, 
der angeschlossene Endgeräte, bei- 
spielsweise Computer, vor Über- 
spannungen auf der Telephonleitung 


BZT-Zulassung 


schützt. Ü berspannungen treten bei- 
spielsweise bei Blitzeinschlägen ins 
Telephonnetz auf. 

Den BZT-Vorschriften zufolge 
dürfen M odems eine bereits beste 
hende Verbindung auf der Tele 
phonleitungnicht unterbrechen und 
müssen daher über eine sogenannte 
Schleifenstromerkennung verfügen. 
Diese erkennt anhand des Strom- 
flusses, ob dieLeitung belegt ist, und 
verhindert notfallsden Wahlvorgang 
des Modems. Darüber hinaus müs- 
sen die deutschen Wähl- und Be 
setztzeichen erkannt und bestimmte 
Regeln bezüglich des Wahlvorgangs 
und der Wahlbefehle eingehalten 
werden. Auch müssen zugelassene 
M odems einen sogenannten Rufton 
zwischen der Aussendung des Wahl- 
befehlsund der Verbindungsherstel- 
lung aussenden - jeder, der schon 
einmal einen Anruf eines Faxgeräts 
über den Telephonhörer entgegen- 
genommen hat, kennt dieses schril- 
le Pfeifen. 


Ein weiteresM uß stellt dieWahl- 
sperre dar. Sie verhindert das wie 
derholte erfolglose Anwählen von 
Rufnummern. Ist ein angewählter 
Anschluß besetzt, bricht dasM odem 
dieAnwahl ab und unternimmtnach 
kurzer Wartezeit einen erneuten Ver- 
such. N ach weiteren erfolglosen Ver- 
suchen sperrt dasM odem den Wahl- 
vorgang für eine bestimmte Zeit. 
Diese Wahlsperre läßt sich dann 
meist nur durch kurzes Abschalten 
des M odems wieder aufheben. 

Einhergehend mitderLiberalisie 
rung der Telekommunikation in 
D eutschland hat dieBZT dieZulas- 
sung von M odems vereinfacht. Wa- 
ren früher Wartezeiten von bis zu 
sechsM onaten bis zur Erteilung der 
Zulassungüblich, lassen sich dieVer- 
fahren mittlerweilein rund zwei M o- 
naten abschließen. Zudem können 
Hersteller auf bereitsin anderen Län- 
dern erfolgte Prüfungen zurückgrei- 
fen und diesevon der BZT anerken- 
nen lassen. (uvi) 
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Asynchrone Übertragung. Kommunizieren Mo- 
dems im asynchronen Modus, wird die zeitliche Ab- 
folge der Übertragung nicht durch einen zentralen, 
gemeinsamen Taktgeber gesteuert. Die Modems 
müssen sich also gegenseitig mitteilen, wann ein 
Datenpaket über die Leitung geht. Die Sendesta- 
tion versieht die einzelnen Datenpakete daher mit 
einem Startbit und ein bis zwei Stopbits. Die Emp- 
fangsstation setzt die eintreffenden Datenpakete 
dann wieder zu einer kompletten Datei zusammen. 


Bandbreite. Die Bandbreite bezeichnet quasi den 
Durchmesser einer Übertragung - je größer dieser 
Durchmesser, desto mehr Daten können innerhalb 
einer bestimmten Zeiteinheit übertragen werden. 
Die Bandbreite ist nicht allein abhängig von der 
Art und Beschaffenheit des Kabels, über das die 
Übertragung läuft, sondern auch von verschiede- 
nen anderen Faktoren wie Protokoll, Schnittstellen 
etc. Die erreichbare Übertragungsgeschwindigkeit 


steht in direktem Zusammenhang mit der verfügba- 


ren Bandbreite. 


Baud. Ein Modem überträgt Daten, indem es Ton- 


folgen über die Telephonleitung schickt. Um also ei- 


ne 0 odereine 1 zu übertragen, wird ein bestimm- 


ter Ton an- und ausgeschaltet. Die Einheit Baud be- 


schreibt die Anzahl der An- und Ausschaltvorgänge 
(Signalwechsel) pro Sekunde. Vergleichbar ist das 
Verfahren mit dem Morsecode. Der Morsetelegraph 
wurde übrigens von Samuel Morse und Emile Bau- 
dot erfunden, wobei letzterer der Namensgeber für 
die Einheit Baud war. 


Carrier. Der Carrier ist die Trägerfrequenz, auf die 
ein Modem wartet, um die Daten über die Leitung 
zu senden. Ist dieser Träger, vereinfacht ausge- 
drückt das Freizeichen, nicht vorhanden, kann keine 
Kommunikation zustande kommen. 


CCL. Die Common Command Language ist eine 
Befehlssprache, die hauptsächlich in der Telekom- 
munikation eingesetzt wird. Online-Dienste wie 
AppleLink oder CompuServe und verschiedene 
DFÜ-Programme wie FirstClass oder ARA arbeiten 
mit CCL-Dateien, um das Modem des Anwenders 
entsprechend zu konfigurieren. Ein CCL-File ist 
schlicht eine Textdatei, die ein bestimmtes Konfigu- 
rationsskript enthält, das dem Modem bei der Ver- 
bindung sagt, was es zu tun oder zu lassen hat. 


CCITT. Comite Consultatif International Tel&gra- 
phique et Telephonique. Das CCITT sitzt in Genf als 
ständiges Organ der internationalen Fernmelde- 
union (ITU) und ist zuständig für Empfehlungen 
und Standardisierungen im Telekommunikations- 
bereich. In dem Komitee sind die nationalen Tele- 
kom-Behörden vertreten, aber auch private Firmen 
und wissenschaftliche Einrichtungen. 


Datex-). Datenübertragungsnetz der Telekom, 
gleichzeitig aber auch die verbreitete Bezeichnung 
für den Online-Service Btx. Vorteil: bundesweit zen- 
trale Zugangsnummer (0 19 10), Übergang zu Da- 
tex-P (Home-Banking); Nachteile: relativ langsam, 
relativ teuer, spezielle Kennung und spezieller De- 
coder erforderlich. 


Datex-P. Datenübertragungsnetz der Telekom. Die 
Daten werden in Päckchen zu je 128 Byte verpackt, 
mit einem Adreßkopf versehen und auf die Reise 
geschickt. Die einzelnen Päckchen können einen 
unterschiedlichen Weg bis zum Empfänger nehmen 
und werden am Ziel wieder zu einem Paket zusam- 
mengesetzt. 


Halbduplex. Bei diesem veralteten Verfahren 
kann die Kommunikation nur in eine Richtung zur 
Zeit erfolgen. Während das sendende Modem die 
Daten überträgt, kann das Empfangs-M odem ledig- 
lich „zuhören“. Vergleichbar ist das Verfahren mit 
dem CB-Funk: Wer sprechen will, muß die Ruftatste 
drücken. Die Gegenseite kann nicht gleichzeitig 
sprechen. 


Handshaking. Übersetzung: Händeschütteln. 
Handshaking bezeichnet ein Verfahren, mit dem 
sich die jeweiligen Kommunikationspartner über 
Sende- und Empfangsbereitschaft austauschen. 

Man unterscheidet zwei Arten von Handsha- 
king: Hardware-Handshaking/ Computer <> Mo- 
dem. Das Handshaking erfolgt hier über zwei extra 
geschaltete Leitungen im seriellen Kabel. Software- 
Handshaking/ DFÜ-Programm (Sender) <> DFÜ- 
Programm (Empfänger). Das Handshaking der Soft- 
ware wird über den Befehl „Xon/ Xoff“ realisiert, 
der in den meisten Programmen als Ankreuzkäst- 
chen oder Menüpunkt erscheint. 

Ein Handshaking ist Voraussetzung bei allen 
Highspeed-Modemverbindungen ab Modulations- 
verfahren V.32bis. 
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ITU. International Telecommunication Union; 
Unterorganisation der Vereinten Nationen mit 181 
Mitgliedstaaten. Die ITU koordiniert internationale 
Telekommunikationsbelange. 


MNP. Microcom Networking Protocol. Das von der 
Firma Microcom entwickelte MNP ist eine Samm- 
lung von Protokollen, die der Fehlerkontrolle, der 
Datensicherung und der Bereitstellung von erwei- 
terten Diensten im Modembetrieb dienen. 


Paritätsbit. Das Paritätsbit kann bei der asyn- 
chronen Übertragung eingesetzt werden, um im 
Datenpaket selbst noch einmal eine zusätzliche 
Fehlerkontrolle vorzunehmen. Dadurch erhöht sich 
allerdings der Overhead, und eine Übertragung von 
Umlauten ist nicht mehr möglich. 


Pulswahl. Auch Impulswahl genannt. Wahlverfah- 
ren, bei dem die einzelnen Ziffern einer Rufnummer 
durch kurze Unterbrechungen der Leitung gewählt 
werden. 


PTT. Postal, Telegraph and Telephone. Vor allem in 
der englischen Fachliteratur werden die Betreiber 
der öffentlichen Fernmeldenetze als PTT bezeichnet. 
In Deutschland ist dies selbstverständlich die Deut- 
sche Telekom AG. 


Serielle Schnittstelle. Schnittstelle an Compu- 
tern oder Peripherie zur Verbindung der Komponen- 
ten untereinander. Im Gegensatz zur parallelen 
Schnittstelle werden die Daten hintereinander über- 
tragen. 


Störspannungsabstand. Grob ausgedrückt exi- 
stieren auf einer Leitung zwei „Geräusche“ neben- 
einander: das eigentliche Signal, mit dem die Infor- 
mationen/ Daten dargestellt werden, und das 
Rauschen, hervorgerufen durch alle Komponenten 
einer Übertragung, das die Darstellung und die 
Übertragung der Daten stört. Beide Geräusche ha- 
ben eine maximalen Wert, die Amplitude. Der Stör- 
spannungsabstand ist das Verhältnis zwischen der 
Amplitude des Signals und der Amplitude des 
Rauschens: 

Signalamplitude _ störspannungsabstand 
Rauschamplitude in Dezibel (db). 

Je geringer der Störspannungsabstand, desto stör- 
anfälliger die Übertragung. 


Synchrone Übertragung. Sender und Empfänger 
gleichen die zeitliche Abfolge der Datenübertra- 
gung vorher durch ein Synchronisationsbit ab. Die 
Daten werden nicht in Pakete zerlegt, sondern ge- 
hen geschlossen über die Leitung. 


Tonwahl. Auch Mehrfrequenzwahl genannt. Bei 
der Tonwahl werden die Ziffern der Rufnummer 
durch Kombinationen aus einem Satz von sieben 
Tönen gewählt. Ob sich das Tonwahlverfahren ver- 
wenden läßt, liegt zum einen an den Möglichkeiten 
der Hardware (Modem, Telephon, Fax) und zum an- 
deren an der öffentlichen Vermittlungsstelle der 
Telekom. 


Terminalemulation. Dieser Begriff stammt noch 
aus alten Großrechnertagen: Damit ein PC an ei- 
nem Großrechner betrieben werden kann, muß er 
so tun, alsob erein Terminal des Großrechners wä- 
re; der PC muß durch eine spezielle Software das 
Terminal „emulieren“. Der Begriff Terminalemula- 
tion (oder Terminalprogramm) wird heute aber 
auch vielfach im Bezug auf die Modemkommunika- 
tion verwendet. In diesem Falle ist damit ein Pro- 
gramm gemeint, mit dem sich das Modem anspre- 
chen und betreiben läßt. 


Übertragungsrate. Die Übertragungsrate ist die 
Geschwindigkeit, mit der die Daten den Weg vom 
Sender zum Empfänger finden. Zur Ermittlung der 
Übertragungsrate werden die tatsächlich übertra- 
genen Daten ins Verhälnis zur benötigten Zeit ge- 
setzt: Menge pro Zeiteinheit. Allgemein hat man 
sich darauf geeinigt, die Datenmenge in Bit oder 
den entsprechenden Vielfachen (Kilo, Mega, Giga) 
und die Zeiteinheit in Sekunden zu messen, bei- 
spielsweise also 9600 Bit/ s oder 10 Mbit/ s. Im 
englischen Sprachgebrauch wird Bit/ s auch mit 
„bps“ abgekürzt. Von den Herstellern angegebene 
Übertragungsraten sind theoretische Maximalwer- 
te, die sich prinzipiell mit der verwendeten Techno- 
logie erreichen lassen. In der Praxis werden diese 
Werte aber aufgrund der Einflüsse der beteiligten 
Komponenten nicht erreicht. 


Voll-Duplex. Jedes moderne Modem arbeitet nach 
dem Vollduplex- oder einfach nur Duplex-Verfah- 
ren. Die beiden Kommunikationspartner können 
gleichzeitig sprechen und hören, senden und 
empfangen. I (fbi) 
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Title 

First 

Last 
Position 
Organization 
Address 

City 


State 
Zip 
Work# 
FAR# 
Home# 
Notes 


514-555-4267 
514-555-4467 
514-555-4367 
Wife: Kathy 


about him. 


15:47 Uhr 


Preiswerte Datenbank 


2 u Datafile = 


bowling nut - even waätches it on TU 


Doesn't get along his brother, Marty. Don't ask 


1/7 records 


Fließende Daten 


= Mit „InfoGenie1.0“ steigt dasU S- 
amerikanische Softwarehaus C asady 
& Greene- bekannt durch Conflict 
Catcher - nun in den Markt fürD.a- 
tenbanken ein. Im Vordergrund bei 
der Programmentwicklung standen 
laut Hersteller einfache Bedienung 
und Übersichtlichkait. 

Um dies zu gewährleisten, bietet 
InfoGenie die Wahl zwischen einer 
feldorientierten und einerfreien Ein- 
gabemäske; letztere eignet sich pri- 
mar für die Eingabe von Fließtext. 
Die Suche nach D atensätzen erfolgt 


durch Eingabe eines oder mehrerer 
Wörter, komplexe Suchroutinen 
sind jedoch nicht vorgesehen. Das 
Produkt unterstützt das Bedrucken 
von Etiketten und Briefumschlägen 
- auch Graphiken und Logos lassen 
sichineinD atenblatteinbinden. Wer 
sein Telephon an den Computer an- 
geschlossen hat, kann gespeicherte 
N ummern auf Knopfdruck anwäh- 
len. InfoG nie ist netzfähig und ko- 
stet zirka 80 D.ollar. (srs) 
>H:Caady& Greane 

Fax: (0 01) 4 08/4 84 92 18 


Management für Firmen 


© Unter dem N amen „SuperO ffice“ 
vertreibt das gleichnamige norwegi- 
scheSoftwarehausein Programm für 
das Management von gemeinsam 
nutzbaren Informationen. Super- 
Office koordiniert die alltäglichen 
Geschäftsprozesse und macht Infor- 
mationen über Kundenkontakte, 
Termine und Korrespondenz zentral 
für alle Mitarbeiter verfügbar. Per 
Modem können dabei auch externe 
Mitarbeiter auf die unternehmens- 
internen Informationen zugreifen. 
D a5 Programm ist modular auf- 
gebaut. Ein Abschnitt dient der Ver- 
waltung von Informationen über 
Kunden und deren Umsätze, einKa- 
lendermodul erlaubt die Koordinie- 


rung von Terminen und Meetings. 
Über dasM odul „Aktivitäten“ haben 
dieAnwender Zugriff auf den Status 
laufender Projekte. Für dasErstellen 
von Briefen, Faxen und anderen Tex- 
ten bietet SuperO ffice die M öglich- 
keit an, Daten automatisch mit Vor- 
lagen zu verbinden, die - laut Her- 
steller - in Standard-M acintosh-An- 
wendungen erstellt wurden. 

SuperO fficeexistiert sowohl in ei- 
ner Macintosh- als auch in einer 
Windows-Version und ist somit für 
heterogeneN etzwerkegeeignet. Das 
Programm unterstützt SQL und die 
meisten ODBC-Formate (srs) 
> H:SuperO ffice, 

Td.: 0 23 36/9 38 40 


„InfoGenie 1.0“ von Casady & Greene: 
Unkomplizierte Datenbank zur 
Speicherung von Adressen und Fließtext. 


Finanzmanager 
auf CD-ROM 


Nachdem es für M ac-Anwen- 
der lange Zeit nur ein eher 
bescheidenes Angebot an Pro- 
grammen fürs private Finanzma- 
nagement gab, kommt nun Be- 
wegung in diesen M arkt. So bie 
tet das US-amerikanische Soft- 
warehaus Block Financial Soft- 
ware eineCD-ROM, dieneben 
dem Programm „Managing your 
Money“ auch einen Zugang zu 
CompuServe sowie Ratschläge 
und Tipsrund umsGeld enthält. 
Das digitale Nachschlagewerk 
wurde von dem amerikanischen 
Kolumnisten Andrew Tobiasver- 
faßt und gibt unter 45 verschie 
denen Oberpunkten Auskunft 
für den privaten Finanzjongleur. 
Darüber hinaus enthält die CD 
145 Zeitschriften-Artikel zum 
ThemarFinanzen. DieCD kostet 
zirka 50 Dollar. (srs) 

> H: Block Finandal Software 

Te.: (0 01) 8 00/5 37 99 93 


Programmpaket 
von Claris 


 AlsKonkurrenz zu Office von 
Microsoft bringtnun auch Apple 
Tochter C laris unter dem N amen 
„Cocktail“ ein Programmpaket 
fürsBüro auf den M arkt. Enthal- 
ten sind die Textverarbeitung 
MacWrite, die Daateiverwaltung 
FileM aker Pro, dasPräsentations- 
programm Impact sowie der Ter- 
minmanager Organizer. Claris 
Cocktail wird standardmäßig auf 
einer CD-ROM ausgeliefert, ist 
auf Wunsch jedoch auch alsDis- 
kettensatz erhältlich. Der Preis 
für das komplette Paket liegt bei 
699 Mark. (ss) 

> H:Claris, 

Td.: 0 89/3 17 75 90 


:E Marketing Plani EE 
1 M 
Task name Duration Start Finish |Predecessors rn Te 


Abbildung 1: Im Gegensatz zu Version 3.0 
zeigt Project 4.0 beim Öffnen nur noch ein 
Ganttchart. Neben der graphischen Übersicht 
erscheinen Abhängigkeiten, genutzte 
Ressourcen und Dauer der einzelnen Aufgaben. 


01 2 
et TE ISTS MIT Wet Te ISIS Mr Te It Te ISsTs im el TeIs 


= Wed01.06,94  Wed01.06.94 


376h Wed 01.06.94 Thu 04.08.94 
ZI6h Wed 01.06.94 Thu 07.07.94 


04 Thu 04.08.94 


608h| Fri 05.08.94 Fri 18.11.94 15 
112h Fri 05.08.94| Wed 24.08.94 

36  Fri050894| Tue09.08.94 5 
Fri 19.08.94 18 


cher und - wie die Symbolleisten - 
entsprechend den übrigen M S-Pro- 
dukten neu gestaltet. 


19.94 
04 Fri16.09.94 Fri 16.09.94 25 
360h Mon 19.09.94 Fri 18.11.94 26,3 

56h) Mon 19.09.94| Tue 27.09.94 
2] Mon19.09.34| Tue 20.09.94 
iw|  Wed210934 Tue27.09.9429 
04 Tue 27.09.94 Tue 27.09.94 30 
64h, Wed 28.09.94| Fri 07.10.94 28 


Hilfsfunktionen.DieProgrammie 
rerderneuen Version zeigteneinH erz 
für N eueinsteiger: Project 4.0 verfügt 
über eine Reihe meist nützlicher 
Hilfsfunktionen, diedem Anwender 


0d Fri07.10.94 Fri 07.10.94 35 
128h Mon 10.10.94 Mon 31.10.94 32 
&d| Mon 10.10.54 Mon 17.10.94 E3 


auHBASEREIE 


— Zu . = bei nahezu jedem Arbeitsschritt zur 
Seite stehen. Beim Öffnen des Pro- 
Projektmanagement gramms erscheinen beispielsweise 


„Tagestips", die Anwender mit Tips 
und Tricks zur rationelleren Arbeit 
mit Project anhalten. Zudem gibt es 
für jedes Ikon der Symbolleisten ei- 
ne Kurzbeschreibung, die sich nach 
kurzem Verharren mit der M ausüber 
dem Symbol zeigt. 

D etäillierter helfen die „Ratge 
ber“-Karten: Sie enthalten genaue 
Anweisungen und Arbeitsschrittefür 
die Erstellung eines Projektplans, so 
daß der Anwender einen solchen 


Plansollerfullung 


Dem personell reduzierten Management deutscher Firmen 
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könnte die neue 4.0-Version von MS-Project beim Ausarbeiten 


und Realisieren von Projekten unter die Arme greifen. 


N achdem die Wirtschaftsgurus 

in den letzten Jahren mit Er- 
folg das schlanke U nternehmen pro- 
pagiert haben und in der Folge das 
mittlere M anagement von der teils 
radikalen Diät dahingerafft wurde, 
sehen sich die Ü briggebliebenen ei- 
nem deutlich erhöhten Arbeitskon- 
tingent gegenüber. Um dem Herr zu 
werden, bedarf seiner gründlichen 
und sorgfältigen Planung, zu deren 


Planning Wizard = 


Unterstützung verschiedenste Pro- 
jektplanungsprogramme auf allen 
Plattformen zur Verfügung stehen. 
Microsoft hat jetztdie4.0-Version 
von Project vorgelegt, die gegenüber 
der 3.0-Ausgabe nicht nur im Funk- 
tionsumfang erweitert wurde; auch 
die Oberfläche erfuhr eine gründli- 
che Überarbeitung. Die teilweise 
überfrachteten D ialogboxen wurden 
mit Hilfe von Registern übersichtli- 


Abbildung 2: Project 4.0 glänzt 


nach Anleitung Schritt für Schritt er- 
stellen kann. 

Nicht nur für Anfänger hilfreich 
ist der „Planungs-Assistent“, der die 
Aktionen des Anwenders verfolgt 
und sich bei Problemen oder unsin- 
nigen Aktionen meldet. Das Pro- 
gramm schlägt zum Beispiel dasVer- 
schieben einer Projektaufgabe vor, 
wenn diese versehentlich auf einen 
Sonn- oder Feiertag gesetzt wurde. 
Aber auch komplexereProblemewie 
die Nichtbeachtung von Abhängig- 


durch zahlreiche Hilfen für 
Anfänger und Fortgeschrittene. 
Der Planungs-Assistent 

You can: verfolgt laufend die Arbeit des 


® I "Treffen mit Bill’ to the next working day. (Mon 06 Jun, N utzers, weist ihn auf 


keiten zwischen verschiedenen Auf- 
gaben zeigt Project automatisch an. 


You moved "Treffen mit Bill’ to start on a nonworking day. (Sat 04 
Jun, '94) 


Projektplanung. DieEntwicklung 
einesProjektplanserfolgt in der Rea- 


{© Make Sat 04 Jun, "94a working day. 


Don't tell me about this again. = 


Abbildung 3: Der Ganttchart- 
Assistent übernimmt die 


Planungsfehler hin oder offeriert 
effizientere Lösungsansätze. 


‘what kind of information do you want to 
display in your Gantt Chart? 

@ Standard 

© Critical Path 

© Baseline 


Cother: | 24 


lität meist durch sukzessives Z usam- 
mentragen aller anstehenden Aufga- 
ben, die nachfolgend gegliedert und 
in einem Sortiervorgang in dierich- 
tige Reihenfolge gebracht werden. 
D iesen intuitiven Prozeß unterstützt 
M S-Project 4.0: Nach der Zusam- 
menstellung aller notwendigen Ar- 


© Custom Gantt Chart 


Vorgaben, die der Nutzer mit 
seiner Hilfe definiert, in 
das entsprechende Diagramm. _ 


beitsschritte lassen sich per Drag- 
and-drop dieAufgaben sortieren und 
gliedern, wobei letzteres das Ein- 


Se ——— —— 
ze Cancel < Back 
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rücken von Unteraufgaben meint. 
Verzichtet haben die Programmierer 
dagegen auf eine automatische N u- 
merierung der Aufgaben, wodurch 
ein späteres W iederauffinden - gera- 
debei größeren Projekten - deutlich 
erleichtert würde. 

DieZuordnungbetrieblicherRes- 
sourcen zu Teilaufgaben erfolgt in 
Version 4.0 ebenfalls durch Drag- 
and-drop, wobei Projektgrenzen kei- 
neRolle spielen. Der Ressourcenna- 
me erscheint nach der Zuordnung 
neben dem entsprechenden Balken. 

Neu implementiert wurde eine 
aus Terminplanern bekannte Funk- 
tion: Periodisch wiederkehrende 
Aufgaben lassen sich in einem einzi- 
gen Schritt für dieD auer des gesam- 
ten Projektzeitraums einplanen. So 
kann der N utzer beispielsweiseeinre 
gelmäßiges M eeting auf jeden Frei- 
tagdernnachfolgenden 20 Wochen le 
gen - das zeitraubende Eintragen je 
des einzelnen M eetings entfällt. 

Ein zentrales Problem jedes M a- 
nagers mit Personalverantwortung 
besteht im Koordinieren derihm zur 
Verfügung stehenden Ressourcen. 
Um seine Beschäftigten nicht zu 
überfordern, muß er jederzeit einen 
Überblick über deren Arbeitsbela- 
stung haben können. Diesem Um- 
stand kommt Project 4.0 mit einer 
verbesserten Ressourcenkontrolle 
entgegen, diein zwei übereinander- 
liegenden Fenstern zum einen die 
Beanspruchung aller Mitarbeiter 
veranschaulicht - Überlastungen 
sind rot gekennzeichnet - und zum 
anderen ein Balkendiagramm zeigt, 
in dem alle Aufgaben einesim obe 
ren Fenster markierten M itarbeiter- 
namens erscheinen. So ist der Pro- 
jektleiter jederzeit in der Lage, nicht 
nur die Arbeitslast seiner Beschäftig- 
ten nachzuvollziehen, sondern auch 
die überlastende Aufgabe zu iden- 
tifizieren. 


Charts und Reports. Neben den 
bekannten Balken- und Netzplan- 
diagrammen offeriert Project 4.0 ei- 


Abbildung 4: Die Anzahl der 
vordefinierten Reports wurde in 
Project 4.0 deutlich erhöht, der 
Zugriff auf sie mit der Report- 
Gallery wesentlich vereinfacht. 


neKalenderansicht, welche die Pro- 
jekte- auch für den nicht involvier- 
ten Betrachter - übersichtlich dar- 
stellt. Balkendiagramme lassen sich 
auf Wunsch auch mit Textfeldern 
oder Freihandzeichnungen versehen. 
Um dieErstellungvon Reportszu 
erleichtern, spendierte Microsoft 
dem Programm eine größere Aus 
wahl an vordefinierten Berichten 
und vereinfachte den Zugriff durch 
die „Report Gallery“, in der der An- 
wender auf die zur Verfügung ste 
henden Reports zugreifen kann. 


Gruppenkoordination. In Project 
neu aufgenommen wurden einige 
Funktionen zur besseren Koordina- 
tion von Gruppen. D as Programm 
generiert auf Wunsch Nachrichten 
über die jeweils zu verrichtenden 
Aufgaben an alle am Projekt betei- 
ligten M itarbeiter. D iesekönnen von 
den entsprechenden Adressaten ak- 
zeptiert oder aber unter Angaben von 
Gründen abgelehnt werden. 

Mitdergleichen Technik läßtsich 
der Status eines bereits laufenden 
Projekts abfragen. Kommt eszu Ver- 
schiebungen innerhalb eines Pro- 
jekts, identifiziert das Programm die 
involvierten M itarbeiter und infor- 
miert diese von der zu erwartenden 
Verschiebung. 

Da Mitarbeiter von Unterneh- 
men in der Regel mit mehreren Pro- 
jekten beschäftigt sind, erlaubt die 
4.0-Version dieKonsolidierung von 
bis zu 80 Projekten. Dabei ist auch 
die Bildung eines Ressourcenpools 
vorgesehen. 


Fazit. Allesin allem verdientdieneue 
Version von Project die 4 vor dem 
Punkt, bietet sie doch insbesondere 
Einsteigern in dieKunst desProjekt- 
managements ausgefeilte Hilfen an. 
Aber auch für Fortgeschrittene hält 
das Update mit den Features zur 
Ressourcenkontrolle, zur Teamkoor- 
dination und zur Konsolidierung 
mehrerer Projekte interessante neue 
Funktionen bereit. # (ss) 


Reports 


Bir 


Overview... 


CEITITH 


Current Activities... 


@ 


ds 


Assignments... 


\Workload... 


Custom... 


Length 


From: [Wed 01.06.94 


Recurring Task Information 


Name: |Wochenmeeting Duration: |2h 
This Occurs Weekly 
© Daily (every | weekon (came _) 
Brekl BR Mon U Tue U] wed 
ml U Thur DFri [Sat [Sun 
Car 


@ To: [Fri 18.11.94 


© For: Occurrences 


Abbildung 5: Periodisch wiederkehrende Aufgaben lassen sich in 


der neuen Programmversion mit Hilfe einer Dialogbox 


unkompliziert definieren - der zeitraubende Einzeleintrag entfällt. 


MS-Project 4.0 profil 


Kategorie 


Projektplanungssoftware 
Steckbrief 


u Weitreichende Hilfestellung durch auch selbst 
erstellbare Ratgeberkarten sowie Planungs- und 
Ganttchart-Assistenten 

I Neue, übersichtlichere Oberflächengestaltung 

u Einmalige Definition sich periodisch wiederholender 


Aufgaben 


I Intuitive Planung von Projekten durch Sortieren und 
Gliedern von Aufgaben mittels Drag-and-drop 

I Kalenderansicht zur übersichtlichen Darstellung von 
Planungszeiträumen 

u Textfelder und Freihandzeichnungen in Ganttcharts 

I Anpassung der Linienführung in Gantt- und 
Netzplandiagrammen an DIN-Norm 

I Erweiterte Anzahl vordefinierter Reports 

I Erweiterter Funktionsumfang für die Koordination 
von Arbeitsgruppen 

I Automatische Konsolidierung von bis zu 80 Projekten unter 
Berücksichtigung gemeinsam genutzter Ressourcen 

I Makro-Recorder für die Automatisierung von häufig 
verwendeten Befehlsabfolgen 

I Automatische Anpassung der Diagramme an die zu 
bedruckende Papiergröße 

I Hersteller: Microsoft, Tel.:0 18 05/ 25 11 99 

I Preis: ca.1200 Mark, Update ca. 600 Mark 


Urteil 


I Das gelungenes Update setzt in puncto Erlernbarkeit und 
Flexibilität Maßstäbe 

I Gute Unterstützung bei der Koordination von Teams 

I Übersichtliche Darstellung der Ressourcenallokation 


MACup 8/ 95 


155 


Übersicht 


MSU Fakt! 


Artikel & 
Leistungen HH 


Liefer- 
scheine 


- 
a 


R 


e 
° 
nu] 
N 
[el 
O 
(Ö 
D 
(& 
ge) 
e 
(Ö 
dv 
ge) 
s 
> 
=! 
Ko) 


alnlr 3 m UNTERNEHMENSBERATUNG 


Firmen & > | 
Kunden EM Termine 


MichaelSander 


Fakturierungsprogramm: Fakt! 


Kunden fest im Griff 


„Fakt!“ aus dem Hause MSU gewährleistet durch Kombination der 


Datenbank „Agent“ und des Fakturierungsmoduls „Faktura“ Mitarbeitern 


einer Firma ständigen Einblick in Betriebsabläufe und Kundendaten. 


Firma \IStienworte ][rermine 


DAnruten DOTermin DWiedervor [JAktion DjFrei DOrfrei 
machen lage 
Kurzform Ansprechpartner rn 
Firma MSU Michael Sander NamelYorname Durch. Abteilung/Tel. 
Umtaerietmensberatung Sander Herr Seschertseltundl 
Michael = 
Sander Herr Entwicklung 
Straße OÖ Sächsische Str. 62 i 
Christian 
Pstf. © 
Plz/Ort @| 10707 |Berlin 
Ken,/Land 
Telefon 030/861 0107 
Fax 030/862 31 91 
Telefon3 [030/392 19 22 (Hotline) 
Telefon 4 
nn 
Branche Behörde 
Art Lieferant 
Kontakt über [Messe i: i | 
«k PPBı Abbrechen 


Abbildung 2: Mit Hilfe der umfangreichen 
Verknüpfungsmöglichkeiten von Daten 
wie Ansprechpartnern, Chroniken, Termi- 
nen oder Stichwörtern läßt sich ein 
leistungsfähiger Informationspool bilden. 


156 _MACup 8/ 95 


Z ur stringenten Organisation ei- 
nesBetriebs gehört dieeffizien- 
te Koordination von M itarbeitern 
und Sachkapital. Hilfestellung bei 
der Organisation dieser Unterneh- 
mensressourcen bieten Softwarepa- 
kete, die den Informationsfluß in- 
nerhalb einer Firmatransparent ma- 
chen und den Mitarbeitern dezentral 
benötigte Informationen zur Verfü- 
gung stellen können. Die Software 
solltezudem in der Lage sein, unter- 
schiedliche Kundenbedürfnisse wie 
Informationen und Angebote zu be 
rücksichtigen oder Akquisitionen zu 
bearbeiten. 

An diesen Anforderungen orien- 
tiert sich die M ichael Sander Unter- 
nehmensberatung, kurz MSU, die 
mitdem neuen „Fakt!“ ihr Programm 
Agent zur Akquisitionsunterstüt- 
zung und Kundenverwaltung um ei- 
ne umfangreiche und professionell 
gestaltete Faktura erweitert. Als Ba- 
sisdient AC IsD atenbankprogramm 


Abbildung 1: Das 
Programm „Agent“ mit 
seinen Grundmodulen 
„Akquiseunterstützung“ 
und „Kundenverwaltung“ 
bildet die Basis von Fakt!. 
Ergänzt wird es durch 
umfangreiche Funktionen 
für die professionelle 
Rechnungserstellung. 


4th Dimension, außerdem läßt sich 
Fakt! inklusive einer 4D -Runtime- 
Version alsK omplettpaketerwerben. 


Informationsgewinnung. Zentra- 
le Schnittstelle für alle im Tagesge- 
schäft anfallenden Aufgaben ist das 
integrierte M odul „Agent“, das sich 
auseiner Firmen-, Kunden- und Ter- 
minverwaltung zusammensetzt. Die 
Erfassung der Firmendaten erfolgt 
mit Hilfe von Karteikarten, die aus 
den vier Seiten „Adresse“, „Chronik“, 
„Stichpunkte“ und „Termine“ beste 
hen. Die D ateneingabe wird durch 
zahlreiche Auswahlfenster unter- 
stützt, in die sich häufig benutzte 
Einträge aufnehmen lassen. Um ei- 
nen reibungslosen Informationsfluß 
zu gewährleisten und auch neuen 
Mitarbeitern sofortigen Einblick in 
die Organisation von Kundendaten 
zu geben, können sämtliche An- 
sprechpartner desjeweiligen Kunden 
eingegeben werden. Auch lassen sich 
alle bisherigen Aktivitäten in einer 
Chronik undalleAkquisitionsbemü- 
hungen in Stichwörtern niederlegen. 

Um e&ine spätere Auswertung zu 
ermöglichen, kann derAnwender je 
deK arteikarte durch sechs verschie 
dene Reiter - deren Bezeichnungen 
als globale Einstellung frei wählbar 
sind - markieren. 

Termine lassen sich nicht nur bei 
der Eingabe von Firmendaten, son- 
dern auch in einer separaten K artei- 
karte erfassen. Erledigte oder bear- 


Rechnung [Anschrift _ ||Positionen net] ve 
————— 15,004 
Nummer 95.30001 Mahn 3 Datum/Fällig 28.05.1995 27.05.1995 
Kurzform [Haufe Eg USt ID a 
pustent Skonto I 04.06.1995 3,0% san 
Bitte überweisen Sie densofort fälligen @] 0 2 
Endbetrag auf unser o.g. Konto | asr2 18.06:1995 2.0.8 en 
Mahnung 1 18.06.1995 5,00 DM 
Mahnung 2 25.06.1995 5,00 DM 3.004. 
Mahnung 3 02.07.1995 5,00 DM 
Mahnung 4 09.07.1995 5,00 DM 
nme 
Erfaßt/Geändert |28.05.1995 28.05.1995 
[=] Betreut durch [aM w 
Notiz 
Dupliziert aus Vorlage: Rg 30000 4 
[& 
I< |< |> ]> [Abbrechen | [ 0K ] 
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Abbildung 3: Eine Offene-Posten-Liste und ein 
vierstufiges Mahnwesen sorgen für eine weitgehende 


Automatisierung der Zahlungsverwaltung. 


beitete Termine kann der Anwender 
zudem in einerC hronik niederlegen. 
Diieverschiedenen Karteikarten sind 
miteinander verknüpft - so werden 
Eingaben über einen neuen An- 
sprechpartner in der Personenkartei 
automatisch in die Firmenkartei 
übernommen. 


Fakturierung. DasM odul „Faktu- 
ra“ besteht aus sechs Karteikästen: 
„Angebote“, „Aufträge“, „Rechnun- 
gen“, „Lieferscheine“, „Bestellun- 
gen“ sowie,ArtikelundLeistungen“. 
Letzterer erlaubt eine Unterschei- 
dung zwischen Artikeln mit und oh- 
ne Lagerführung sowie Dienstlei- 
stungen und dient als Vorlage für die 
Erstellung und Kalkulation von An- 
geboten oder Rechnungen. 

DurchBerücksichtigungvonEin- 
und VerkaufspreissowieR abatt zeigt 
Fakt!jederzeitden zuerzilendenGe 
winn als errechnete Marge an. Der 
Lagerbestand wird automatisch bei 
Verkäufen reduziert und bei Waren- 
eingangen erhöht, eine Inventur- 
funktion läßt zudem auch eine ma- 
nuelle Korrektur zu. 

Die Karteikarten zur Erstellung 
von Angeboten, Aufträgen, Rech- 
nungen, Lieferscheinen und Bestel- 
lungen ähneln sich zwar grundsätz- 
lich, werden aber zum Zwecke der 
Unterscheidung und besseren Steue- 
rung des G eschäftsbetriebs in unter- 
schiedlichen Dateien verwaltet. Ein 
Geschäftsvorfall gilt dann als erle 


Abbildung 4: Fakt! unterstützt mit Diagrammen die 


digt, wenn die Ausgabe über den 
Drucker erfolgt. 

Rechnungen werden selbständig 
in die Offene-Posten-Liste über- 
führt, wobei sich auch Teilzahlungen 
verbuchen lassen. Ein vierstufiges 
M ahnwesen mit freier Vorgabe der 
Zahlungszille und Ausgabe von 
Mahnschreiben und -listen rundet 
die Palette ab. D arüber hinaus kann 
mit einem M ausklick über saumige 
Zahler auch eine Liefersperre ver- 
hängt werden. ZurErleichterungdes 
Zahlungsverkehrs bedruckt Fakt! 
ferner Überweisungsträger und 
Schecks, Zahlungsdaten lassen sich 
zudem zur Weiterbearbeitung in 
M acK onto exportieren. 


Resümee. H oheLeistungsfähigkeit 
demonstriert Fakt! bei der Erstellung 
von Listen, die sich nach indi- 
viduellen Sortierkriterien aufberei- 
ten lassen. Nicht nur die Sortierrei- 
henfolge läßt sich frei bestimmen, 
auch dieSortierung nach Formeln ist 
möglich. Ähnliches gilt auch für die 
gezielte Suche nach D atensätzen: 
Hier kann der Anwender entweder 
nach freien Kriterien oder mit logi- 
schen O peratoren suchen. D arüber 
hinaus erlaubt Fakt! eine Verknüp- 
fung von Datensätzen über Men- 
genoperationen. 

Eine besonders praktische Funk- 
tion ist dieErstellung von Berichten. 
H ierunter versteht dasProgramm die 
Ausgabe von Daten auf flexibel zu 


visuelle Gegenüberstellung von Geschäftsdaten. 
Sechs Charttypen stehen dem Anwender zur Auswahl. 


gestaltenden Berichtsbögen bei indi- 
vidueller Verknüpfbarkeit der Da- 
tensätze über Formeln. Fakt! präsen- 
tiert sich alsprofessionellesFakturie- 
rungsprogramm, mit der sich nahe- 
zu alleG eschäftsvorgänge abwickeln 
lassen. Die einzalnen K.arteikarten 
sind übersichtlich, wenn auch op- 
tisch nicht besonders ansprechend 
gestaltet. Hier sollten Verbesserun- 
gen erfolgen, ansonsten läßt Fakt!fast 
keineW ünscheoffen. Rainer Wolff 


Fakt! profil 


Kategorie 
Fakturierungsprogramm 


Steckbrief 


I Leistungsfähige Akquiseunterstützung und 


Kundenverwaltung 


I Erstellung von Angeboten, Aufträgen, Rechnungen, 


Bestellungen und Lieferscheinen 


u Offene-Posten-Liste und vierstufiges Mahnwesen 
I Verwaltung von Artikeln - mit oder ohne Lagerführung - 


sowie Dienstleistungen 
Verknüpfung der einzelnen Karteien 


und Paßwörtern 


I Hersteller: MSU, Tel.:0 30/ 8 61 01 07 


Graphische und numerische Auswertungen 
Frei wählbare Bezeichnung zahlreicher Eingabefelder 
Datenschutz mittels Vergabe von Benutzerberechtigungen 


u Preis: 698 Mark; inklusive 4D-Runtime-Modul 998 Mark 


Urteil 


I Umfangreiche und leicht zu bedienende Fakturierung 


I Etwas triste Gestaltung der Karteikarten 


u Erfüllt nahezu alle Bedürfnisse eines Unternehmens 
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Konflikte aufspüren 
mit Conflict Catcher 3 


m es gleich vorweg zu sagen: 
Das Utility „Conflict Catcher 
3" von Casady & Greeneistnichtin 
derLage, Konfliktezwischen System- 
erweiterungen und/oderK.ontrollfel- 
dern automatisch aufzuspüren. Esist 
ein Startup-M anager, der unter an- 
derem dasD eaktivieren einzelner Er- 
weiterungen beim Systemstart er- 
möglicht. Im Gegensatz zur Kon- 
kurrenz, etwa Apples „Erweiterun- 
gen Ein/Aus‘, erledigt es diese Auf- 
gabe aber sehr elegant. 
Allevorhandenen Erweiterungen 
lassen sich in verschiedenen Listen 
darstellen. Mit sogenannten Links 
können zusammengehörende oder 
garantiert inkompatibleErweiterun- 
gen in Gruppen zusammengefaßt 
und gemeinsam oder wechselseitig 
deaktiviert werden. Vom Benutzer 
definierte Erweiterungs-Sets lassen 
sich Tasten zuordnen, die, beim Sy- 


stemstart gedrückt, dasLaden desbe- 
treffenden Sets bewirken. 

Die100D ollar möchtesichCon- 
flictC atcher allerdingsmit.der Fähig- 
keit verdienen, Inkompatibilitäten 
aufzuspüren, doch funktioniert das 
keinesfalls auf Knopfdruck: Außer 
Konflikten, diebereitsbeim System- 
start auftreten, kann Conflict Cat- 
cher Probleme wie eingefrorene 
M auszeiger überhaupt nicht erken- 
nen und ist auf die aktive Hilfe des 
Anwenders angewiesen: Um dem 
Problem auf die Spur zu kommen, 
muß dieser dieH älfteder geladenen 
Erweiterungen deaktivieren, testen, 
ob das Problem noch auftritt, wenn 
ja, die überprüften Erweiterungen 
wiederum halbieren, erneut testen 
und so durch sukzessiveAnnäherung 
dienicht harmonisierenden Initslo- 
kalisieren. Conflict Catcher ist also 
nur empfehlenswert, wenn man auf 


keine seiner Systemerweiterungen 
verzichten will oder kann. Alle an- 
deren Anwender sollten lieber gleich 
ausmisten und mit „Erweiterungen 
Ein/Aus“ oder „Symbionts“ leben 
lernen. (9a) 


Conflict Catcher 
Steckbrief 


von Systemerweiterungen hilft 
Diverse Darstellungsmöglichkeiten 


beim Hochfahren 


Preis: Etwa 100 Dollar 
Urteil 


automatisiert. 


Koprozessor-Emulation mit PowerFPU 


er Fliegkomma-E mulator 

SoftwareFPU ist nun in einer 
beschleunigten Version als „Power- 
FPU“ verfügbar. Das Tool emuliert 
den zum 68020-Prozessor gehörigen 
68882-K oprozessor undbringtnicht 
native Software, die auf den Kopro- 
zessor angewiesen ist, zum Laufen. 
Neben 3-D-Anwendungen und ei- 


PowerFPU 
Steckbrief 


die einen Koprozessor benötigen 
Einfachste Handhabung 
Dem PowerPC bei weitem unterlegen 


Preis: 70 Dollar 
Urteil 
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Emuliert einen 68882-Koprozessor auf Power-Macs 
Ermöglicht die Benutzung von nicht nativen Programmen, 


Hersteller: John Neil & Associates, Internet: 
„Johnneil@netcom.com“, Fax (001) 4 15/ 6 61 29 44 


Erleichtert den Umstieg auf den Power-Mac ungemein 
Ersetzt keinesfalls native Versionen von Programmen 


nigen Photoshop-Filtern aus der al- 
ten Version betrifftdiesauch dasnach 
wie vor beliebte Excel 4.0, das man- 
che wohl auch weiterhin der neuen 
Version 5 vorziehen werden, da die 
se ganze 16 Megabyte RAM benö- 
tigt. PowerFPU soll zwölfmal schndl- 
ler alsderV/orgänger sein, so daß man- 
cher versucht sein mag, sich dieUp- 
date-Kosten für 
native Versionen 
zu schenken. Wir 
machten die Pro- 
be aufs Exempel 
und verglichen 
mit Hilfe unseres 
BENCHUp-Tests 
die Rechenge 


geil 


In der derzeitigen Version nur 601-kompatibel 


schwindigkeiten mit und ohnePow- 
erFPU auf einem 7100/80er. 

Die rechenintensive Kalkulation 
eineskomplexen Arbeitsblattsin Ex- 
cel 4 dauerterund 31 M inuten ohne 
und etwa 23,5 Minuten mit Power- 
FPU. Der Excel-5-Test jedoch er- 
nüchterte schlagartig: Nach 5,8 Se 
kunden war die Berechnung fertig, 
was beweist, das man sich Updates 
derartiger Anwendungen keinesfalls 
sparen sollte. Wer diese Wahl nicht 
hat, findet in PowerFPU für 75 Dol- 
lar ein nützliches Tool. Leider funk- 
tionierte die uns zur Verfügung 
stehende Version nur mit 601-Pro- 
zessoren, Power-Performa-Besitzer 
müssen auf dasU pdatewarten. (spa) 


All Rights Reserved 


= PowerrFPU”* = 


J DO Disable PowerFPU"* 
7 Ü Hide Startup Icon 


Published by : John Neil & Associates 
P.O. Box 2156, Cupertino, CA 95015 


© 1995 Itty Bitty Computers 


Serial # 
101-349699 


Funktionen zum Eingrenzen von Problemen 
Hersteller: Casady & Greene, Fax: (001) 4 08/ 4 84 92 18 


profil 


Startup-Manager, der beim Sortieren und Deaktivieren 


Gruppieren von Erweiterungen, Auswählen des Start-Sets 


Bester Startup-Manager am Markt, aber auch der teuerste 
Das Auffinden von Fehlern wird vereinfacht, aber nicht 


Das Kontrollfeld von PowerFPU: 
Die gesamte Bedienungs- 
oberfläche auf einen Blick - 
außer An- und Abschalten 

der FPU gibt es nichts zu tun. 
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Computersystem spielt gegen Kasparov 


Schach dem Weltmeister? 


m Anläßlich ihres 50jährigen Jubi- 
läums im kommenden Februar hat 
dieACM (Association for Compu- 
ting M achinery) das Unternehmen 
IBM eingeladen, mit „Deep Blue“ in 
Philadelphia gegen den Schachwelt- 
meister Gari Kasparov anzutreten. 
Deep Blueist ein mit mehreren hun- 
dert speziellen Beschleunigerchips 
versehenes skalierbares und mit ei- 
nem leistungsstarken IBM -Groß- 
rechner verbundenes Parallelrech- 
nersystem. Das in einem regulären 
Wettkampf mit sechs Spielen und 
ohne Zeitbegrenzung stattfindende 
M atchgiltalseinH öhepunkt.derFei- 
erlichkeiten. 

IBM sagte jedoch nicht nur aus 
sportlichem Ehrgeiz zu: Bereits seit 
15 Jahren beschäftigen sich die fir- 
meneigenen Forschungsabteilungen 
mit Parallelverarbeitung. Ende1989 
kam das „Deep Thought“-Schach- 


computerteam der Carnegie M ellon 
University zur Forschungsabteilung 
von IBM , dasProjekt D eep Bluewar 
insLeben gerufen. 

D erPrototyp vonD eep Bluewur- 
devergangenen Juni Schachweltmei- 
ster der Computer, erlitt aber kürz- 
lich Rückschläge bei den 8. Interna- 
tionalen Schachcomputermeister- 
schaften in Hongkong. D.och Fehler 
sind zum Lernen dar: D as endgülti- 
ge System, das gegen Kasparov an- 
tritt, soll laut IBM 100 mal schnel- 
ler sein als der Prototyp und fast ei- 
neM illiardeSchachpositionen in der 
Sekunde analysieren können. Zur 
Übungsoll D eep Bluein diesem Jahr 
noch gegen mehrereGroßmeister an- 
treten und dabei zeigen, daß, soIlBM, 
„ein Computersystem mit mensch- 
lichen Gegenspielern auf Weltklasse 
niveau konkurrieren kann.“ (jr) 
> Info: IBM, Td.: 07 11/7 85-0 


Hochkarätiges Schachspiel: 

Das Computersystem „Deep Blue“ 
tritt im kommenden Februar gegen 
Weltmeister Kasparov an. 


Pager von 
Motorola und 
Benetton 


EM Motorola und Benetton 
bringen gemeinsam einen Pa- 
ger für Privatkunden auf den 
Markt, den M otorolaherstellt 
und unter dem Markenna- 
men United Colors of Benet- 
ton vertreibt. DasD esign des 
„farbenprächtigen“ Pagers 
entwickelte der italienische 
Textilfabrikant. 

Die beiden Unternehmen 
gehen davon aus, daß ihrPager 
einen zehnprozentigen Anteil 
am europäischen Markt für 
Privatkunden erreichen wird. 
Mittlerweile benutzen schon 
550 000 Kunden dasC ityruf- 
Pager-N etz von D eTeM obil-, 
davon über 150 000 den 
Scall-D ienst. So rechnet denn 
M otorolain D eutschland mit 
jährlichen Steigerungsraten 
von etwa 65 Prozent und mit 
vier Millionen Pager-N utzern 
bisEnde 1998. (jr) 


Roboter 
auf hr2 


Eu „Chippie“, dasC omputer- 
magazin des Hessischen 
Rundfunks, behandelt am 
Samstag, den 5. August von 
15 bis16 U hraufhr2 dasThe- 
ma „Computer im Roboter - 
der Roboter als Universalhel- 
fer?“, In der Sendung geht es 
darum, in welchem Umfang 
Roboter schon Einzug in die 
Arbeitswelt gehalten haben - 
sie reinigen Flugzeuge und 
bauen Autos -, wo sie von 
N utzen sind - Hitze klirren- 
de Kälte oder stinkende Ab- 
Wwassernetze stören sienicht - 
und inwieweit sie eigenstän- 
dig arbeiten können. (jr) 


Sozialforschung per Internet 


Bi Cristina Perincioli, Entwicklerin 
der CD Schneewittchen (M ACup 
6/94), hat sich eine neue spannende 
interaktive Applikation ausgedacht: 
Ihr „Frau-M ann-Spiel“ - ein etwas 
irreführender Name, denn um ein 
Computerspiel im herkömmlichen 
Sinnehandalt essich ehernicht- fin- 
den Interessierte im Internet unter 
„http://www.is.inberlin.de/-sphinx/ 
FrauM ann.Spiel.html“. Es geht dar- 
um, einen unter sozialwissenschaft- 
licher Begleitung ausgearbeiteten 
Fragenkatalog zu alltäglichen Ver- 
haltenssituationen zu beantworten. 
Perincioli möchte herausfinden, 
welche Situationen und Fragen ge- 
schlechtsspezifische Antworten her- 
vorrufen, und in welchem M aßedie- 
se von Bildung und Alter beeinflußt 
sind - und versucht gleichzeitig, das 
Internet als neues Werkzeug sozial- 
wissenschaftlicher Forschung zu er- 
proben. Die brillante Idee, die 30 
Millionen Köpfe zählende Internet- 
GemeindealsBasisderartiger U nter- 
suchungen zu wählen, erscheint aber 
gerade in Fragen geschlechtsspezifi- 
schen Verhaltens problematisch: So 
stellen Frauen, die sich im Internet 
tummaln, wahrscheinlich kein reprö- 
sentatives Sample der G esamtgrup- 
peder Frauen dar. Auch dürften halt- 
bare Interpretationen schichttypi- 
schen Verhaltens - infolge der ver- 
mutlich relativ homogenen Vertei- 


lung des M erkmals Bildung inner- 
halb der Internet-Population - we 
der aus den Antworten weiblicher 
noch männlicher Internet-Surfer ab- 
leitbar sein. 
Trotzdiesermethodischen Beden- 
ken macht esnatürlich einen H eiden- 
spaß, den Fragenkatalog durchzuge- 
hen und zu erfahren, ob er/sie dem 
weiblichen oder männlichen Stereo- 


typ entspricht oder nicht - das Spiel 
enthält einen Schlüssel zur Interpre- 
tation der eigenen Antworten. Um 
auch zu allgemeinen Ergebnissen 
kommen zu können, bittet die Au- 
torin um Zusendung der einfach per 
Tastaturkürzel als Word- oder Sim- 
pleText-D atei speicherbaren Resul- 
tate: Cristina Perincioli, H ohenstau- 
fenstraße 50, 10779 Berlin. (bl) 


Du gehst alleine Essen. 


In dem ziemlich leeren Restaurant führt Dich die 
Bedienung an einen kleinen Zweier-Tisch und 
nicht an einen Vierer-Tisch am Fenster. 


Du wechselst an einen Vierer-Tisch 
mit Aussicht, sindjanoch genug frei 


Du denkst, ein Zweier-Tisch ist für eine 
einzelne Person völlig ausreichend 


„Frau-Mann-Spiel“: Mit ihrer 
als interaktive Befragung 
konzipierten Erhebung im 
Internet versucht Cristina 
Perincioli herauszufinden, 

welchen Unterschied der 
kleine Unterschied im 
Verhalten in typischen 
Alltagssituationen macht. 


Modeshow auf CD-ROM 


m Per CD-ROM können jetzt alle, 
dieesinteressiert, an der interaktiven 
Fashionshow derneuen W & Lt-Win- 
terkollektion teilnehmen - W&Lt, 
gesprochen „Walt“, steht für „Wild 
and lethal Trash“. Zu der von der Fir- 
ma M ustang für den belgischen De 
signer Walter van Beirendonck reali- 
sierten Show hat nun auch der Kun- 
de Zugang - bislang war dies Ver- 
gnügen nur dem Fachpublikum und 
der Presse vergönnt. 

So erfreut das Betrachterauge der 
Anblick von ganz in Latex gehüllten 
Models, die zu Technosound über 
den Laufsteg schreiten. Fluorezzie 


rende Schutzanzüge, passend zum 
knallroten Gummianzug, glitzernde 
Catsuits und Accessoires wie H ah- 
nenfeder-Kopfputz gehören zu den 
präsentierten Kleidungsstücken.Ne- 
ben dem Laufsteg sind Screens mit 
M otiven passend zur Show zu sehen, 
etwa Strand, Palmen, Urwaldszenen 
oder C yberspace. 

Dievon der M ultimedia-Agentur 
M edialab für Mustang entwickelte 
CD-ROM „Wä&Lt interactive“ bie 
tet dabei die M öglichkeit, über den 
Button „Behind thecurtains" in fünf 
exemplarischeSzenen zu gelangen.In 
„His M aster's Voice“ sagt van Bei- 


rendonck dieZukunft der M odevor- 
aus - unter Einsatz von QuickTime 
VR (M ACup 6/95). 

Wer sich an all den Informatio- 
nen zu Lack und Leder satt gesehen 
hat, kann sich für den richtigen Ab- 
schluß vom M askottchen, dem Au- 
ßerirdischen „Puk Puk“, in einer wit- 
zigen Animation zeigen lassen, was 
dieser unter einer innovativen Safer- 
Sex-K ampagne versteht. 

Die Windows-Version von 
„W & Lt interactive“ wird ab August 
dieses] ahres verfügbar sein, eineVer- 
sion für M acintosh soll in Planung 
sein. (jr) 


_ _ bllen Sie einen kurzen 
Vortrag halten. Welche Körperhaltung scheint die für Sie 
vorteilhafteste? 
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Zeichensätze für den Unterricht 


ABC-Schutzenhilfe 


Mit den „Schulfonts“ aus der Medienwerkstatt Mühlacker können 


Grundschullehrer kindgerechte Unterrichtsmaterialien am Mac erstellen. 


ährend DTPler aus einer 

kaum noch überschaubaren 
Font-Vielfalt wählen können, haben 
es jene, die auf dem Mac Unter- 
richtsmaterialien für dieGrund- und 
Sonderschule erstellen wollen, viel 
schwerer: Einerseits müssen sie sich 
aus pädagogischen Gründen an spe 
zielle Schriftschnitte halten, die, an- 
dererseits, bislang kaum ein Herstel- 
ler zu entwickeln bereit war. 

Von der M edienwerkstatt M üh- 
lacker kommen nun die „Schul- 
fonts": Die fünf Zeichensatzpakete 
enthalten diverse Ausgangs- und Fi- 
beldruckschriften sowie pädagogi- 
scheund M athematik-Zeichensätze, 
diesich in ihren Größen variieren las- 
sen. Vor allem für Grund- und Son- 
derschulen wurden diese rund 40 
TrueType-Fonts entwickelt. 


Von Schreiben bis Rechnen. Je 
nach Bundesland kommen verschie 
dene Ausgangsschriften im Unter- 
richt zur Anwendung: Berlin bringt 
seit 1990 den Kleinen dasLesen und 
Schreiben mitderausderD DR stam- 
menden Schulausgangsschrift bei, 
Bremen verwendet die Vereinfachte, 
und in einigen Ländern lernen die 
Schüler noch mit der verschnörkel- 
ten Lateinischen Ausgangsschrift. 
Diesen unterschiedlichen Ansprü- 
chen und Standards wird dieMe 
dienwerkstatt gerecht, indem sie die 
länderspezifischen Ausgangsschrif- 
ten auf drei verschiedenen Disketten 
liefert, jedoch immer auch die stan- 
dardisierten Druckschriften Nord 
und Süd beilegt (Abbildung 1). 
Das spielerische Lernen unter- 
stützen die pädagogischen Zeichen- 


Sätze: Piktogramme, Symbole, das 
Alphabet in Bildern, Würfel, Uhren, 
Geheimschriften, Spiegelschrift etc. 
vermitteln den Kindern auf an- 
schauliche Weise den zu lernenden 
Stoff (Abbildung 2). 

Diemathematischen Zeichensät- 
ze schließlich helfen durch ihreteil- 
weisebildhafteD arstellungvon Z ah- 
len und M aßeinheiten, daß Kindern 
M athematik nicht nur als unüber- 
schaubares Chaos von Ziffern nahe 
gebracht wird (Abbildung 3). 

Die fünf Schriftpakete enthalten 
derart viele gestalterische M öglich- 
keiten, um Arbeitsblätter oder ähn- 
liche M aterialien zu erstellen, daß 
man Pädagogen nur zu einem Kauf 
raten kann - zumal der Hersteller re 
lativ wenig Geld für seine Fonts 
verlangt. I Sigrid Rösder 


7 —IP I . 
LLTART MATTER ATAATET SHTRATEE 


Laieinisch2dusgangsschrifi 


Fibeldruckschrift Sued: a, u, t, J 
Fibeldruckschrift Nord: a, u, t, J 


Dr rar VAR ENG TANVRHZ TDONAZAT 


Suedout, Nordouit 

Noline, Sueline 
Vereimfachde Augangrochrift 
Ita 


60,5,95 1,1 
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Abbildung 2: Das Paket für die pädagogischen Fonts enthält unter 
anderem Piktogramme, ein ABC für Anlaute, mit Beinen und als 
Bausteine, Spiegelschrift, den Font „Traffic“ sowie drei Geheimschriften. 
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Abbildung 3: Mit Hilfe der Mathe-Fonts lassen sich 
Maßeinheiten, Zählen und Rechnen sowie Bereiche der 
Mengenlehre etc. lehrreich veranschaulichen. 


Schulfonts Zeichensätze und Preise 


I.LA+DS (135 Mark/ 398 Mark)* 


Abbildung 1: 

Die Lateinische, die 
Vereinfachte und 
die Schulausgangs- 
schrift befinden 
sich getrennt auf 
drei Disketten 

- mit Lineaturen, 
als Outline-Font 
oder mit türkischen 
Sonderzeichen. 
Stets dabei sind die 
Fibeldruckschriften 
Nord und Süd mit 
verschiedenen 
Schriftschnitten. 


Lateinische Ausgangsschrift (LA) ohne Lineatur, LA mit vier Linien, 
LA mit Mittelbandlineatur, LA (Einzelbuchstaben als Konturschrift 
zum Nachspuren), Druckschrift (DS) Nord und Süd ohne Lineatur, 
DS Nord und Süd mit vier Linien, DS Nord und Süd mit Mittelband- 
lineatur, DS Nord und Süd (Einzelbuchstaben als Konturschrift 


zum Nachspuren) 


Il. VA +DS (135 Mark/ 398 Mark)* 


Vereinfachte Ausgangsschrift (VA) ohne Lineatur, VA mit vier Linien, 

VA mit punktierter Lineatur, VA mit Mittelbandlineatur, VA 
(Einzelbuchstaben als Konturschrift zum Nachspuren), Druckschrift Nord 
und Süd ohne Lineatur, DS Nord und Süd mit vier Linien, 

DS Nord und Süd mit Mittelbandlineatur, DS Nord und Süd 
(Einzelbuchstaben als Konturschrift zum Nachspuren) 


III. SAS +DS (135 Mark/ 398 Mark)* 


Schulausgangsschrift (SAS) ohne Lineatur, SAS mit vier Linien, SAS mit 
Mittelbandlineatur, SAS (Einzelbuchstaben als Konturschrift 

zum Nachspuren), Druckschrift Nord und Süd ohne Lineatur, DS Nord 
und Süd mit vier Linien, DS Nord und Süd mit Mittelbandlineatur, 

DS Nord und Süd (Einzelbuchstaben als Konturschrift zum Nachspuren) 


IV. Pädagogische Fonts (158 Mark/ 456 Mark)* 

60 Anlautbilder, 80 Piktogramme, Lineaturen, BoxQuestion 
(Wortspurkästchen), LineQuestion, NoVokal, Spiegelschrift, abgedeckte 
Schrift, X-Schrift, Lauflos- und Dino-ABC, Bausteine, Tier-ABC, 

Tiere, Clocktime (Uhrzeiten und digitale Ziffern), Traffic (Verkehrs- 
zeichen), Geheimschriften Zetaeins, -zwei und -drei, Unterlinie 


V. Mathe-Fonts (58 Mark/ 174 Mark)* 


Adam: Zahlen ohne Rechenkästchen, Römische Ziffern, Flächen- und 
Körperformen, Geld und Gewichte; Domino: Zahlenmengen, 

zählende Hände, Dominosteine, Spaßzahlen; Euklid: Würfel, Brüche, 
Zahlenstreifen, -felder und -strahl, Symbole für Mengenoperationen; 
Riese: Zahlen und Rechenzeichen in Rechenkästchen, Mengenfelder, 


Rechenplättchen 


> Hersteller: Medienwerkstatt Mühlacker, Tel.:0 70 41/8 33 43 


*Einzellizenz/ Schullizenz; Konditionen bei Sammelbestellungen auf Anfrage 
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MACROMEDIA & 


1995 MACROMEDIA 
INTERNATIONAL 


we En Sound Off 
in the 
Chat Studio 
THE MULTIMEDIA AND DESIGN SOURCE 


Congratulations, you are visitor number 5708! 


Bits & Bytes Um mehr Schwung und Bewegung ins Internet 
zu bringen, arbeitet Multimedia-M arktführer Macromedia seit 
kurzem eng mit Browser-Spezialist Netscape zusammen. Macro- 
medias Server hält nicht nur aktuelle Produktinformationen 

bereit, sondern ist auch ein Forum für Tips und Tricks, die Vorstel- 
lung von Projekten und den Austausch zwischen den Entwicklern. 
http:/ / www.macromedia.com/ 


Diverses zeit ist Geld und Papier ist teuer. Es 

gibt wohl keinen Bereich der zwischenmenschlichen 
Kommunikation, der noch nicht mit Abkürzungen 
gespickt ist. Um hier nicht den Überblick zu verlieren, 
kann man sich auf diesem Server Tausende gängiger - 
englischer - Abkürzungen entschlüsseln lassen. 

http:/ / curia.ucc.ie/ info/ net/ acronyms/ acro.html 
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NetChat WWW-Homepages 


Im World Wide Web brennt ein permanentes 
Feuerwerk der Information und guten Laune - man 
muß es nur finden. MACup verdingt sich als Scout durch 

die unendlichen Weiten des Cyberspace, und damit auch Sie 
zu den schönsten Plätzen des WWW surfen können, 


finden Sie in jedem Begleittext die entsprechende Adresse. 


« 


MNEMONIC 


Who Is This Dude? 


Johnny Mnemonic is the future's most-wanted man. & technologically enhanced couxier, he carries a 
dangerous secret inside his head; 320 gigabytes of classified data that could change the world. 
Assuming nobody else gets their hands on it first, that is... 


"Way back in the 19580's, award-winning author William Gibson lsid the foundation for the cyberpunk 
genre with fast-paced technothriller stories like Johnny Mnemonic and Neuromancer. Today, Sony 
presents Johnny Mnemonie in a variety of media: hence, we witness the anival of Johnny Mnemonic, 
the movie staring Keanu Reeves and Henry Rollins; Johnny Mnemonic, the movie soundtrack, 
featuring new cuts from Helmet, the Rollins Band, Orbital, and Bono & the Edge; Johnny Mnemonic, 
the award-winning CD-ROM game from Sony Imagesoft (available for PC Windows and Mac); a 
plethora of assorted Johnny Mnemonic merchandise (t-shirts, caps, mugs); and, because it's the hip 
communication medium of the 903, the Johnny Mnemonic net. hunt, a scavenger hunt on the Internet 
offering over $20,000 in prizes. 


Popu läare Kultur Johnny Mnemonic - hinter diesem 
Zungenbrecher versteckt sich einer der Helden des Cyberpunk-Genres. 
Mnemonic, allwissender Zukunftsheld, wird von dunklen Mächten 
durch die Welt gejagt. Sony hat die Story zum einen als Film mit 
Keanu Reeves und dem legendären Henry Rollins in den Hauptrollen, 
zum anderen aber auch als interaktives Spiel im Web umgesetzt. 

In jeder Spielrunde winken Preise im Gesamtwert von 20 000 Dollar. 
http:/ / www.mnemonic.sony.com/ 


W’AServ 


The WorldWideWeb Acronym and 
Abbreviation Server 


This is the list of acronyms and abbreviations in the Aerwauf Aumnunsau un’ Abvesäiu 
Stpwatiruccvax.ucc.ie which is still available by eMail for those without direct Internet 
or W3 browser access. 


Please remember this is a list of (mostly) ayursaur(abbrevistions constructed from the first 
letters of the words of a phrase), not a dictionary or encyelopsdia. There is a separate email 
semäce run by Anu Garg for dictionary or thesaurus queries. 


# Search for an acronyın and see its expansion; 
e Search for a word in the expansions and see the related acronyms; 
e Submit an acronym for inclusion in the database. 


The server now records failures (acıonyms not found) and you can see a list of them. If you 
happen to know any, please submit their meanings. The database is updated weekly with the 
submitted additions. Please direct comments and suggestions to the ACO: 

Peru Elsa, p£ivanourig. wo. Le 


= Yirtwal Library hei Computing = Broadcasters E: Music 


Audio 


Bits & Bytes Nicht nur Musikproduzenten, Komponisten 
und Multimedia-Entwickler brauchen von Zeit zu Zeit ein paar 
Sounds, auch Otto Normalanwender möchte sich gern den tristen 
Computeralltag ein wenig verschönern, und sei es nur durch 
einen originellen Warnton. Sowohl Profi als auch Amateur finden 
im „Internet-Audio-Index" die Quellen von Sounds, wo immer 

sie auch im Internet verstreut sein mögen. 

http:/ / www.comlab.ox.ac.uk/ archive/ audio.html 


! oo 
Rensselaer ytrerraeg 


Level: ® 


The list provides access to online job databases and other employment related 
information found on the Internet. No claim is made on the accuracy of 
information provided on any of the servers included in the list. 


Lust update cu PfsyEl, II 


List of resources 


@® Resources at Rensselaer 
These resources are maintained by Rensselaer's Career Development Center 


@ Internet Jobs Surfer 
Yarious commercial job databases on the Internet 


Busineß ‚steh auf, mach Karriere!“ Es ist nicht schön, morgens 
von diesem Ruf geweckt zu werden. Man steht unter Zugzwang, 
denn schließlich sollen auch die Lieben nicht enttäuscht werden. 
Dieser Service zeigt, wo man Karriere machen kann, wo fähige 
Mitarbeiter gesucht werden, die bereit sind, im Team zu arbeiten 
und sich flexibel auf neue Herausforderungen einstellen können ... 
Mit anderen Worten: Ein Server mit Jobangeboten. 

http:/ / www.rpi.edu/ dept/ cdc/ 
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The Recipe Comer is a project of mine and my husband Brandon. He enjoys 
cooking where I only enjoy it if: it takes less than 15-20 minutes to make and 
is inexpensive. 

In light of this, we have chosen recipes that fit these criteria. I hope you enjoy 
them. 


Hobbies/ Freizeit/ Reisen Liebe geht durch den Magen, 
das Auge ißt mit, der Appetit kommt beim Essen, leerer Bauch studiert 
nicht gern - einen Grund zum Essen findet man immer, und sei es nur der 
Hunger. Viele Kochrezept-Sammlungen tummeln sich im Internet, aber 
nur die „Recipe Corner“ konzentriert sich auf Gerichte, die erstens günstig 
und zweitens schnell zuzubereiten sind. 

http:/ / www.mmedia.com/ becca/ recipe.html 


Batbeer 


Holy cowr Batman, it's a drinking game about our campy antics. Grab some beer and tune in. 


BatBeer is played while watching a "Batman" movie (original 60'3 or those Michael Keaton ones), or 
the TV show, (original or 90's animated). Every time anybody says "bat"-anything, you take a drink. If 
Robin says "holy"-anything then finish your beer. If Robin is in really being "holy," you may want to 
change this to 5 gulps or so. If O'Reilly says anything Irish (original shows), then you. chug an entire 
beer. 


Wundertüte ‚Alcohol makes a big man small and can 

lead to a life of crime“, sagt der Angelsachse. Die Zeit, die es braucht, 
um über diese Lebensweisheit nachzudenken, kann sich der 
Trinkfreudige auf diesem Server verkürzen. Hier lernt er unzählige 
Trinkspiele kennen, die seinem alkoholisierten. Leben wieder einen 
Sinn geben, beispielsweise das abgebildete „Batbeer“ beim Betrachten 
einer Batman-Serie oder eines Batman-Films zu spielen. 

http:/ / realbeer.com/ realbeer/ rbp.games.html#Movie 


Populä re Kultur Die täglichen Seifenopern haben 

nun auch im deutschen Fernsehen ihren - zugegeben zweifelhaften - 
Siegeszug angetreten. Der Vorteil ist natürlich, daß die Dilettanten, die die 
Charaktere verkörpern, von der Straße geholt werden und dort keinen 
Schaden mehr anrichten können. Alle Interessierten können nun auch im 
Web einem Drama folgen, das wie aus dem täglichen Leben gegriffen ist. 
http:/ / usa.net/ metzger/ soap/ 
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Entertainment: Contests, Surveys, Polls 


e & Challensing Contest - An intellectually stimulating challenge 

e Academy Awards@ 1} 

e Baby Jocko Joint - Sports and Politics Tavia. 

e Blind Sunrey - Please tske a moment to fill out this blind survey on skin care. 

e Euying via the Intemet- An Academic Research Survey - Shopping on the Internet is a 
growing but controversial activity. Help us discover the truth behind the hype. Fill out our 
forms based survey. 

e College Bowl (#! 

© Commercial Contests and Surveys@ (2[new] - win stuff! 

eo CyherPages Polls - & variety of opinion polls on topics of general social, political and 
economic subjects, 

e Education Study - The aim is to improve the education by making all information geared to the 
childrens' understanding 

e First Annwal WWW Masturbation Poll 

e Formula 1 PICK 6 - Formula One Pick $ix (or, for short, Fi Pick6) is a competition among. 
the fans of F1 racing on the Internet to see who can do the best job predicting the points paying, 
positions (1-6) of the Grands Prix. 

e Global WWW user survey 

e Global-X-Change's Interactive Surveys 

e Great Web Name-The-Baby Contest - help the Huntresses pick a name for their upcoming, 
baby! 

e GSYU Center's Id WWW User Survey 

e HERMES Consumer Surre‘ 


Wundertüte Dieser Server bietet unzählige Internet-Pendants 
zu Gameshows a la Glücksrad: Ratespiele, Quiz, Befragungen und 
Erhebungen zu jedem denkbaren und undenkbaren Thema. Bevor man 
sich allerdings auf die Beantwortung der Fragen stürzt, sollte man 
feststellen, was das im schlimmsten Fall für Folgen nach sich zieht. 
Nicht selten nämlich dienen diese Services dem Kundenfang. 

http:/ / www.yahoo.com/ Entertainment/ Contests__ 
Surveys._Polls/ 


Games Dömain 


This front page has been accessed 1,206 ,294 times since 1st January, 1995 


I suggest that newcomers to the site read the Games Domain FAQ. It gives a few pointers to why the 
Games Domain exists, and hoyr to use it to its full potential. This new section will be built up based. 
onemail I receive, and will be the FAQ for the site. 


r 


Popu läre Kultur Das Mekka der Spiele-Fanatiker. 
„Games Domain“ ist wohl die größte Sammlung an Spielen oder 
Verweisen auf solche. Das Angebot beschränkt sich dabei nicht 
nur auf Computerspiele, sondern deckt auch den klassischen 
Bereich ab - es soll schließlich noch Menschen geben, die eine 
gepflegte Partie Schach einer Marathon-Schlacht vorziehen. 
http:/ / wel-rs.bham.ac.uk/ GamesDomain 


As The Web Turns 


Cast of Characters: 


Bob Daily - Information Systems Director for HyperTech, a big high-tech company located 
in Pinecliffe, CO, just outside Denver 


Rosalia Daily - his fiery Latin society wife 

Brick Cooper - a construction worker with intellectual tendencies 
Preston Stewart - a Scottish prince 

Beveıly Dupree - an experienced dancer 

Ann Barter - a housewife 

Dr. Tony Couteau - a candiovascular surgeon at Pinecliffe General 


q 


edu-ıinfo-entertain 
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Konrad Kujau wieder aktiv 


Falscher Picasso 


Mountain-Biking digital 


BD erFachverlagD eliusKlasing, be- 
kannt durch Publikationen wie 
„Yacht“ und „Surf“, hat mit „Bike“ 
auch ein Spezialblatt für M ountain- 
Biker im Sortiment. Und dasbringt, 
dieZeichen der Zeiterkennend, nun 
eineCD-ROM für velophile Com- 
puterbesitzer heraus. Diese startet 
mit einer Einleitung des C hefredak- 
teurs, anschließend kann der Inter- 
essierte zwischen Themenschwer- 
punkten zu Geschichteund Technik 
des M ountain-Biking, zum notwen- 
digen Zubehör, zur korrekten öko- 
logischen Einstellung etc. wählen. 
Klickt man auf einen Bereich, bei- 
spielsweiseFahrtechnik, heißteserst- 
mal warten - alsrasant kann dasZeit- 


CLICK here to START your own tour. 


verhalten dieser CD nicht geradebe- 
zeichnet werden. Vor die mit Span- 
nung erwarteten Tips zur Fahrtech- 
nik haben die M ultimedia-D esigner 
auch erst noch einigeFragen zu Bike- 
Themen gesetzt, die man richtig zu 
beantworten hat - und zwar nach je 
dem N eustart wieder. Sehr lästig, das! 
Die permanenten Techno-Sounds, 
diewohl dierechtedynamischeStim- 
mung vermitteln sollen, sind eben- 
falls nicht jedermanns Sache. 

Wer allen Widrigkeiten getrotzt 
hat, den enttäuschen dieTipsschließ- 
lich durch mangelnde Didaktik - 
recht witzig ist allerdings der inter- 
aktive Simulator zum Erlernen der 
richtigen Schalttechnik.Die99M ark 
teure CD bietet ohne 
Frage genügend Um- 
fang fürs Geld, der je 
doch wirkt mangelhaft 
durchdacht. Da haben 
wir schon Beßres gese- 
hen! Felix Segebrecht > 
D: UpToDate, 

Td.: 0 40/65 73 31 00 


Digitaler Schaltsimulator 
auf der CD-ROM „Bike“: 
Eines der überzeugenderen 
Elemente auf der sonst 
eher enttäuschenden CD. 


BE Der König der Fälscher, Konrad 
Kujau, der sich vor Jahren mit sei- 
nen grandiosen H itler-Tagebüchern 
in den Olymp unsterblicher Eulen- 
spiegel katapultierte hat wieder 
zugeschlagen: Sein beinahe echter 
Picasso „Frau am Computer“ kann 
als M ousepad bei H ybrid Arts (Tel.: 
06 11/92 80 50) für schlappe 19,90 
Mark käuflich erworben werden - 
ziemlich happig für ein derartiges 
Utensil, aber im Vergleich zu der 
Summe, die der „Stern“ für die Ta- 
gebücher des FH („Führer Hitler?“ 
- „Führer Hitler? Natürlich, klar!“) 
hinblättern mußte, ein geradezu sen- 
sätioneller Schnäppchenpreis. (bl) 


i 
| 
’ 
1 


| König Filsene; 


BE H euteein König: Wer auch 
am Bildschirmarbeitsplatznicht 
auf sein geliiebtesPilsverzichten 
kann oder will, findet im Inter- 
net jetzt virtuellen Ersatz. 

Über die Adresse „FTP 
Hamburg.POP.DE“ erhalten 
durstige M ac- und W indows- 
Anwender einen Screensaver, 
der ihnen statt öder Tabellen 
oder Texte das Einschenken 
eines leckeren Gläschens Kö- 
nig-Pilsener vor Augen führt. 
EineD iskettemit dem PR-Gag 
kann man auch bei der Agen- 
tur Chalwa Heigl, W örthstra- 
ße 1, 81667 München bestel- 
len. Die Angabe der Rechner- 
Plattform nicht vergessen und 
denn Prost! (bl) 


Tansanische Nationalparks 


u Früher verloren Kinder einen Teil 
ihresH erzensan den SchwarzenK on- 
tinent in seiner „D aktari“-, „Tarzan“- 
oder „ImReich.derwilden Tiere"-Er- 
scheinungsform undrriefen noch lan- 
ge Zeit die Schimpansen im Zoo 
„Cheetah“ oder verbrachten ihre 
Hamster per Tiertransporter vom 
Kinderzimmer durch die Küche ins 
sichere Reservat der guten Stube. 
H eutzutage lernen H eranwachsende 
Afrika per Computer kennen, etwa 
mit der CD-ROM „Wild Africa“. 
Dieser Titel ausSumeriasReiheüber 
Flora und Fauna ursprünglicher N a- 
turlandschaften hat dietansanischen 
N ationalparks N gorongoro, Seren- 
geti und Tarangire zum Inhalt. 


Photo Search 


D as gelungene Interface führt zu 
über 45 M inuten Video, Hunderten 
von Photosund verschiedenen Land- 
karten. Zu den visuellen Informatio- 
nen kommen umfangreiche Texte 
über soziales Verhalten, Futterge- 
wohnheiten und andere relevante 
D aten diverser afrikanischer Spezies. 
AlleVideo-, Bild- und Textdaten las- 
sen sich für die N utzung in anderen 
Zusammenhängen einfach exportie- 
ren; einekomfortableSuchfunktion, 
die nicht nur Texte, sondern auch 
Photoszu einem bestimmten Begriff 
findet, rundet die 49,95 Dollar ko- 
stende CD ab. Felix Segebrecht 
> H: Sumeria, 

Fax: (0 01) 4 15/9 04 08 00 


Volltext- und 


| none sensen vexr seuncn mare scuscn 


evervet Mo: 


3 „Wild Africa“: Die 
i 


Photosuche nach 


Vervet Monkey, pair 
® Vervet Monkey, grooming pair 


Schlagwörtern ist 
nur eines der 
gelungenen Features 
der Sumeria-CD, 
deren Konzept und 
Gestaltung auch 
sonst überzeugen. 


Wettbewerb: „Pop goes Interactive“ 


EM Unter dem Motto „Pop goes In- 
teractive“ veranstaltet der M usikka- 
nal Vivain Zusammenarbeit mit der 
Zeitschrift „Chip“ einen Wettbe 
werb für Multimedia-Talente. Wer 
mitmachen will, bestellt gegen eine 
Schutzgebühr von 20M arkeineCD- 
ROM mit Bild-, Video-, Ton- und 
Textdaten von 25 Künstlern, die es 
dann mit Hilfe einer geeigneten, 
nicht mitgelieferten Applikation wie 
etwa Director, zu kleinen interakti- 
ven Programmen zu kombinieren 
gilt. Von Gitarrenrock und Soul über 
Techno bis zum Blödelschlager rei- 
chen dieStilrichtungen der vertrete 
nen Künstler, unter denen sich be- 
kannte Namen wie Incognito, U 96 
und Bobo finden. 
Multimedia-Artisten können ih- 
rer Kreativität bis zum Einsende- 


schluß am 15. August freien Lauf 
lassen, um schon kurze Zeit später 
auf derKölnerPopkomm (17.bis20. 
August) zu erfahren, ob sie zu den 
mit H ard- und Softwareoder Samm- 
lerstücken aus der Pop-Szene be- 
lohnten Gewinnern gehören. Til- 
man H ampl, Geschäftsführer der für 
Idee, Konzeption und Ausführung 
des Wettbewerbs zuständigen Firma 
Digital Media, sagt zu der Aus 
schreibung: „In wenigen Monaten 
wird es kaum noch eine M xxi-CD 
ohne M ultimedia-Track geben. Da 
sind Talentegefragt, dieaktuelleM u- 
sik in gute M ultimedia-Anwendun- 
gen umsetzen können, ohne dabei 
gleich große Datenmengen anzu- 
häufen.“ Felix Segebrecht 

> Infos Pop goesInteractive, 

Ta.: 09 31/41 77 78 
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Welcome to the Web at The WELL 


http://www.well.com/www/gunafa/station rose.html 


‚You'ye resched The WELL Web Project, created by the users, friends and staff of The WELL (Whole 
Earth 'Lectvonie Link). Like most things on The WELL, this i5 & is 


Am Rande 


Origin bringt nach dem Erfolg von Super- 
WingCommander auch den DOS-Hit 
WingCommander Ill für den Mac heraus 
- allerdings kann man mit dem fertigen 
Produkt erst 1996 rechnen. 


Das interaktive Filmabenteuer Daedalus 
Encounter (MACup 7/ 95) von Virgin 
wird es in einer Version mit deutschen 
Untertiteln geben. 


Neben den interaktiven Filmen „Voyeur“ 
und „Frankenstein“ hat Interplay auch 
die Adventure-Spiele „Dungeon Master 
I“ und „Kingdom - The Far Reaches“ 
angekündigt. 


Lemmings-Produzent Psygnosis bringt 
diesen Monat das Fantasy-Adventure 
Discworld nach den gleichnamigen 
Stories von Terry Pratchett - häufig als 
„Douglas Adams der Fantasy-Literatur“ 
apostrophiert - auf den Markt. 


Maxis stellt mit SimTown eine SimCity- 
Version für Kids vor, die sich ihre 
Wunschstadt zusammenbasteln und so 
zumindest am Rechner Suburbia 
entfliehen können. 


Novalogic will sich künftig stärker auf 
dem Macintosh-Markt engagieren und 
hat im ersten Zug eine Version des Mili- 
tärhubschrauber-Simulators Comanche 
für diese Plattform angekündigt, die vor- 
aussichtlich Ende des Jahres erscheint. 


„Interaktive Reise an die Cöte d’Azur“: 
Was hat Grasse mit Monaco zu tun? 
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Multimedia-Lab 
„station Rose": 
Auf CD-ROM 
(oben) und im 
Internet (links). 


Auf dem Multimedia-Trip 


m Nach zwei CD-ROM sund zwei 
Audio-CDshat dieGruppe „Station 
Rose“, die sich als „offenes, Öffent- 
liches Multimedia-Laboratorium“ 
versteht, nun ihre erste hybrideD a- 
ten-Audio-CD für Mac und Win- 
dows veröffentlicht: „Icons, M orphs 
& Samples“. Wie bei solchen Pro- 
duktionen üblich, befaßt sich der 
rund 150 Megabyte große D.aten- 
Track ausschließlich mit der Gruppe 
selbst- ihren Veröffentlichungen, ih- 
ren Auftritten, ihrem Kunstver- 
ständnis. Und dasfirmiertunter dem 
Etikett „H ypermedia“, will heißen: 
Elisa Rose und Gary Dinner bevor- 
zugen digitale Publikationsformen 
wieCD oder Internet und gestalten 
auf ihren Konzerten („performan- 
ces“) einen „virtuellen Raum“. 


Frisbee des Mon 


BD as immer noch junge M edium 
CD-ROM muß sich als Consumer- 
Produkt erst noch durchsetzen. Di- 
verse Verleger verfielen daher auf die 
Idee, interaktive Reiseführer zu pro- 
duzieren. Auf den ersten Blick durch- 
aus sinnreich - jede M enge Graphi- 
ken, Texte, Photos und Videos: wie 
geschaffen für die CD. Eines blieb 
dabei allerdings unbedacht: Wiebe 
nutzt man eigentlich einen Reise- 
führer? Doch entweder, um sich da- 
heim vorzubereiten - was auf dem 
D esktop-Reechner noch gehen mag - 
undumvorO rtnachzuschlagen.O b- 
wohl es schon W indows-N otebooks 
mit CD-Laufwerk gibt, gehören 
Touristen, die den digitalen Stadt- 


en Garagen von Nizza 


Bereits seit 1929 wird ganz Monte 
Carlo einmal im Jahr nur vom 
Motorsport beherrscht. Museen 
haben geschlossen und niemand 
kürnmert sich im dienstleistungs- 
orientierten Monaco noch richtig 
um die Gäste - der Geruch von 
Benzin und Gummi hängt in der 
Luft und hemmungslos werden 
vom Garagendach bis zur Terasse 
alle „Logenplätze” vermietet, die 
Tribünenkarten sind schon lang 
im voraus ausverkauft. PEUGEOT 
ist traditionell erfolgreich im 
Motorsport und hat für 1995 ein 
heißes Eisen im Feuer. der mit 
einem Aufwand von drei Millionen 
Pfund gebaute Jordan-PEUGEOT 
195. Mit dem Brasilianer Rubens 
Barrichello und dem Iren Eddie 
Irvine sitzen zwei der vielverspre- 


chendsten Fahrertalente am 
Steuer des Boliden. Die 
Erwartungen sind hochgesteckt 
Immerhin war PEUGEOT im ver- 
gangenen Jahr mit dem McLaren- 
Rennstall achtmal auf das Podest 
geklettert und hat einen beachtili- 
chen vierten Platz in der Herstel- 
ler-Weltmeisterschaft erreicht. In 
diesem Jahr soll es mit dem in- 
schen Rennstall Jordan noch bes- 
ser werden, bevor man 1996 nach 
der Krone greifen will. „Immer vorn 
mitmischen“, lautet der Anspruch 
im Team. Die ersten Tests im 
portugiesischen Estoril waren sehr 
vielversprechend. Um mehrere 
Sekunden konnte sich das Jordan- 
PEUGEOT-Team von einigen 
Konkurrenten absetzen. In Monaco 
wird dann der Beweis angetreten. 


Im übrigen hält der D aten-Track, 
was der Name der Produktion ver- 
spricht: Icons, Morphs & Samples, 
alles irgendwie Sixties-mäßig psy- 
chedelisch („Timothy Leary“) ange- 
haucht. Selbstverständlich winken 
auch dieAudio-Titel mit dem Zaun- 
pfahl der speziellen Vorlieben der bei- 
den M edienkünstler, in sanften „die 
Ära vor ‚jetzt geht alles’ nennt man 
Techno“-Beatswummern Stückewie 
„Modemocracy“, „Infobahn“, „Pi- 
xelstorm“ oder „Surfing O n Electro- 
nic Interfaces“ vor sich hin. 

Die Station-Rose-H omepage im 
Internet ist unter der Adresse 


„http://www.well.com/www/guna- 
fa/station rose.html“, ihr irdisches 
Plattenlabel Play It Again Sam unter 
Fax 0 40/31 34 11 erreichbar. (bl) 


plan konsultieren, doch nach wievor 
zur selben Spezies wie der Yeti oder 
dasU ngeheuervonLochN ess:zuden 
Zeitungsenten. 

Trotzdem erscheinen immermehr 
Reiseführer auf silbernen Scheiben - 
zum Beispiel dievon Peugeot gespon- 
serte „Interaktive Reise an die Cöte 
d’Azur“. Das ginge ja in Ordnung, 
wenn das mit Werbung zugepfla- 
sterte Teil wenig oder gar nichts ko- 
stete ... es ist aber immerhin 39,90 
Mark teuer. Und dafür bekommt 
man dann folgendes: AlsErläuterung 
zum Kapitel über dieParfümerieFra- 
gonard in Grasse, der im Hinterland 
der Cöte d’Azur gelegenen Stadt der 
Wohlgerüche, gibt's einen Text zur 
Peugeot-Beteiligung am Grand Prix 
von M onaco, und nach Betätigen des 
Info-Buttons erscheint das Fenster 
„serviceN izza“. Undin dem wieder- 
um, beim Unterpunkt „Restaurant 
[sic!] & Bars“, auch was über Discos 
- wereineReisein dieseRegion plant, 
sollte, trotz desG ewinnspiels auf der 
CD-ROM, vielleicht doch besser in 
ein Buch investieren. (bl) 
> D: Peugeot-H ändler; 

Journal International Verlag, 
Te.:0 89/6 42 79 70 


plötzlich lieb und nett zueinander 
sein zu sollen, wenig begeistert. Ein 


„Fury ofthe paranoider Rebell nutzte dieM acht 
Furries": Im Intro der M aschine, riß den Thron an sich 
und zwischen und verwandelte während er den 
den Leveln lockern rechtmäßigen König im eigenen Pa- 
nette Graphiken das last gefangen hält, diemeisten Tinies 
Kampfgeschehen in hirnloseM onster und Schatten ih- 
auf. Der wackere rer selbst. 

Rebell ficht unter D er Spider, einer der von der Er- 
anderem als de heimgekehrten N ormalos, begibt 
Indiana-) ones- sich auf dieReise zum Königspalast, 
Tinie ... um die glücklichen Zeiten, als man 


sich noch nach Herzenslust ärgern 
und piesacken konnte, wiederherzu- 
stellen. Seine beschwerliche Mission 
führt durch sämtliche Landstriche 
des Tiny-Reichs, in denen der hin- 
terlistige Usurpator überall Fallen 
aufgestellt hat. Vom Landepunkt des 
Raumschiffs in der W üste geht'sans 
Meer - dort warten unter anderem 
ein gefährlicher Tiny-Surfer undbis- 
sigeH aie- und weiter durch einen 


e 


.„.oder am Bilderbuchstrand gegen 
den paranoiden Diktator. Bis es 
zum letzten Gefecht im besetzten 
Schloß kommt, hat der Spieler den 
ganzen Planeten einmal durchwandert. 


von mutierten, fleischfressenden 
Pflanzen bevölkerten Wald zu den 
Pyramiden, in denen Tiny-M umien 
ihr Unwesen treiben. Die M arsch- 
routeführt durch Berge, Dörfer und 
irgendwann schließlich insfinaleLe- 


vel im Schloß. 
Auf seinem Feldzug helfen dem 
Retter die Ringe der Verwandlung, 
Chaoten contra Diktatoren dieihn in die Lage versetzen, Feuer- 
—. bälle zu werfen, zu tauchen, mit ei- 


Ti Ny a n | a ner Lianedurch dieLüftezu schwin- 


fo-entertain 


edu-i 


gen oder Steine und andere H inder- 
nisse zu zerbeißen. Völlig klar aber, 
daß auch der U surpator sich zu weh- 


Mit „Fury of the Furries“ stellt Kalisto den Tinies-Nachfolger vor. In ren weiß: Fury of the Furries über- 
zeugt durch witzige, intelligenteGe 
d einem gelungenen Jump-and-run-Spiel müssen die chaotischen staltung der Level, deren Schwierig. 


keitsgrad kontinuierlich steigt. 

Das Jump-and-run-Spiel paßt 
sich automatisch der Sprache des 
verwendeten Betriebssystemsan, das 


Pelzkügelchen ihre Heimat vor einem paranoiden Despoten retten. 


4 


ieTiniessind wieder da! N ach- 
dem in dem gleichnamigen 


Handbuch ist in D eutsch, Englisch, 
Französisch, Italienisch und Spa- 


1 Spiel (M ACup8/94)eineH ordedie nisch verfaßt. Unglücklicherweise 

au i ser possierlichen Pelzkügelchen auf verabschiedete sich Fury of the 

Idee: Gi der Erdeeinfiel, um dort Chaosund Furriesunter dem deutschen System 

spab: Bi Unfrieden zu stiften, sind siein „Fu- nach dem Intro jedoch kurz vor Er- 

als ry oftheFurries“ auf ihren Heimat- reichen desersten Levels. Dieser Bug 
Gesamturteil 
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> Digributor: M indscape, 
Te.: 0.21 31/6 75 44 
“Pras 89,90 Mark 


planeten Sklumph zurückgekehrt. 
Dort haben weise Tinies eine Ma- 
schine zur Ruhigstellung ihrer M it- 
bewohner erfunden, aber einige Art- 
genossen sind von der Vorstellung, 


@@®88 =Passable Geldanagg DDE =Netter Versuch 


läßt sich aber durch Drücken derBe- 
fehlstaste beim Starten umgehen, 
man kann sozumindest zwischen den 
anderen Sprachen wählen, um ab- 
sturzfrei zu spielen. I Felix Segebrecht 


@® =Verbesserungsfähig @ =Unter aller Sau 


„Alice“: Um in die zwölf Räume 

des interaktiven Museums zu 
gelangen, gilt es, zunächst die Figur 
des Hasen aufzuspüren - die 
natürlich dem literarischen Vorbild 
„Alice in Wonderland“ entlehnt ist. 


pen und geheimePassagen verbunde- 
nen Räumen einesimaginären M use- 
ums sind 53 Spielkarten aufzuspü- 
ren, die verschlüsselte Tips zu den 
weiteren Schritten geben, Denk- 
sportaufgaben lösen helfen und end- 
lich wieder in dieAußenwalt führen. 

D.orthin zu finden ist das Ziel - 
bei der Suche versüßen unzählige 
kleineAnimationen, diezumTeil von 
umwerfendem Esprit sind, das nerv- 
tötende, von keinerlei logischer An- 
strengung abzukürzende H erumge- 
klickein den einzelnen Räumen.De 
ren museale Bestände - Gemälde, 
Plastiken, Gebrauchsgegenstände - 
verhehlen ihre Wonderland-Inspi- 
riertheit nur selten; diverse, in einem 
eigentümlichen M ix aus Jugendstil, 
Surrealismus und naiver M alerei ge 
haltene Erotika spielen offenbar auf 
dieC arroll von einigen Forschern un- 


CD-ROM nach Motiven von Lewis Carroll 


Wechselbäder 


Opulente Optik und niveauvolle Knobelei einerseits, schnarchiges 


e 


Zeitverhalten und Zwang zu ziellosem Geklicke andererseits - „Alice“ 


stellt des Anwenders Ambiguitätstoleranz auf eine harte Probe. 


IsLewis Carroll 1865 „Alicein 
Wonderland“ veröffentlichte, 
konnteer nicht ahnen, daß 130 Jah- 
re später eine schlicht „Alice“ beti- 
tete CD-ROM erscheinen würde, 
und ähnlich schwer fällt es, sich vor- 


fo-enter-tain 


zustellen, wie sein Urteil über die 
Scheibe wohl ausfiele: Fändeer Ge 
fallen an der modernen Verwendung 
seiner Einfälle, oder beklagte er den 
M ißbrauch seinesWerksalsR.ohstoff 
für eitel Schnickschnack? 


terstellten pädophilen Neigungen 
zum realen Vorbild seiner Alice an. 
Ü ber deren digitaleW iedergeburt 
werden sich allefreuen, die Spaß an 
„sophisticated“ Scherzen und Kno- 
beleien haben - diese durch mecha- 


edu-i 


Dem Team um H aru- 
hiko Shono (MACup 
10/94) ging es nämlich 
nicht um diedigitaleWie 
dergabe der Vorlage, son- 
SE dern es bediente sich etli- 
cherElementederC arroll- 
schen Phantasiewelt, um 
eineeigeneSpielhandlung 
zusammenzuhalten. In 
zwölf durch Türen, Trep- 


Optik: 1 

Sound: 

später: 

Idee: 

Spaß: 

Grips: 

Gesamturteil: S A 

> H: Synergy, Fax: (0 01) 2 13/ 687 29 46 
Preis: 80 Dollar 


nisches H erumklicken aufspüren zu 
müssen und sich durch dieallfälligen 
erotischen M otive ködern zu lassen, 
dürfte dagegen ihreSachenicht sein. 
Und noch ein Ja-aber zum Schluß: 
O ptikund Soundsgehen voll inO rd- 
nung- ersterejedoch auf Kosten der 
Schnelligkeit, und die Sounds ver- 
stummen nach dem ersten Klick in 
einem neuen Environment ... nice 
try, Mr. Shono!ä (bl) 


Tears to Smile 


TEARS 
SEARS 
STARS 
tears turn into a smile 


Verschlüsselte Hinweise: 53 über das 
ganze Museum verstreute Spielkarten 
geben Fingerzeige auf die weiteren 
Spielschritte - wie dieses Worträtsel, 
dessen korrekte Lösung seinerseits 
zur nächsten Karte führt. 
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VH-Lderland-Homepage: Über dem 
Auswahlfeld für die acht Bereiche 

des Viacom-Services erscheinen die 
musikalischen Top-News des Tages. 
Zusätzlich gibt es noch eine „Freestyle“- 
Sphäre, aus der man Goodies wie Songs 
oder Screensaver downloaden kann. 

Ein Gästebuch bietet die Möglichkeit, 
Anregungen und sonstige persönliche 


"I DERLAND 


[vee] [age] EUnet 


[wonder land] 


- 
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; 
R 
E 
EB) 
ö 


180 


INFO 


Die Rolling Stones 
ausbauen. 


zkonzerte ge 
Leipzig und eins in 


LOUNGE 
GALERIE NETZWELT| GIGS 
RICHTERSKALA [CHARTS] 


wollen ihre Deutschland-Tour 
eit laufen die Verhandlungen zwar 
alles gut geht, 


wird es drei 


ins in Mannheim, eins ins 
Schüttorf. 


NEWS 


TV-Sender im Internet 


Anwender in 
Wonderland 


Der neue Musikkanal VH-1, MTV-Ableger für Postpubertäre and 


beyond, zeigt mit seinem Internet-Service „VH-Lerland“ - 


sprich: wi-äitsch-wanderländ - Flagge auf höchster Zeitgeist-Höhe. 
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erin Deutschland AnfangM ai 

1995 von David Bowie per- 
sönlich in den ÄthergeknöpfelteVia- 
com-Sender VH-1 (Video Hits 
One), ein MT V-Ableger für Zeitge 
nossen, diesich fürlangeR ave-N äch- 
tezu alt fühlen oder diemitH ipH op 
einfach nichts anfangen können, 
sucht sich mit einem voll im Trend 
liegenden Zusatzangebot gegen den 
Verdacht desbloßen O Idie-K analszu 
wehren: Mit dem Internet-Projekt 
„VH-1derland“ - WWW -Adresse 
„http://www.vhl.de“ - setzt VH -1- 
Geschäftsführer Christoph Post auf 
einen Synergieeffekt von passivem 
TV-Glotzen und umtriebigem N et- 
Surfen, auf den aktiven Zuschauer, 
der überall mitreden will und kann. 


Für die Gestaltung dieses Ange 
bots sorgt dieFirmaM ME M edien- 
labor, die zuletzt vergeblich versuch- 
te, einer ziemlich flachen Computer- 
Show des ZDF, X-Base, auf die 
Sprünge zu helfen. VH-1derland, 
eher spontan entwickelt, unterschei- 
det sich erheblich von seinem MT V- 
onlinePendant. Diein den Sender- 
farben Orange und Blau gehaltene 
Homepage schreckt nicht sofort 
durch übertrieben rechenintensive, 
zeit- und gebührenraubende Bilder 
oder Graphiken ab. N eben N ewsund 
Freestyle Bereich mit Gästebuch fin- 
det der Surfer acht Wellen, auf de 
nenerdurchsVH -1derland rauschen 
kann - keine ins Internet portierte 
Version des Senders, sondern ein 


Duftmarken zu hinterlassen. 


M ultimedia-Link zum interessierten 
undmitentsprechendemEquipment 
ausgestatteten Zuschauer. 

N eben diversen aktuellen Hinter- 
grundinformationen gibtesverschie 
dene Möglichkeiten, auch eigene 
Ideen einzubringen. Zur erstge 
nannten K ategoriezählen dieRubri- 
ken „News“ (Nachrichten aus der 
Musikszene), „Charts“ (Longplay- 
Verkaufsstatistik, künftig auch mit 
„User-Chharts"), „Gigs“ (Tourdaten) 
und „Info“ (Programm der T V-M ut- 
ter, einzelneSendungen, persönliche 
Pages der M oderatoren). „N etzwelt“ 
bietet Hyperlinks zu anderen 
WW W-Pages aus dem M usik- und 
Kunstbereich. 

Zu den interaktiven Wellen ge 
hört „Galerie“, in der die besten 
Songs, Stories und bildnerischen Ar- 
beiten der Surfer neben den Produk- 
tionen von Stars wie David Bowie, 
H eather N ovaetc. veröffentlichtwer- 
den. Auf der „Richterskala" bewer- 
ten professionelleM usikjournalisten 
online zugängliche Audio-CD- und 
CD-ROM -Auszüge - die Besucher 
diesesForumskönnen hier ebenfalls 
IhreM einungäußern.D ieC hat-Wel- 
le„Lounge“ schließlich dientderDis- 
kussion zwischen Redaktion - künf- 
tig auch ins Studio geladenen Stars - 
und Anwendern. 

Innerhalb des Viacom-Imperi- 
umssoll der W W W-ServicevonVH - 
1 so gut ankommen, daß mittelfri- 
stig weltweit mit dem Umbau aller 
entsprechenden Services zu rechnen 
ist: MTV-America, -Asia und -Eu- 
rope sollen eigene, mentalitäts- und 
kontinentgerechte Dienste erhalten 
- die Verantwortlichen haben offen- 
bar erkannt, daß zur Förderung der 
Akzeptanz des M ega-H ypes „inter- 
aktives Fernsehen“ erst einmal be 
scheidenere Trampelpfade in den 
M ultimedia-D schungel zu schlagen 
sind. I Rattana Schicketanz 
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Spielregeln 


BE Die MACup-Redaktion behält sich vor, Leser- 
briefe für den Abdruck zu kürzen oder geringfü- 
gig zu ändern. 

Um eine ausführliche und zufriedenstellende 
Beantwortung Ihrer Anfragen zu gewährleisten, 
bitten wir Sie, von Sammelfragen abzusehen. Wir 
sind bemüht, jede Anfrage zu beantworten, al- 
lerdingssind hierbei Wartezeiten möglich. In drin- 
genden Fällen kann Ihnen Ihr Fachhändler oder 
die Hersteller-Hotline oft schneller helfen. Häu- 
fig werden auch die gut dokumentierten Apple- 
Handbücher Auskunft zu Ihrem Problem geben 
können. 

Bitte geben Sie Ihre Faxnummer an, wir 
können ihre Fragen dann zügiger und kosten- 
günstiger beantworten. 


Bildübersicht in Photoshop 


u \Wenn ich in Photoshop ein Bild 
sichere, frage ich mich oft, was ei- 
gentlich passiert, während der Bal- 
ken im „Bildübersicht sichern“-D ia- 
log sich füllt. Je nach Bild benötigt 
die Prozedur unterschiedlich viel 
Zeit. Warum? 

AndreasO etern, Köln 


4 M ACup/SabineRichter: Nachdem 
Photoshop das Bild gesichert hat, 
wird ein Ikon erzeugt, das gewisser- 
maßen eineM iniaturausgabedesBil- 
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> 
Q 


Leser fragen 


e+lö 
yet ös,, 


des ist. Wenn Siesich die Bilder auf 
der Finder-Oberfläche mit der 
Option „Nach Symbolen“ anzeigen 
lassen, können sie diese M iniaturen 
sehen. Zur Erzeugung dieser M inia- 
turen benötigt Photoshop mitunter 
unverhältnismäßigviel Zeit. Klicken 
Siewährend desVorgangs „Bildüber- 
sicht sichern“ auf „Abbrechen“, so 
wird lediglich das Standard-Ikon 
gezeigt - der Vorgang des Sicherns 
nimmt dann nur noch wenige Se 
kunden in Anspruch. 


Unterschied zwischen 
True-Type- und 
PostScript-Zeichensätzen 


BI Ich lese immer wieder von True 
Type und PostScript-Zeichensät- 
zen. Leider findeich weder im Rech- 
ner- noch im Druckerhandbuch be 
schrieben, worin der Unterschied 
zwischen den beiden Zeichensatzty- 
pen besteht. Wiekann ich erkennen, 
welcher Typ von Zeichensatz auf 
meinem Rechner oder Drucker in- 
stalliert ist? 

ThomasD eeg, Fürth 


4 MACup/Feix Segebrecht: Beide 
vonIhnen genannten Schriftentypen 
sind Formate die System und 
Drucker mitteilen, wie eine Schrift 
auf dem Bildschirm und auf dem 
Ausdruck aussieht. 
PostScriptisteineausdemD ruck- 
bereich stammende Seitenbeschrei- 
bungssprache, die von Adobe ent- 
wickelt wurde. Adobe hatte hier ein 
Monopol inne und kassierte dafür 


MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen 
Sie glauben, daß die Antworten auch anderen Lesern helfen könnten? 
Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren beschäftigen sich an dieser 


Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


auch fleißig Lizenzgebühren. Da 
KonkurrenzdasG eschäft belebt, ent- 
wickelten Apple und M icrosoft den 
Standard TrueT'ype. 

Der augenscheinlichste Unter- 
schied besteht darin, daß TrueType- 
Schriften in einem Dokument - er- 
kennbar durchein dreifaches „A“ auf 
dem Ikon - die Informationen für 
Bildschirm und Drucker enthalten. 
PostScript-Schriften bestehen aus 
zwei Dokumenten: einem Bild- 
schirm- und einem Drruckerfont; sie 
haben nur ein „A“ im Ikon. 

InderDruckindustriespielt True 
Type praktisch keine Rolle, da hier 
ausschließlich mit PostScript gear- 
beitet wird. Bei einem postscriptfü- 
higen Laserdrucker erfolgt die Aus 
gabe mit PostScript-Schriften in der 
Regel schneller. Sollen PostScript- 
Schriften auf einem QuickD raw- 
Drucker wieApplesStyleWriter zum 
Einsatz kommen, so benötigen Sie 
dafür Adobes Type M anager. 

Weiterelnformationen zu diesem 
Themaerhalten sieunter anderem in 
dem informativen Buch „DeerM acist 
keine Schreibmaschine“ (ISBN 3- 
907020-21-9) vom M idas Verlag. 


Probleme mit dem 
Performa 5200 


BIch besitzteeinen nagelneuen Per- 
forma 5200 mit AV/TV-Karte. Lei- 
der läßtsich im T V-Betrieb kein Ton 
vernehmen. Beim Überprüfen der 
Einstellungen konnteich keinen Feh- 
ler finden, also versuchte ich es mit 
einer Neuinstallation der System- 


software- auch kein Erfolg! D arüber 
hinaus bekam ich beim Versuch, die 
System-CD-ROM auszuwerfen, die 
Fehlermeldung Nummer -50. Da 
mir auch Apples Performa-H otline 
nicht weiterhelfen konnte, wendeich 
mich an Sie. Wie bekomme ich die 
CD ausdem Laufwerk und den Ton 
aus den Lautsprechern? 

Ralf Hofmann, N enterhausen 


4 M ACup/H olger Sparr: Nach Aus- 
kunfteiniger Apple-H ändler wurden 
von Apple zum Teil fehlerhafte Sy- 
stem-CD s ausgeliefert. Sie kommen 
lediglichdurcheinenN eustart bei ge- 
drückter CD-Auswurf-Taste heraus 
- etwasumständlich und auch wenig 
elegant, aber es funktioniert. 

Um beim Fernsehen am Performa 
5200 auch den Ton zu aktivieren, 
müssen Sie im Kontrollfeld „Ton“ 
unter „Toneingabe“ „AV-Eingabe“ 
aktivieren. Gleichzeitig darf unter 
„Lautstärke“ keine der beiden Op- 
tionen angekreuzt sein, dasonst der 
Lautsprecher ausgeschaltet wird. 

Sollten auch diese Einstellungen 
nicht weiterhelfen, werden Sie das 
Gerät wohl oder übel zu Ihrem oder 
einem beliebigen Apple-H ändlertra- 
gen müssen, um die offenbar not- 
wendigen Reparaturen vornehmen 
zu lassen. 


DOS-Modem am Macintosh 


Bi Bei uns steht seit einiger Zeit ein 
„14.4 TI“-M odem von Dr. Neuhaus 
fürD O S-Rechner ungenutzt herum. 
Da die unterstützten Standards im 
Grunde die gleichen sind wie bei 
M ac-M odems, müßte es doch mög- 
lich sein, dieses M odem auch an ei- 
nemM aczubetreiben. WelcheH ard- 

und Software benötige ich dafür? 
Moritz J. Heidbüchd, 
Klan-Winterham 


4 M ACup/U weVieths DieM odems 
derDOS- undM acintosh-Welt sind 
nahezu identisch. Sie unterscheiden 
sichlediglich durch mitgelieferte An- 


schlußkabel und Software. Zum An- 
schluß Ihres M odems benötigen Sie 
lediglich ein seriellesK abel vonDIN - 
8 auf DB25 und Software(sieheM o- 
dem-Ratgeber ab Seite 110). 

Für jedes Einsatzgebiet gibt esdie 
entsprechende Software: Wollen Sie 
faxen, benötigen Sie eine beliebige 
Faxsoftware wie etwa Fax stf. 

Die digitale Kommunikation er- 
möglichen DFÜ-Lösungen (D aten- 
fernübertragung) wie ZTerm oder 
„Communicate Lite“ (siehe „Sofort 
Kontakt“, Seite106) und sogenann- 
ter Client-Software für die Anbin- 
dung an Online-Dienste wie Com- 
puServe oder FirstC lass. 

Wollen Sieim Internet surfen, be 
nötigen Sie einen Browser, zum Bei- 
spiel Netscape. 


RAM-Bausteine vom 
Discounter 


EB Ich bin Graphikdesigner und 
möchte mir einen Power-M ac 8100 
kaufen. Damit die Aufrüstung mit 
VRAM und Arbeitsspeicher nicht so 
teuer wird, hat mir ein Bekannter aus 
dem Elektronikgroßhandel angebo- 
ten, dieSimms günstig zu besorgen. 
Da er sich mit Apple-Produkten 
nicht auskennt, benötigt er dietech- 
nischen Spezifikationen. Ich weiß le 
diglich, daß essich bei den Baustei- 
nen um 72polige mit einer Zugriffs- 
zeit von 70 N anosekunden handeln 
muß. Was ist noch wichtig? 

Jens Böttger, Bremen 


4 MACup/U we Vieths Die von Ih- 
nen genannten RAM -Spezifikatio- 
nen für den Power M acintosh 8100 
sind auch schon diewichtigsten. Sol- 
che 72poligen Simms mit einer 
Zugriffszeit von mindestens80 Na- 
nosekunden tragen dieBezeichnung 
„PS2“-Simms, 

Um einen Power M acintosh 8100 
vollständigmit VRAM aufzurüsten, 
benötigen Sie vier 68polige 512-K i- 
lobyteSimms mit einer M indest- 
zugriffszeit von 80 N anosekunden. 


CompusServe via E-Netz 
und Modem? 


EB Ich würdegern C ompuServenut- 
zen, habe aber leider nur wenig Zeit 
und weiß angesichts der Vielfalt der 
angebotenen Modems auch nicht, 
welches Gerät für mich das richtige 
ist. Ich besitze ein PowerBook 150 
sowieein E-N etz-Telephon von N o- 
kia und möchte wissen, welche 
PCMCIA- und andereM odem-Ver- 
bindungen ich für den Daatentrans- 
port zwischen Telephon und Power- 
Book benötige. 

Rico Kolodzey, Chemnitz 


4 MACup/Volker Riebartsch: Auf- 
grund technischer Probleme die 
nicht zuletzt beim M obilnetz zu fin- 
den sind (MACup 9/94), war es bis 
vor kurzem unmöglich, über H andys 
auch Daten zu verschicken. Ende 
1994 wurden dann dieersten Lösun- 
gen für PowerBook und N ewton mit 
PCMCIA-Slot und für D-Netz-Te 
lephonevorgestellt (M ACup 12/94). 

Seit kurzem gibt esnun die „N o- 
kiaD ataC ard“ auch in einer Version 
für dasE+N etz (D: Prisma Express, 
Tel.: 0 40/68 86 00) inklusive Trei- 
ber- und Fax-Software. Wer wie Sie 
übereinPowerBookohnePCMCIA- 
Slot verfügt, kann auf einen von zwei 
&ternen PCMCIA-Adaptern zu- 
rückgreifen - diesebenötigen jedoch 
eine Stromversorgung entweder via 
AD B-Port oder Batteriepack. Beson- 
ders schnell arbeitet diese Lösung 
aber nicht, ob nun in der D- oder E- 
N etz-Variante, beiden ist die niedri- 
geD FÜ-Ratevon maximal 9600 Bits 
pro Sekunde gemein. 

M it einem 500er-PowerBook mit 
PCMCIA-SIot mag diese Lösung 
trotz hoher Kosten und niedriger 
DFÜ-Rate recht elegant sein, doch 
beim PowerBook 150 benötigen Sie 
neben dem PCM CIA-Adapter noch 
dieexterneStromversorgung; dasbe- 
deutet viele Kabel, hohes Gewicht 
und hohe Kosten. Aber es funktio- 
niert immerhin. I 
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MAR Best of Collection 


Shareware und PD-Software 


An dieser Stelle präsentieren wir Ihnen von der MACup-Redaktion 


besonders empfohlene Software aus den Bereichen Public 


Domain und Shareware, denn zahlreiche dieser kostenlosen oder 


sehr preiswerten Programme und Utilities stehen ihren 


kommerziellen Pendants in nichts nach. Die hier vorgestellten 


Applikationen finden Sie im MACup-Forum auf 


CompusServe (GO:MACUP) und auf der MACup CD 3/ 95. 


MACup 8/ 95 


& File Edit Font Options 
El : Chatter - 


Zones: MACup Verl...w Users: 


Hi, dies ist eine automatische Nachricht, zur 
Zeit bin ich leider nicht erreichbar. Aber 
Ihr könnt mir eine Nachricht hinter laßen! 

Thx and goodbyConnection closed at 20:55 Uhr 


Du alte Hecke! Bist schon wieder in der 
Sonne, wie? 

Da war ein dringender Anruf für Dich. Nähere 
Infos persönlich. 

Arne 


Connection Status: Closed. 


E Chatter 2.0 
Kommunikation übers 
fan) Netzwerk 


BDieKommunikation innerhalb ei- 
nesUnternehmensistein Themafür 
sich.D asTelephon stalltein recht gu- 
tesM ittel für vieleZweckedar, doch 
mitunter kommt esvor, daß jemand 
nicht zu erreichen ist, obwohl er ei- 
gentlich an seinem Arbeitsplatz sit- 
zen sollte. Für allgemeineN achrich- 
ten bietet sich ein elektronisches 
M ailsystem an, aber auch hier fragt 
sich, wieoft, und wenn, wann diebe- 
treffende Person ins Postfach schaut. 


Einen effektiveren Weg ermög- 
licht „Chatter 2.0“ von Alex Doyle. 
D as Programm sucht im N etzwerk 
nach weiteren C hatter-Anwendern, 
listet diese auf und ermöglicht per 
M ausklick eine direkte Verbindung 
zweier Rechner. In dem Programm- 
fenster lassen sich einfache Gesprö- 
che führen oder kurze N achrichten 
austauschen. Hierfür muß Chatter 
nicht permanent aktiv sein: Ein 
„Listener“ startet auf Anfrage eines 
anderen N etzwerkteilnehmers das 
Programm und bringt es in den 
Vordergrund. 

Mit Hilfe der „Anrufbeantwor- 
ter“-Funktion läßt sich eine N ach- 
richt an die anderen Teilnehmer ge- 
nerieren. Diesekönnen ihrerseitswie 
bei einem richtigen Anrufbeantwor- 
ter eineN achricht hinterlassen. 

Nach Aussage des Autors wurde 
Chatter 2.0 intensiv mit LocalTalk-, 
EtherTalk-, FDDI- und ARA-Ver- 
bindungen auf Modellen vom Clas- 
sic bis zum Power-M ac 8100 gete- 
stet, und es bereitete auch in unse 
rem Netzwerk keinerlei Schwierig- 
keiten. Da Netzwerke allerdings er- 
fahrungsgemöäß ein etwasempfindli- 
ches Eigenleben führen, sollten Sie 
bei auftretenden Problemen lieber 
doch auf ein kommerzielles Pro- 
gramm zurückgreifen. 


& File Edit 


Achtung: Bitte die 
Stylekriter-Tintenpatrone 


PrintUseMonitor 2.3 
*ü Warnt bei leerer 

j Tintenpatrone 
BT intenstrahldrucker überraschen 
manchmal damit, daß sie eine Seite 
nur noch zur Hälfte bedrucken - 
meist liegt das an einer leeren Tin- 
tenpatrone. Wenn überhaupt, infor- 
mieren diese Drucker den Anwen- 
der über das Fehlen der Tinte erst, 
wenn es beraits zu spät ist. Abhilfe 
verschafft „PrintUseM onitor“ von 
Steve Smith. 

D as Programm wird beim Star- 
ten desM acs geladen, überprüft die 
„Log-D atei“ des Druckers und gibt 
per Warnmeldung bekannt, wenn 
der Inhalt der Tintenpatrone zur 
N eige geht. Esüberprüft dabei zwar 
nur die Anzahl der gedruckten Sei- 
ten und nicht, wieviel Tinte tat- 
Sächlich aufden einzelnen Seiten ver- 
braucht wurde. Allerdings läßt sich 
der Zeitpunkt derWarnmeldungva- 
riieren und zum Beispiel auf einege- 
ringere Seitenzahl einstellen, wenn 
viele Dokumente mit hohem Tin- 
tenauftrag zu drucken sind. 

PrintUseMonitor wurde ur- 
sprünglichfürdenStyleWriterl| ent- 
wickelt, unterstützt inzwischen aber 
auch den StyleWriter 2400, den Co- 
Ior StyleWriter Pro und den Perso- 
nal LaserWriter300.\Wereinen deut- 
schen Treiber dieser Drucker ver- 
wendet, muß aber derzeit noch eine 
STR-Ressourceändern (ID =8000), 
so daß die Log-D atei als „StyleWri- 
ter II Protokoll“ gespeichert wird. 
Angesichts der geringen Shareware 
Gebühr von 2 Dollar ist das aber 
durchaus verkraftbar. 


= press «return» to exit - 


afeafeafaakaeaeeeefeafefeakeakeakakakakeeoeeeefeakeakakakakakakkoateatefateke 


nachfüllen oder austauschen! 

301 Seiten wurden gedruckt bei 

einer geschätzten Lebensdauer von 300 Seiten. 
rekekeskekkakakakakakktakakakatakakakakaktoktotttakatstatkakaksketoksttsttck 


CHARACTER INFORMATION 


Char.. & 
Decim. 142 


yA 
Hex $8E 
Size 18 


width. 10 
(<<) Charatsopt [>] 


Keystroke + ® 
PostScript Name eacute 
Unicode Name LATIN SMALL LETTER E ACUTE 


FontView 1.53 
SchnalesSichten von 
Zeichensätzen 


RE, 


BD sskleineProgramm „FontV iew“ 
von Simon Brown nimmt sich eines 
Problemsan, dasvor allem graphisch 
interessierte M ac-Besitzer tangiert: 
Steht bereits die Idee für Text und 
Layout, fehlt nur noch der Dritteim 
Bunde - der richtige Zeichensatz. 
W ährend der professionelleGraphi- 
ker nun zu einem sündhaft teuren, 
dicken Wälzer mit Hunderten von 
Typobeispielen greift, bleibt dem 
einfachen Anwender oft nur, samtli- 
che im Systemordner vorhandenen 
Zeichensätze zu öffnen und anhand 
der Beispiele die geeignete Schrift 
auszuwählen. 

Für 10 Dollar Shareware-G ebühr 
ermöglicht FontView, beliebige Zei- 
chensatzkoffer zu öffnen und eine 
Ü bersicht samt Textbeispiel auf dem 
Bildschirm oder Drucker auszuge- 
ben. Diverse Infofenster zeigen die 
jeweiligeTastenkombination an, die 
beispielsweise für die Verwendung 
von Sonderzeichen gedrückt werden 
müssen, aber auch Informationen 
über Kerning-Eigenschaften von 
PostScript-Zeichensätzen. I (aw) 


O8 . < 


oooDroeo»<o,son-.ol 


oboo re 


.-zxmcoOw 


O> 


3 


File Edit Mäılnalt: 
IrE Font 2 
Style > 
Donoo Size > 
DOoDOonü 
ir Character Info... 
45678 Kerning Info... 
EFGHIl|] x 
de Previous Font 3; 
VWXYZ | Nextront & 
g hi j k ]J Previous Size 8 
Next Size *] 
xzyztl 
ää &ä& cc d Preferences... 
sS5uuüüt’aESe dT1ß 
-"DE2EBOO OO F7TODODODNO 
e022:J I DD U D0DU«x>».. 
ÖEa--"""DoyJo 
0a Do DoDlo Ro DO Oo En 
OOo OOo DO DO DO Oo 00 
Eine kleine Kröte in der Morgenröte. 
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Häces 


N tipsetricks 


von Jan Henning 


Welche Themen wir an dieser Stelle behandeln, 


hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an 


folgende Adresse: MACup Verlag, Stichwort Tips + 


Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. 


ALARL Notizen 
_ N otizen bequemer 
PL verwalten 


M Für Notizen gibt es auf dem M ac- 
intosh verschiedene Lösungen, bei- 
spielsweise den altbekannten N otiz- 
block oder dieneuen -zettel. Geht es 
hauptsächlich darum, Informations- 
schnipsel aus bestehenden Doku- 
menten aufzuheben, können Siesich 
per Drag-and-drop, einer Shareware 
namens „DragQ ueen“ - es gibt an- 
dereProgrammemitähnlicherFunk- 
tionalität - und eventuell einer Er- 
weiterung für Screenshots eine de 
gantere Lösung zusammenstellen. 

Per Drag-and-drop allein wäre es 
im Grundegetan: ] edesmal, wenn Sie 
ein Stück Text oder ein Bild aufbe 
wahren möchten, ziehen Sie &sein- 
fach auf den Schreibtisch und be 
nennen die dabei erzeugte C lipdatei 
passend. D er Vorteil gegenüber nor- 
malen N otizprogrammen: Sie kön- 
nen die N otizen hierarchisch anord- 
nen und alle Verwaltungsmöglich- 
keiten desFindersnutzen. Bilder las- 
sen sich alsN otizen aufheben, so daß 
Sie nicht in ein besonderes N otiz- 
programm umschalten müssen, um 
sich etwas anzusehen. 

Erfahrene Anwender sehen hier- 
bei sofort das Problem: Immer noch 
sind vieleProgrammenichtinderLa- 
ge, Drag-and-drop zu unterstützen. 
Dakommt nun die bereits erwähn- 
te Shareware DragQ ueen zu Hilfe, 
Diese Software erzeugt ein winziges 
Fenster, mit dessen Hilfe der Inhalt 
der Zwischenablage für die Drag- 


and-drop-Funktion zur Verfügung 
steht. Wollen Sie eine Information 
aus einem veralteten Programm auf- 
heben, kopieren Sie sie und ziehen 
sie aus dem D ragQ ueen-Fenster auf 
den Schreibtisch. 

Ganz widerspenstige Programme 
erlauben allerdings nicht einmal das 
Kopieren von D aten. In solchen Fäl- 
len hilft eine Software für Bild- 
schirmphotos, beispielsweiseC aptu- 
re, Stellen Sie das Programm so ein, 
daß der Screenshot in dieZwischen- 
ablagegelangt. D ann machen Sieein 
Photo, statt die gewünschte Infor- 
mation zu kopieren, und verfahren 
weiter wie beschrieben. 

DrragQ ueen ist über die gängigen 
Shareware-Kanäle - OnlineDien- 
ste, Benutzergruppen, Internet - er- 
hältlich, Programmefür Bildschirm- 
photosfinden Sieebenfallsdort oder 
bei Ihrem Händler. 


Graphikprogramme 
& Obj&kteper 
Klick löschen 


BEinein einem früheren T ip fälsch- 
lich nur PageM aker zugeschriebene 
Möglichkeit (M ACup 12/93) bieten 
tatsächlich auch viele andere Gra- 
phik- und Layoutprogramme: D as 
schnelle Löschen von Objekten 
durch Anklicken. D abei drücken Sie 
die Rückschrittaste - ganz oben 
rechts im Hauptteil der Tastatur, 
auch „D elete“-Taste genannt - und 
klicken dann der Reihenach alleO b- 
jektean, die Sielöschen wollen. 


In unseren Tests funktionierte 
dieses Verfahren bei fast allen Pro- 
grammen, in denen man O bjektemit 
der M aus auswählen und anschlie 
ßend durch Drücken der Rück- 
schrittaste löschen kann, beispiels 
weise ClarisDraw, FreeH and, Illu- 
strator, HyperC ard - für Felder und 
Tasten -, PageM aker und RagTime 
- bei letzterem allerdings nur mit 
M ucken und Murren. 


QuickDraw GX 


TrueType und PostScript 


unterschaiden 


m Bisher war es relativ einfach, die 
verschiedenen Arten von Zeichen- 
sätzen zu unterscheiden, dieder M ac- 
intosh kennt. Zur Erinnerung: 


r, Bildschirmzeichensatz 
(Bitmap) 


TrueType-Zeichensatz 


a Zeichensatzkoffer, kann 

A] ein beliebige M ischung 
aus Bildschirm- und 
TrueType-Zeichensätzen 
enthalten 


PostScript-Zeichensatz 
(von Adobe, andere 
Hersteller verwenden 
andere Symbole) 


Mit QuickDraw GX wird es etwas 
schwieriger, da das TrugType-Sym- 
bol auch einen PostScript-Zdi- > 


tips +tricks 


ratgeber 


chensatz repräsentieren kann, derfür 
Q uickD raw GX aktiviert wurde. Sol- 
che Zeichensätze lassen sich entwe 
der automatisch bei der Installation 
von QuickDraw GX aktivieren oder 
später manuell mit dem H ilfspro- 
gramm „Typ 1 Konverter“. 

Um festzustellen, ob ein Zei- 
chensatz TrueType oder aktiviertes 
PostScriptist, müssen SieResEditbe 
mühen. Nehmen Sie zunächst der 
Übersichtlichkeit halber den fragli- 
chen Zeichensatz aus seinem Koffer 
heraus, und öffnen Sieihn mit R&s- 
Edit. Öffnen Sie die Ressource vom 
Typ „snft“, von deresnur einegeben 
sollte, Dieersten vier Zeichen dieser 
Ressource zeigen den Typ an: 


=9= sfnt “Futura” ID = 13601 from F 


oo0000 P473 7031 poos ooso ajonnä 

0003 0000 454E 434F DDDDENCO 
0001 9AF6 0000 OOSC DNSNDNDA 
0000 OOOE 464E 4140 DODDFNAM 
BSER E?ES 0000 009C TODDDDNG 
0000 0012 4846 4058 DODOHFNX 
0388 FEFS 0000 00B0 NTODDNN«- 
0000 0010 5459 5031 
86B2 FED4 0000 00CO 


000008 
000010 
000018 
000020 
000028 
000030 
000038 
000040 
000048 
000050 
000058 
0000650 
000058 


DODOTYP1 
U2D°DOnE 
DOp»cmap 
“D’DODgp 
000 fdsc 
b;KSO0s& 
000 kern 


0000 7080 636D 6170 
DZEB DSER 0000 ?170 
0000 0220 6664 7363 
523B 4853 0000 7390 
0000 0020 6665 ?26E 


Steht dort wie in unserem Beispiel 
„typ1“,handeltessich um einen Post- 
Script-Zeichensatz. Ein TrueType 
Zeichensatz beginnt mit „true“. 


BD System 7.5 
Jah D ataien im vordersten 
"= Fenster finden 


m Beim neuen „D ateien finden“ in 
System 7.5 fehlt diein früheren Ver- 
sionen vorhandene Option, nur im 
vordersten Fenster zu suchen. Sie 
können aber diegleicheW irkunger- 
reichen, wenn Sie alle Objekte im 
vordersten Fenster auswählen - Be 
fehlstaste-A - bevor SieD ateien fin- 
den starten. Wählen Sie dann aus 
dem obersten Pulldown-M enü „in 
ausgewählten O bjekten“. 


ee” Bateien finden 


Objekte |_in ausgewählten Objekten v] suchen: 


Name v][_entnait v] [water 
[Mehr Optionen 


(suchen ) 


Das neue „Dateien finden“ unter- 
stützt übrigensauch D rag-and-drop: 
W ählen Sie eine Suchkategorie und 
ziehen Sie eine Datei auf das ganz 
rechte Feld oder Pulldown-M enü. 
„D ateien finden“ trägt dann dieent- 
sprechendelnformation.derD atei als 
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Suchwertein.D iesesVerfahrenistna- 
türlich nur dann sinnvoll, wenn Sie 
nicht gerade nach dem D ateinamen, 
sondern nach umständlich einzuge- 
benden Informationen wie Datum 
oder nach schwer zu ermittelnden 
Angaben wie Programmtyp suchen. 

Falls Sie kein Spezialprogramm 
wie „FileBuddy“ verwenden, ist das 
auch einer der schnellsten Wege, den 
Programm- oder Dateityp einerDa- 
tei festzustellen. 


a XPress 


& H ilfginien löschen 


noch einfacher 

m Kennen Sie noch die alten „Fra- 
gen an Radio Eriwan“-Witze? Sie 
wissen schon: „Im Prinzip ja, 
aber ... “. Ähnlich verhältessichauch 
mit unserem Tip zum Löschen von 
H ilfslinien in X Press{M AC up 6/95) ] 
Ein Leser hat uns freundlicherweise 
die wahre Geschichte mitgeteilt. 

XPress unterscheidet zwischen 
H ilfslinien auf der Seiteund solchen 
auf der Arbeitsfläche. Beide lassen 
sich durch Klicken insLineal bei ge 
drückter Wahltaste löschen. Wollen 
Sie die Hilfslinien auf der Seite lö- 
schen, muß dasbetreffendeLineal die 
Seite schneiden, und Sie müssen in 
den Bereich klicken, der dieSeiteab- 
deckt. Wenn Sieaußerhalb diesesBe 
reichsklicken oder dasLineal dieSei- 
tegar nicht schneidet, löschen Siedie 
Hilfslinien auf der Arbeitsfläche. 
Wir bedanken unsfür dieKlarstdlung 
ba Herrn Droste Orlowki ausDüs 
dorf. 


Parameter-RAM 
32-Bit-Adresierung 


Ze, anshalten 


u Öfter schon haben wir in den Tips 
& Tricks beschrieben, wann, wie und 
warum man das Parameter-RAM 
löscht, zuletzt im Februar dieses] ahres. 
(Kurzfassung: Drücken Sie bam Sy- 
stemstart Befehlstaste-Wahltaste-P-R.) 

EinebesondersärgerlicheN eben- 
wirkung haben wir dabei nicht an- 
gesprochen: Die 32-Bit-Adressie 
rung wird ausgeschaltet, wo dies 


möglich ist. D as bedeutet konkret, 
daß der Mac anschließend nicht 
mehr als 8 Megabyte RAM anspre- 
chen kann. Betroffen davon sind aber 
nur M odelle mit einem 020-, 030- 
oder 040-Prozessor, ausgenommen 
AV-M acs sowie einige PowerBooks. 

Falls Sie mit einem solchen Mo- 
dell arbeiten und übermehrals8M & 
gabyteRAM verfügen, sollten Sieso- 
fort nach dem Löschen des Parame- 
ter--RAMs im Kontrollfeld „Spei- 
cher“ die 32-Bit-Adressierung wie 
der einschalten. 


ie, SimCity 2000 
Budget 
aufstocken 


En der ersten Version von SimC ty 
2000 gab es- wie in früheren Sim- 
City-Ausgaben - die O ption, unter 
Umgehung der Regeln die Stadtkas- 
se aufzufüllen und den technischen 
Fortschritt voranzutreiben (Tips & 
Tricks9/94). W ieebenfallsbemerkt, 
wurde diesem Verfahren in späteren 
Versionen ein Riegel vorgeschoben. 

Wie sich herausstellte, hat sich 
aber nur das Verfahren geändert, die 
Möglichkeit selbst &xistiert immer 
noch. Bei SimC ty 2000 1.1 sind Fi- 
nanzaufbesserung und Fortschritts- 
beschleunigung jedoch etwas kom- 
plizierter: Klicken Siezunächst in die 
kleine Übersichtskarte, die sich 
durch den Menübefehl „Map“ - 
„Karte“ in der deutschen Version - 
öffnen läßt, und tippen Sie „pirn“ 
ein. Klicken Sie dann ins Wetter- 
symbol des kleinen Statusfensters 
und geben Sie „topsguzzardo“ ein. 
H aben Sieallesrichtiggemacht, quit- 
tiert aufbrandender Sim-Jubel die 
Verbesserung der Lebensumstände. 

Falls Sie später wieder Geld brau- 
chen, tippen Sie einfach „ardo“ auf 
der Tastatur - eineweiterehalbeM il- 
lion gehört Ihnen. 

WeitereC odes: N ach Eingabevon 
„vers“ bekommen SiedieVersion an- 
gezeigt, eine Information, die im 
About-Dialog seltsamerweise fehlt. 
Achtung: Die mit Hilfe von „vers“ 
angezeigte Versionsangabe scheint 
genauer zu sein als die, die im Fin- 
der-Informationsfenster zu sehen ist. 


Um sich durch einen kleinen 
Scherz von der anstrengenden Stadt- 
planung ablenken zu lassen, geben 
Sie „joke“ ein. W ir müssen allerdings 
eingestehen, daß wir den Witznicht 
verstanden haben. Die Redaktion 
nimmt Erklärungen gern entgegen. 

Tippen Sie „fund“, um einen 
Bond - eine Art Kommunalobliga- 
tion - auszugeben. Zwar sparen Sie 
sich so den Umweg über die zweite 
Unterebene des Budget-Fensters, 
aber die Zinsraten sind doch deut- 
lich höher. Ob hier ein konkreter 
N utzeffekt vorliegt, istunsnichtklar. 
Für drei der genannten C ode W örter- 
bedanken wir unsba Herrn Pfaifer aus 
Berlin. 


 SimpleText 
BILD 
ZIP. Text farbig 
vr 


markieren 


mM an sieht es ihm zwar nicht an, 
aber SimpleText unterstützt durch- 
aus auch farbigen Text. DieFrageist 
nur, wie erzeugt man ihn? Hierfür 
gibt es zwei M öglichkeiten: 

Für den gelegentlichen Gebrauch 
farbigen Textesistesam einfachsten, 
in einem anderen Programm einen 
Buchstaben oder ein Wort in der ge- 
wünschten Farbezu kopieren und in 
SimpleText einzusetzen. Dies ist et- 
wain ClarisWorks 3, M acWrite Pro 
1.5, RagTime 3.2 oder WordPerfect 
3.2 möglich, aber nicht in Word 5. 

SobaldderTextinSimpleTextein- 
gesetzt ist, können Sieihn auswäh- 
len und durch beliebigen Text erset- 
zen, ohne daß sich die Farbe ändert. 

Wollen Sieöfter farbenfroheD o- 
kumente erzeugen, lohnt sich die 
Freeware „SimpleText Color Menu“ 
- zufinden aufderM ACupCD 1/95 
oder diversen O nlineDiensten.Die 
ses Programm fügt, wie der Name 
vermuten läßt, SimpleText ein Me 
nü bei, mit dessen H ilfe sich ausge- 
wählter Text färben läßt. 

Als Bonbon gibt's dazu noch ein 
„G oodies"-M enü, dasunteranderem 
eine Suchfunktion bietet. Leider ar- 
beitet diese Software nur mit Sim- 
pleT&xt1.1und1.1.1, nichtabermit 
der bei Redaktionsschluß aktuellen 
Version 1.2.0 
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IMMnImmn 1 
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Schneller, einfacher, einfach besser? - Open Transport, Apples neue 


Netzwerk-Architektur, weckte Im Verbund mit den PCI-Power-Macs 
N EtZW ef kK-A de h t ekt U n hohe,EfWärtungen an enorme 
Performance-Steigerungen. Doch schneller wird der Datenaustausch 


wohl nur in Maßen - einfacher und bequemer aber in jedem Fall. 
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Fe 


it dem Power Macintosh 

9500 hat Appleim vergange- 

nen Monat den ersten Rechner mit 
604-Prozessor und PCI-Bus vorge 
stellt - der NuBus hat ausgedient 
Zum Betriebssy- 
stem 7.5.2 der 9500er-M acs gehört 
auch dieneueN etzwerk-Architektur 
O pen Transport, kurz OT genannt. 
Über ihren Sinn und ihre Vorteile 
sind sich dieExper- 


ten der Szenenoch 


uneinig, sie disku- 


den meisten anderen Protokollenmit 
dynamischer Adressierung ausgestat- 
tete AppleTalk: Computer melden 
sich automatisch im Netz an, teilen 
sich eine freie N etzadresse zu und 
können mit anderen Geräten kom- 
munizieren, ohne diese zu kennen. 
Statt dessen erkennt AppleTalk den 
Gerätetyp, beispielsweise „Laser- 
drucker“ oder „AppleShare Fileser- 
ver“; Wer unter diesem Protokoll auf 
einen Drucker zugreifen will, läßt 
sich im Auswahl-D ialogfenster per 


Select a PostScript Printer: 


E Design Report, werk Ill 
Design Report, werk III Lx 
Grafik MACup/PAGE 
Grafik Screen/DR 

=, Redaktion MAlup 
Redaktion PAGE 
Redaktion Screen/DR 


tieren über Ge Klick auf dasLaserdrucker-Ikon alle 
schwindigkeitsvor- Drucker anzeigen und wählt einen 
teile und verein- aus (Abbildung 1) - unter TCP/IP 
fachte Kommuni- müßte er die Adresse des Druckers 
kationszzugriffe. Eir kennen und eingeben. 

ne objektive Wer- 

tung der Neuerun- Hohe Fehlertoleranz bei Apple- 
gen erfordert den Talk. AppleTalk bricht N etzwerk- 
Blick zurück in die verbindungen selbst dann nicht ab, 
N etzwerk-Vergan- wenn die Leitung für einige Sekun- 
genheit und eine den unterbrochen ist; esgehtimGe 
aktuelle Bestands gensatz zu vielen anderen Protokol- 


Acrobat" PDFWwriter AppleShare 


AppleTalk Zonen: 
MACup Verlag e Ethernet 
MACup Verlag e LocalTäalk 


Background Printing 


Son Oorr 


@ Aktiviert 
Ö Deaktiviert 


AppleTalk 
DI- 


Abbildung 1: Unter AppleTalk 
reicht ein einfacher Klick 

auf das Laserdrucker-Ikon in 
der Auswahl-Dialogbox, 

um alle in der ausgewählten 
Zone verfügbaren 
Netzwerkdrucker anzuzeigen. 
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aufnahme. 


AppleTalk - das benutzerfreund- 
liche Protokoll. In der Frühzeit des 
M acsdienteAppleTalk, Appleshaus- 
eigenes N etzwerkprotokoll, zur An- 
bindung eines Laserdruckers an bis 
zu 30 Rechner. Ethernet, Fremdpro- 
tokolle, Zonen, Router, WAN- und 
Modemverbindungen waren über- 
haupt noch kein Thema. Vor derEi- 
genentwicklungtesteteA pplealleam 
Markt etablierten Protokolle und 
konstatierte Bedienungsunfreund- 
lichkeit: Keinessah dasautomatische 
Erkennen von Geräten im Netz vor, 
der N utzer mußte, um D aten über- 
tragen zukönnen, dieN etzadresseei- 
nes Druckers oder Servers kennen - 
woran sich übrigensbisheutennichts 
geändert hat. 

D as empfand Apple zu Recht als 
ungeeignet für sein als bedienungs- 
freundlich angelegtes M ac-Projekt 
und entwickeltedasim G egensatz zu 


len stets von einer „bad line“ aus, 
nimmt an, die Leitung sei gestört. 
Beim Datentransfer zum Drucker 
oder Server wartetAppleTalk vordem 
Senden jedesD atenpaketsauf dieBe 
stätigung, daß das vorangegangene 
gutangekommen ist. Zudem sind die 
D atenpakete sehr klein, um den Da- 
tenverlust bei einer Störungim Netz 
zu minimieren - kleine D atenpake- 
te gewährleisten eineglaichmäßigere 
Auslastung des Netzes und eine ge 
ringere Belastung des kommunizie 
renden Macs. Selbst bei fehlerhafter 
Termination der Verkabelung lassen 
sich Verbindungen aufbauen und 
Daten übertragen. 

BeimD esign von AppleTalk stan- 
den also zwei Anforderungen ganz 
oben: Ohne den N utzer zu belästi- 
gen, übernimmt das System erstens 
alleK onfigurationen und sorgt zwei- 
tens auch bei beschädigtem N etz für 
das sichere Ankommen der Daten - 
allerdings auf Kosten einesschnellen 


Transfers. D asdiesen beiden Grund- 
sätzen folgende D esign sowohl von 
AppleTalk als auch der N etzwerk- 
treiber garantieren eine Einfachheit 
und Robustheit, die ihresgleichen 
sucht. Der M ac-N utzer kann sich, 
derart unterstützt, gar nicht vorstel- 
len, wie kompliziert es bei anderen 
Protokollen zugeht. 


Keine Modifikationen möglich. 
D asist aber nur dieeineSeitederMe 
daille- der Benutzerfreundlichkeit 
stehen Schwächen gegenüber, diein 
der Anfangszeit der M ac-Vernetzung 
vor etwa zehn Jahren noch gar nicht 
absehbar waren. Da keinerlei Ein- 
stellmöglichkeiten den Nutzer be 
helligen sollten, gab eszunächstnnicht 
einmal ein Kontrollfeld, um Apple 
Talk auszuschalten, etwa um an der 
seriellen Schnittstelle einen lokalen 
Drucker zu betreiben. Bis auf den 
heutigen Tag wird AppleTalk über 
das Auswahl-Dialogfenster ausge 
schaltet, N eustart inbegriffen. 

Esist auch nicht möglich, diedy- 
namische Adressierung des M acs zu 
umgehen und Geräten eine feste 
Adresse zuzuweisen. Für dieses von 
vielen N etzwerkadministratoren ge- 
wünschte Feature sprangen schließ- 
lich Programmevon Fremdanbietern 
in die Bresche. Erst die Einführung 
von Ethernet-Karten führtezur Ein- 
führung eines Kontrollfelds „N etz- 


werke“, über dassich dieKommuni- 
kationsschnittstelle auswählen läßt. 


Chaos für Benutzer. Apples erste 
Priorität, die Benutzerfreundlich- 
keit, führte im Laufe der Jahre zu ei- 
nem gewissen M aß an Chaos: Zum 
Konfigurieren der Netzwerktreiber 
gibt es inzwischen zwei Programme 
und ein Kontrollfeld. Noch dicker 
kommt es, wenn der Mac sein eige- 
nes Terrain verläßt und diverse an- 
dere inzwischen hinzugekommene 
N etzwerkprotokolle nutzt. 

Aufgrund fehlender Richtlinien, 
wiedieseunter einen H ut zu bringen 
wären, entwickelte sich munterer 
W ildwuchs: Jeein eigenesK ontroll- 
feld steuert sowohl TCP/IP wieN.o- 
vells IPX und DECnet (Abbildung 
2). Wer zudem noch AppleTalk Re 
mote Access (ARA) installiert, hat es 
mit zwei weiteren Applikationen und 
K.ontrollfeldern zu tun. 

Zum Teil vertragen sich all diese 
Kontrollfelder, deren Oberflächen 
zudem keineswegs einheitlich sind, 
nichtmiteinander. D urch unbeküm- 
mertes H erumspielen kann der An- 
wender die eingestellten Konfigura- 
tionen so durcheinander bringen, 
daß es zur Unterbrechung der N etz- 
verbindungkommt. Auch der Wech- 
sel in eine andere N etzwerkzone ist 
einfach zu bewerkstelligen - derM ac- 
Alp jedes N etzwerkverwälters > 


Applikationen 


MacIPH" MacTCP 


IPX Interface: 


= = le 


Ethernet (0) Ethernet (11)  AppleTalk 


Ether Talk (0) 


Ethernet Integriert 


Ethernet (3) 


Lokale IP Adresse: 


Netz Teilnet; 


Advanced Options... 


Network 


AppleTalk Connection: 


LocalTalk EtherTalk EtherTalk 
Built In Built In Slot 1 


Weitere Einstellungen... 


“| [o1-2.0.8 


Pr Y 
Gr 
x 


muy 


an 
be 


Ethernet (0) Ethernet (3) 


Current Zone: < No zones available > 


Apple Talk Version: 58.1.3 
EtherTalk Version: 2.5.6 


Active EthernetAddress: 080007066520 


<Keines>Abbildung 2: Protokoll-Chaos heute - 
jedes Netzwerkprotokoll besitzt sein 
individuelles Kontrollfeld, mal mit mehr, 

mal mit weniger Informationen. Im 
gezeigten Beispiel hat der Macintosh zwei 
Ethernet-Schnittstellen, die je nach 
Kontrollfeld unterschiedlich benannt sind. 
Irreführenderweise existieren zur 
Beschreibung der zwei Schnittstellen 

sieben verschiedene Namen. Der Nutzer hat 
vollen Zugriff auf die „Weiteren 
Einstellungen“ oder „Advanced Options“ und 
kann unwissentlich jede Fehlkonfiguration 
vornehmen, die ihm beliebt. 


Abbildung 3: So stellt sich die Netzwerkwelt 
dem Entwickler heute dar. Jede Applikation 
muß sich selbst um den entsprechenden 
Netzwerktreiber kümmern. Die Programmier- 
schnittstellen sind jeweils anders gestaltet 
und untereinander nicht kompatibel. Soll eine 
Applikation mehrere Treiber nutzen können, 
muß der Entwickler dieselbe Arbeit zweimal 
erbringen, da jeder Treiber einzeln und auf 
spezielle Weise angesprochen werden will. 


AppleTalk TCP/IP DECnet 


Ethernet 


Netzwerk 
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Chaos für Entwickler. Mit 


vergleichbaren 


Problemen sehen sich 

Entwickler konfron- 

tiert: Für jedes Protokoll 

müssen sieandereSchnittstellen 

und Werkzeuge einsetzen. Das ist 

nichtnur umständlich, sondern auch 

überflüssig, daeineApplikation über 

das N etzwerk und die Protokolleim 

Grunde nicht mehr wissen muß als 

den Weg, auf dem sie einen Kom- 

munikationspartnerfindet.DeerRest 
ist Aufgabe des Protokolls. 

DieApplikation übergibt dieD a- 


TCP/IP 


Netzwerk 


Open Transport XTI API 


nem 
Trei- 
ber, der 
sie dann nach 
den Regeln des ausgewählten Pro- 
tokolls an den Kommunikations 
partner übermittelt. Eine gemein- 
same Schnittstelle für alle Protokol- 
lewärealso theoretisch machbar (Ab- 
bildung3, Seite197, und Abbildung 
4). 
DiebisherigePraxisführtejedoch 
dazu, daß N etzwerkapplikationen in 
der Regal nur ein Protokoll unter- 
stützen. QuickMail und FileM aker 
arbeiten nur mit AppleTalk, nicht 
aber mit IPX oder TCP/IP. Timbuk- 
tu Pro funktioniert mit AppleTalk 
und TCP/IP, aber nur, weil seineEnt- 
wickler die Schnittstelle zu TCP/IP 
mit viel M ühe angestrickt haben. 


Abbildung 4: Open 
Transport bietet dem 
Entwickler und 

seiner Applikation eine 
gemeinsame Schnittstelle 
für alle Netztreiber. Sie 
sind in Open Transport 
eingebettet und verhalten 
sich in weiten Bereichen 
gleich. Es ist sehr einfach, 
einer Applikation die 
Nutzung mehrer Treiber 
zu ermöglichen. 


AppleTalk (MacIP) 
InterSLIP 


Connect via: 
— Setup 


Configure: Manually 


IP Address: 194.65.155.65 


@ ‚Admin domain: 5) 

Domain name: info.test.com 
Subnet mask: =) 
Router address: 5) 

Search domain names: 5) 
Name server addr.: =) 


Langsamer Oldie AppleTalk. Ap- 
ple mußte in den frühen Tagen von 
LocalTalk, der AppleTalk-Verkabe 
lung, davon ausgehen, daß Anwen- 
der nicht handbuchkonform vor- 
gehen, denn fliegende Verkabelung 
zieht Unheil geradezu an. O ffeneL ei- 
tungen, laienhafte Verlängerungen 
mit ungeeigneten Kabeln über das 
vorgegebene M aximum hinaus und 
halbeLeitungsbrüchedurch von Bü- 
rostühlen plattgewalzte Kabel sind 
bis heute an der Tagesordnung. Die 
ins Protokoll integrierten Sicherun- 
gen sind also richtig, um, allen phy- 
sikalischen W idrigkeiten zum Trotz, 
Kommunikation zu ermöglichen. 

D azu gehört, daß angekommene 
D atenpakete bestätigt werden und, 
wie bereits erwähnt, daß D atenpa- 
kete ihre medial vorgegebene M axi- 
malgrößenievölligausschöpfen.D as 
Bestätigen halbiert den theoretisch 
möglichen D urchsatzdesN etzwerks, 
dazur Laufzeit jedesPaketsdiein der 
Regel gleich lange der Bestätigung 
kommt. Und daß AppleTalk kleine, 
auf LocalTalk-Kabel zugeschnittene 
D atenpakete versendet, führt dazu, 
daß unter Ethernet und vor allem 
unter FDDI nur ein Bruchteil der 
maximalen Paketgröße ausgenutzt 
wird. Anstatt 1024 Bit pro Paket über 
einFDDI-N etzzu versenden, schickt 
AppleTalk dieseD atenmengein acht 
Paketen - mit entsprechend drasti- 
schen Folgen für die Netzwerk- 
Performance. 


Neue Architektur für schnelle 
Netze.M ittlerweilesackteLl ocalTalk 
als Verkabelungstyp selbst in der Ap- 
pleWelt auf den Rang eines unbe 
deutenden Mediums ab. Heutige 
Netzwerke sind von Ethernet be 
stimmt, FastEthernet und FDDI be 
ginnen eine Rolle zu spielen, noch 
größere Bandbreiten auf Basis von 
ATM kündigen sich an. Alldie > 


Abbildung 5: Der Netzadministrator 
kann unter Open Transport die 
Konfigurationsmöglichkeiten durch 
Verschließen einzelner Felder im 
Konfigurationsfenster einschränken. 
Öffnen kann diese Felder nur, wer 
das „Administration“-Paßwort kennt. 


sen N etzen ist gemein, daß sie viele 
der ursprünglich von Apple be 
kämpften Problemegar nicht haben. 

Kaum ein Ethernet-N etz ist flie 
gend verdrahtet, diebei 10BaseT, Fast 
Ethernet und FDDI erforderlichen 
Sternkoppler bieten Schutzmecha- 
nismen gegen N etztrennungen und 
ähnliche Fehler. Außerdem hat kei- 
nes dieser Netzeden Anspruch, von 
Laien installierbar zu sein, sondern 
setzt professionelle Installation und 
Wartung voraus. D aß der M acintosh 


mit dem N uBuseeinen weiteren Fla- 
schenhals für die N etz-Performance 
besaß und zum größten Teil immer 
noch besitzt, nimmt sich im Ver- 
gleich dazu fast harmlos aus. 


Open Transport - der Weg aus 
demChaos. ApplesneueN etzwerk- 
Architektur soll nun einige der ge 
nannten Probleme lösen. Schon in 
den Absichtserklärungen der Firma, 
die der Entwicklung von Open 
Transport zugrunde liegen, ging &s 
im wesentlichen um 


eine Vereinfachung 


Configurations 


Internet Netz 
Internet PPP CIS 
Internet SLIP IBM 
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Active configuration: Internet Netz 


Abbildung 6: Verschiedene 
Einstellungssets, in Open 
Transport „Configurations“ 
genannt, lassen sich vorab 
einrichten und später nach 
Bedarf aktivieren. Wer sein 
PowerBook mal zu Hause 
für den Internet-Zugang, 
mal zum Drucken auf dem 
heimischen LocalTalk-Drucker 
und mal im Büro am Firmen- 
Ethernet nutzt, braucht in 
Zukunft nur noch entsprechend 
vorbereitete Sets zu aktivieren, 
ohne noch hinterher einen 
Neustart durchführen zu müssen. 


des Zugriffs auf die 
verschiedenen N etz- 
protokolle- für Nut- 
zer und für Entwick- 
ler. Applehat sich da- 
bei zu einer in dieser 
Industrie nicht gera- 
de verbreiteten Sicht- 
weise durchgerun- 
gen. 
Üblicherweise 
wird allepaarahreei- 
ne neue Protokollar- 
chitektur angekün- 
digt, die alle bisheri- 
gen ersetzen oder schlucken soll, um 
einen allgemeingültigen Standard zu 
schaffen, die M utter aller Protokolle 
gewissermaßen. SN A oder OSI sind 
zwei Beispiele für derartige - ge 
scheiterte- Versuche. AndereFirmen 
setzen auf ihr eigenes Protokoll und 
erklären eszum wichtigsten und ein- 
zig erwerbenswerten. 

Der Rest scheint darauf zu war- 
ten, daß sichein Protokoll durchsetzt. 
Doch obwohl TCP/IP durch seine 
Bedeutung im Internet eine domi- 
nanteStellungbesitzt, deutetsichkei- 
neswegs ein Aussterben der anderen 
an. Unter diesen spielt AppleTalk, 
obzwar grundsätzlich chancenlos, bei 
der Ansteuerungvon Druckern doch 
einerecht bedeutende Rolle. 


Alle Protokolle unter einem 
Dach. Die neue Sichtweise von Ap- 
ple besteht nun darin, den ganzen 


Wettstreit als sinnlos zu entlarven: 
„Die Suche nach dem einen wahren 
Protokoll hat die Situation nur ver- 
schlimmert. Wir leben in einer M ul- 
tiprotokoll-Welt.“ Während die Fir- 
ma damit für ihr eigenes Protokoll 
die Rolle des einen unter vielen ak- 
zeptiert, will siemit OT gleichzeitig 
die Nutzung anderer Protokolle er- 
leichtern - ohne daraus die Verbes- 
serung von AppleTalk alszwingende 
Konsequenz zu ziehen. Mag Apple 
Talk-phasetwo gegenüber anderen 
Protokollen auch N achteile bei der 
Performanceaufweisen, so bietet die 
ses Protokoll doch auch seine Vor- 
teile. Jenen, den diePerformancePro- 
blemebereitet, antwortetApplenicht 
mehr: „Ja, aber dafürkann AppleTalk 
dieses und jenes...“ oder „Wir wer- 
den AppleTalk ändern“, sondern 
schlicht: „Dann benutzt ein anderes 
Protokoll. W irmachen euch dieN ut- 
zung so einfach wie möglich.“ 


OT-Hemmschuh AppleTalk. Im 
Vorfeld erklärten manche Experten 
und sogar Apple-M itarbeiter immer 
wieder, daß das N etz mit PCI-Bus 
und OT endlich schneller werde 
IM AC up 7/95) ]D ieseAussageist zu- 
mindest irreführend, wenn nicht gar 
falsch. Es ist bekannt, daß der Ein- 
satz von FDDI-Karten oder Fast- 
Ethernet-Adaptern die N ettodaten- 
übertragungsrateeinesM acsim N etz 
nicht zwingend verbessert, sondern 
oft sogar verschlechtert. 

D as liegt zum einen daran, daß 
der N uBus langsamer ist alsdieO n- 
board-Ethernet-Schnittstelle heuti- 
ger Power-M acs, vor allem aber an 
den oben - ausführlichauchinM AC-] 
Up 995 ab Saite 192]- erläuterten 
Grundlagen des AppleTalk-D esigns. 
AppleTalk nutzt schon normales 
Ethernet schlechter aus als andere 
Protokolle und bleibt hinter den 
theoretisch machbaren Werten weit 
zurück. Dieses Problem lösen weder 
PCI-Bus noch Open Transport. 
Auch dieneuen Versionen von Apple 
Talk und seinen Derivaten wie > 


Select user mode: 


@) Administration Set Password... 


EtherTalk unter OT ändern am ei- 
gentlichen AppleTalk-D esignnichts. 

Apples „Whitepaper“ zu OT läßt 
keinen Zweifel daran, daß man im 
Zuge dieser N euauflagen zwar eini- 
ge Unstimmigkeiten in AppleTalk 
behob, doch daß dabei keineswegs 
ein AppleTalk-phasethree entstan- 
den ist. W örtlich heißteshierzu: „Die 
Pakete im Kabel bleiben unverän- 
dert“ - keine M odifizierung also bei 
den bekannten leistungseinschrän- 
kenden Bestandteilen. 


Performance-Verdopplung bei 
FDDI. Auch dieTatsache, daß Apple 
Talk unterOT in nativer Version vor- 
liegt, dürfte die Situation nicht dra- 
matisch verbessern. Esistzweifelhaft, 
ob und wieN ativität großen Einfluß 
auf dieschwachePerformancehaben 
kann, da an letzterer das beschriebe- 
ne AppleTalk-De 
sign einen wesent- 
lichhöheren Anteil 
hat alsdieRechen- 
leistung des betei- 
ligten Systems. 
Schließlich bringt 
einQ uadra800 im 
Netz keineswegs 
den zwanzigfachen 
D atendurchsatz 


na) CH) 


Abbildung 7:Open 
Transport unterscheidet drei 


Anwender-Level - „Anfänger“, 
„Experte“ und „Administrator“. 


eines Mac II, ob- 
wohl die pureRe 
chenleistung bei- 
der M aschinen et- 
wa in diesem Ver- 
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hältnis zueinander 
steht. 

InFDDI-N etzen, so schätzen An- 
bieter entsprechender Karten, bringt 
die Kombination von PCI-Bus und 
O pen Transport mit nativem Apple 
Talk allerhöchstens eine Verdoppe- 
Iungder Performance. Vergleichbares 
gilt für FastEthernet - angesichtsder 
gegenüber Ethernet zehnfach höhe 
ren Bandbreite dieser Netzwerke 
nicht mehr als ein schlechter Witz. 
Wo der Hund begraben liegt, zeigen 
die Ergebnisse von AppleTalk-Tu- 
nern wie RunWay (M ACup 8/94), 
Spectras „Diitto“ oder der Shareware 
„Red Queen“. Die beiden erstge- 
nannten Produkte ersetzen eine re 
spektive beide der oben genannten 
AppleTalk-Bremsen durch eigene 


Routinen und erreichen damit einen 
bis zu vierfach besseren Daten- 
durchsatz, während Red Q ueen dank 
Kompression der Daten vor der 
Übergabe ins Netz Leistungs 
steigerungen erzielt. 


Performance durch AppleTalk- 
Tuning. Indirekt wird O pen Trans- 
port dennoch zu einer Verbesserung 
der Netz-Performance beitragen. 
Ron Gerrit, Entwicklungschef bei 
Spectra Systems, einem Hersteller 
von FDDI-Netzadaptern, meint, 
daß esin Zukunft viel einfacher sei, 
in dieM acintosh-N etztreiber einzu- 
greifen. Die verbesserten Schnitt- 
stellen für den Programmierer er- 
leichtern das Ersetzen langsamer 
AppleTalk-Routinen durch lei- 
stungsfähigere- O pen Transport be- 
schleunigt durch einfacheres Pro- 
grammieren von AppleTalk-Tunern. 

Bei Protokollen, die bereits ohne 
O pen Transport auf dem M acintosh 
zur Verfügung stehen, sieht die Si- 
tuation etwasandersaus. M it„DEC- 
net LAT“ zum Beispiel lassen sich 
schon heute D atentransferraten er- 
zielen, die dem normalen M ac-N ut- 
zer das Wasser in die Augen treiben. 

DieProblematik diesesProtokolls 
besteht aber darin, daß es von kaum 
einer Software unterstützt wird und 
seineK onfiguration auf dem M acin- 
tosh nicht geradeleicht fällt. D as soll 
Open Transport dadurch ändern, 
daß es Entwicklern die Unterstüt- 
zung bdliebiger Protokolle durch ih- 
re Applikationen und N etzwerkad- 
ministratoren sowie Endanwendern 
die Konfiguration dieser Protokolle 
erleichtert. 


Vereinfachte Einstellungen. In 
der Praxis sieht dasso aus, daß unter 
O pen Transport nur noch ein Kon- 
trollfeld für alle netzwerkrelevanten 
Einstellungen sorgt. Jenach gewähl- 
tem Protokoll zeigt es unterschiedli- 
che D ialogboxen (Abbildung 5, Sei- 
te 198). OT trägt dabei auch Nut- 
zern Rechnung, die ihre N etzan- 
schlüsse häufig wechseln, etwa ihr 
PowerBook mal zu H ause mit Ap- 
pleTalk über ARA, mal im Büro mit 
TCP/IP über Ethernet einsetzen. 
Bei stationären Rechnen > 


kann der Zugriff auf verschiedene 
N etze ebenfalls erwünscht sein, was 
bisher zum Teil mit umfangreicher 
Konfigurationsarbeit und anschlie 
ßendem Neustart verbunden war. 
Hier bietet O pen Transport zur Ver- 
einfachung Einstellungssets, in de 
nen der Nutzer jeweils die Einstel- 
lungen für ein N etz speichert und sie 
bei Bedarf durch Aufruf aktiviert 
(Abbildung6, Seite200) - ohneN eu- 
start, da OT im Gegensatz zu den 
derzeitigen Treibern über ein dyna- 
misches Speichermanagement ver- 
fügt. Die Treiber lassen sich in den 
Speicher laden und aktivieren: ein in 
der Computerwelt wohl 
einmaliges Feature. 


TCP/IP (Internet Direkt US) 
Connect via: 


Setup 


Configure: Manually 


IP Address: 194.65.155.65 
Domain name: info.test.com 
Subnet mask: 255.255.255.0 


Router address: 194.65.155.5 


Name server addr.: 195 85.21.10 


Des weiteren unter- 
stützt Open Transport 
erstmals „M ultihoming“ 
auf dem Macintosh, 
durch das der Rechner 
mittels zweier Adapter 
mit zwei Netzen gleich- 
zeitig verbunden ist - oh- 
nedaß es die beiden N et- 
ze ebenfalls wären. Insbe- 
sonderefürServeristM ul- 
tihoming interessant; da- 
mit läßt sich dieLasttren- 
nung zweier Netze trotz 
des gemeinsamen Servers 
einfach realisieren. 


Abbildung 8: In dieser 
„Anfänger“-Konfiguration sind 
alle Voreinstellungen bereits 
vorgenommen, zur Sicherheit 
des Netzbetriebs hat der 
Verwalter alle Felder gegen 
Veränderungen gesperrt. 
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Apple hat außerdem 
richtigerkannt, daß nicht 
jeder N utzer N etzwerkadministrator 
sein kann oder will. Bei der Konfi- 
guration von Netzwerken bietet 
O pen Transport daher drei Zugriffs 
Level: Anfänger, Experte und Admi- 
nistrator (Abbildung 7, Seite 202). 
Der Anfänger greift nur auf die al- 
lernotwendigsten Informationen zu 
(Abbildung 8), der Experte auf alle 
Einstellmöglichkeiten - beispiels 
weise kann er die dynamische Ap- 
pleTalk-Adressierung umgehen und 
selbst eine Adresse festlegen - und 
der Administrator schließlich kann 
Anfängern und Experten zusätzlich 
noch Felder gegen Veränderungsper- 
ren. Sein Zugriff ist paßwortge- 
schützt. 


Einheitliche Entwicklerschnitt- 


ei 


stelle. Entwickler beglückt Open 
Transport mit einer Schnittstelle für 
alleProtokolle. EineApplikation, die 
AppleTalk nutzt, läßt sich so in Zu- 
kunft viel leichter an andere Proto- 
kolleanpassen. Zudem brauchen die 
Treiber beim Rechnerstart nicht 
mehr geladen zu werden, um akti- 
vierbar zu sein: Bei Bedarf lädt und 
aktiviert dieApplikation den Treiber 
selbst. Auch dasH erumschlagen mit 
N etzwerkadressen hat ein Ende, da 
OT Entwicklern gestattet, H ost-N a- 
men zur Öffnung eines Kommuni- 
kationskanalszu benutzen. OT küm- 
mert sich dann selbst darum, alles zu 
tun, um anhand dieses N amens den 
Kommunikationspartner zu ermit- 
teln, und verwendet dazu selbständig 
die je nach Protokoll stark differie 
renden Technologien zur Adressen- 
ermittlung. 

Auf diese Weise entfällt ein ei- 
nigermaßen sperriger Teil bei der 
Programmierung von N etzzugriffen. 
Zur Identifizierung eines Kommu- 
nikationspartners braucht der Ent- 
wicklerzukünftignurnocheinenN a- 
men wie „D atenserver2“ einzugeben. 
Sofern es einen so benannten Rech- 
ner gibt, kann esdem Entwickler egal 
sein, welches Protokoll zur Kommu- 
nikation verwendet wird und wiees 
N amenmit Geräten verbindet.O pen 
Transport dient der Vereinfachung 
des Schnittstellen-H andlings für 
Endanwender und diejenigen, diees 
für sie entwickeln: easy living in der 
komplizierten M ultiprotokoll-Welt. 


Kompatibilität zu Open Trans- 
port. Die entscheidende Frage bei 
solchen Änderungen des Betriebssy- 
stems lautet wie immer: Was läuft, 
was läuft nicht mehr? Apple unter- 
scheidet drei verschiedene Ebenen: 
Software, dieunter O pen Transports 
„Kompatibilitätsmodus" funktio- 
niert, aber diese N etzwerk-Architek- 
turnicht direkt unterstützt. D azu ge- 
hören bei der OT-Einführung mit 
MacOS 7.5.2 für die9500er-Power- 
M acsnatürlich die meisten Applika- 
tionen, wohl auch dann noch, wenn 
esEnde’95, Anfang’96 O pen Trans- 
port für alle gibt. 


Auf einen Blick 


Alle Produkte in MACup 8/ 95 


Produkt 


hardware 

17 MVX Value 

17 PS/ 17 GS/ 17 GA 
17A 280BQ / 17B 1821W / 
17B 1822Q 

447 X090 / 447 X092 / 

447 M090/ 447 M092 / 
447 V090 / 447 V092 

Color JetPrinter 4079 plus 
D 1769 FA/ D 1764 T/ 

D 1786 T/ C 1782 
Diamond Pro 17 TX 
Diamond Scan 17 HX / 17 FS 
DimmSaver 

DX 17F 


Ergovision 880 TCO / 885 TCO / 895 LR Taxan 


FFF 8705 SKTL/ FTG 8705 SKHKL 
FlexScan F563-T92 / T563-T92 
Isis 

Mac0575/ 8.0 

MC635 

MF 8617 AT 

Multiple Scan 17” 

Multiscan 17sf/ 17se 
MultiSync XP 17 / XE17/ XV 17 
MXE 175 

MXP 17F 

Phaser 240 

Phaser 480X 

Phaser 540 Plus 

Power Macintosh 9500/ 132 
Precision Color Display 17 
Precision View 17 

Press View 17 SR 
PrintUseMonitor 2.3 

Pro Nitron 80.17 

PX-63CS 

QM 1791 / QM 870 LRM/ TCO 
Studio-Line 600CDE 
SummacColor 1311 

SyncMaster 17 GLi 

Thunder 30/ ThunderColor 30 
Trimac-17EO1T 

Windows 95 

XClaim GA 


mobile computing 
AvailWorks for Newton 2.0 
Magic Link 


publishing und multimedia 
Amazing Animation 


Hersteller Seite 
Hitachi a2 ff. 
ViewSonic 42 ff, 
Philips a2 ff. 
Nokia a2 ff. 
Lexmark 59 
Miro 42 ff, 
Mitsubishi a2 ff. 
Mitsubishi a2 ff. 
SimmSaver Technology 40 
Mag 42 ff. 
42 ff. 
Mitsubishi 42 ff. 
Eizo a2 ff. 
Quato 42 ff. 
Apple Computer 24 ff. 
Memory Card Technology 40 
liyama a2 ff. 
Apple Computer 42 ff. 
Sony a2 ff. 
Nec 42 ff, 
Mag 42 ff. 
Mag 42 ff. 
Tektronix 40 
Tektronix 40 
Tektronix 40 
Apple Computer 14 
Radius 42 ff. 
Radius a2 ff. 
Radius 42 ff. 
Steven Smith 187 
Formac 42 ff, 
Plextor 50 ff. 
Qume 42 ff, 
M&M: Trading 50 ff. 
Summagraphics 60f. 
Samsung 42 ff. 
Radius 41 
Sony 42 ff. 
Microsoft 24 ff. 
ATI Technologies 4 
Avail Technology 64 
Sony 65 
Claris 99 


Produkt 


AutoM ask 1.0.5 

CD Studio 

FastEdit/ IVUE 
FontView 1.53 
GPI-Box 

GT-8500 

Interpreter 
LS-4500AF 
MaskCutter 

PageM aker 6.0 
PhotoFusion 2.0 
Poser 

Precision Audio Tools 
SampleSearch 

Scan] et 3C 
StudioRecorder 
StudioScan Ilsi 
Super Coolscan LS-1000 
Tango 

Transverter Pro 3.0 


netzwerk und kommunikation 
Chatter 2.0 

Communicate Lite 1.5 

Open Transport 


Hersteller 


Human Software 
Gallery Software 
Total Integration 
Simon Brown 
Fast Multimedia 
Epson 

Gallery Software 
Nikon 

Scitex 

Adobe Systems 
Ultimate 

Fractal Design 
Gallery Software 
Gallery Software 
Hewlett-Packard 
Radius 

Agfa 

Nikon 

Steinberg 
TechPool 


Alex Doyle 
Mark/ Space Softworks 
Apple Computer 


büro- und standardapplikationen 


Claris Cocktail 
Conflict Catcher 3.0 
Fakt! 

InfoGenie 1.0 
Managing your Money 
PowerFPU 

Project 4.0 

Speed Doubler 
SuperOffice 


spectrum 
Deep Blue 
Schulfonts 
WÄ&LEt interactive 


edu-info-enter-tainment 
Alice 

Bike 

Mousepad „Frau am Computer“ 
Fury ot the Furries 

Icons, Morphs & Samples 


Interaktive Reise 
an die Cöte d’Azur 


Wild Africa 


Claris 

Casady & Greene 

MSU 

Casady & Greene 

Block Financial Software 
John Neil & Associates 
Microsoft 

Connectix 

SuperOffice 


IBM 
Medienwerkstatt Mühlacker 
Medialab 


Synergy Interactive 

Delius Klasing 

Hybrid Arts 

Kalisto 

Station Rose 

Joumal International Verlag 


Sumeria 


Seite 


82 ff. 
68 
67 
187 
70 
72 ff. 
68 
67 
82 ff. 
66 
82 ff. 
88 ff. 
70 
68 
T2 ff. 
68 
12 ff. 
67 
70 
68 


186 
106 ff. 
194 ff. 


152 
158 
156 f. 
152 
152 
158 
154 f. 
13 
152 


160 
166 f. 
161 


178 
172 
172 
176 
174 
174 


173 
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223 


244 
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up-gehört 


Hühn-, Ripp- und Würstchen 


Ss. von fern war die mächtige Rauch- 
wolke zu sehen, die über Michels Wohn- 
viertel stand: Er hattezum Grillen auf den Bal- 
kon geladen und offensichtlich den kontrol- 
lierten Feuersturm im Wasserglas bereits ent- 
facht. N achdem ich an seiner T ür geglockt hat- 
te, stand der Meister persönlich mit alberner 
Grillschürze- Goofy, Mickey M ouseund D o- 
nald - sowie einer bedrohlichen Zangein der 
Türfüllung, das Gesicht schon leicht rußge 
schwärzt. „Gehört Grillen in die Kategorie 
‚H eimwerken‘ oder ‚Kochen‘?“, fragte er mich 
anstelleeiner Begrüßung. „Wenn man dich an- 
sieht, würde ich sagen ‚H aushaltsunfälle'!“. 
Schlapp winkte Klaus der Löter, Michels 
Freund für sämtlicheBratereien an der lokalen 
Hardware, von seinem Platz am gedeckten 
Tisch - immerhin, er hatteschon drei Flaschen 
Bier vorgelegt. 

Michel geleitete mich erst zum Bierkasten, 
dann zum Tisch, verschwand aber gleich wie 
der, mehrereFour-letter-wordsausstoßend, auf 
dem Balkon: EineFlammeloderte 
mächtig empor und mumifizierte 
eines der niedlichen Grillwürst- 
chen augenblicklich. Da unser 
Gastgeber ausreichend damit be 
schäftigt war, das Grrillgut vor dem 
Zugriff der karzinogenen Dämpfe 
und Flammen zu schützen, mußte 
ich mich wohl oder übel an Klaus den Löter 
halten: „Na, Klausder Löter“, hub ich also an, 
„wasflüstert man sich zu in den Inner Circles?“ 

Während ich ein schwarzverschrumpeltes 
Etwas mit C ocktailspießchen ergriff - „M mh, 
Pflaume mit Speck gegrillt, särr gutt“ -, kam 
auch schon die Antwort: „Zum Beispiel, daß 
Apple eine Pentium-Karte plant, mit anderen 
Worten: Der Mac wird schnell.“ Klausder Lö- 
ter war für seinen ekelhaften Zynismus be 
kannt, also hörte ich beim N achklapp schon 
gar nicht mehr hin. „Und zusammen mit Es 
com wollen sieeinen Amiga-E mulator für den 
M ac anbieten. Das Ding soll gar schon fertig 
sein. Ziemlich clever! Warum auch den Angriff 
auf die harte Phalanx der Commodore-H in- 
terbliebenen dem Wettbewerb überlassen?“ 

Michel klaubte derweil die erste Fuhre an 
Gargut zusammen und schob dieam Rand lie 
genden, benachteiligten Paprikastückchen und 
Champignon-Spalten mehr in dieM itte, dem 
siebten Kreis der Hölle entgegen. Bedauerli- 
cherweise warfen sich vieleGemüse unterwegs 
durch dasdoch zu grobeGitter in dieroteGlut 
und vergingen zischend: mene mene tekel 


upharsin. Aber wer will an einem Grillabend 
schon geröstete Pflanzen? 

Michel schob den dampfenden Teller mit 
H ühn-, Ripp- und Würstchen auf den Tisch, 
wischtesich dieH ändean der Schürze ab und 
erklärte ungefragt: „Außerdem will Appleim 
Herbst einen Low-cost-Power-M ac mit CD- 
ROM für sage und schreibe 1800 Eisen raus- 
ballern.“ Und Klaus der Löter fühlte sich be 
müßigt hinzuzufügen: „DieCD-ROM -Drives 
krieg man ja derzeit gnadenlos aufs Auge ge 
drückt, ob man will oder nicht. Sollen siedoch 
lieber ein anständiges M odem einbauen!“ 

„Obwohl“, fuhr er nach kurzer Bedenkzait 
fort, „besser isses: D asI nternetistohnehin bald 
voll. Angeblich tummaln sich bereits 60 M il- 
lionen Teilnehmer im Cyberspace, und dieEx- 
perten sind sich einig, daß bei 100 M illionen 
alle Leitungen zusammenbrechen. Sämtliche 
Provider, auch die Telekom, sind angehalten, 
die Schlagzahl bei der Installation neuer Ver- 
bindungswege zu erhöhen, sonst tut esinner- 


halb der nächsten zwölf M onateeinen Schlag, 
und Pustekuchen ist es mit der schönen neu- 
en O nlineWelt!“ - „Oder der Weg ist frei für 
Privatanbieter alaEuropeO nlineoder M icro- 
soft Network“, dräuteM ichel mit einem Kno- 
chen in der Backentasche. 

„Hühnchen sind zwar dumm, schmecken 
aber prima“, faßte Klaus der Löter seine erste 
vertilgte Portion zusammen. D urchaus ange 
messen formuliert. Ich hatte mich ja eher an 
die gnadenlos gut bestrichenen Rippchen ge 
halten, a l’Americaine, und spülte mit kaltem 
Bier nach. Ich prostetenickend in beideRich- 
tungen und wurde nickend zurückgegrüßt - 
auch unter Freunden sollte man respektvoll 
miteinander umgehen: „Wie erfährt man ei- 
gentlich bei Apple von neuen Rechnern, wenn 
man euch nicht hat?" - „Werheuteabend noch 
einmal ‚Apple‘ sagt, muß zur Strafeeinen hier- 
von nehmen“, dröhnte M ichel und knallte ei- 
ne große Flasche des absolut besten Wodkas 
auf den Tisch. Klaus der Löter und ich sahen 
uns verblüfft an: „Apple, Apple, Apple!“ riefen 
wir im Chor - und eswurdenoch ein sehr Iu- 
stiger Abend. 


Das letzte Gerücht 
Apple will im Herbst einen Low-cost- 
Power-Mac mit CD-ROM für sage 
und schreibe 1800 Eisen rausballern 


